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l I.

SFortſetzung und Peſchluß der Peſelini—
ſthen Auszuge aus dem Chemnitziſchen groſſen

Chronico Mecklenburgico Manuſcripto von det
Stabdt foſoc.

g pn.u

Anmerckung.
7

LT3
ach liefere hiemit den Beſchlnß der Beſeliniſchen Autzuge von Ro—

nem Mecklenburgiſchen Gelehrten ausgearbeiteten wichtigen und nutzlichenſtock, und werde in dem ſechſten Stuck mit einem anderen von ci-

Wercke wiederum den Anfang machen. Es haben zwar viele Gelehrte ge-
wunſchet, daß ſoldyes dem Drucke mogte ubergeben werden, allein es iſt
das Verlangen biß hieher nicht geſtillet worden, und der Autor deſſelben iſt
dazu nicht zu bemegen geweſen. Anitzo aber, da berſelbe verſiorhen, und
dem Anſchein nach keine Hoffnung ubrig iſt, daß die Erben zu deren
Herausgabe ſich entſehlieffen werden  ſo habe auf Zureden verſchiedener
Freunde mich bewegen laſſen, daſſelbe, ſo wie ich es erhalten, zu commu-
niciren, und in dem nachſtfolgenden ſechſten Stuck damit den Anfang zu
machen.

m ſeſbigen Jabr 1558. den 24. April. hat M. Matthæ-
1 us Plage, Paſtor zu St. Mutien, in der offentli
1 chen Dredigt angemeldet, daß er und ſeine Collegen

keine Aenderung geſchaffet, nicht lunger mit ihrem Ammte bey:

DHen Mibßbrauch des Sabbats, ſo bey den Sonntag
lichen Hochzeiten in der Stadt vorginge, und darinn

wohnen, und demſelben ſtarcken helffen koönnten: darauf er von
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316 Ameenitates
G. G. Rathe hart zugeſetzet, ſeiner Meynung ſich zu begeben;
er hat aber geheten, man wolte ihn, wieder Gewiſſen zu han—
deln, nichts auftragen, dadurch er ſo viel 3u Wege gebracht, daß
dieſes endlich abgeſchaffet, und nad) dieſem nur allein zwo Sonn
tagliche Hochzeiten mehr gehoſten worden. Griſ, in Vita Slüteri.

Jm ſelbigen Jahr, Menſ. Nov. haben Hertzog Johann Al—
brecht und Ulrich zu Mecklenburg, zu Guſtrow der Stadt Ro
ſtock einen Tag angeſetzet, megen zwolff unter ihnen ſtreitigen
Puncten ihnen Red und Antwort zu gehen, worunter auch der
letzte geweſen, weaen Entſetz-und Verweiſung der beyden Predi-
ger, und dabey J. Je F. F. G. G. ermieſenen Deſpects ihres
Mandati, dafur die Stadt soooo ſt J. J. F. F. G. G. Abtrag geben ſolten, welches von den Roſtocktr Deputirten ad re-
ferendum angenommen. Nachdem aber folgends der Burgerſchafft
ſolches vorgebracht, haben ſie proteſtiret, es hãtte E. E. Rath
phue der Burgerſchafft Willen und Rath die Prediger enturlau—
bet, derwegen gedachten ſie teinen Heller zu der Straffe zuzule
gen, haben auch zugleich gebeten, Martheum Flegen in unſer lie-
ven Frauen Kirchen, wovon ihn der Rath wegnehmen wolte, zum
Prediger 3u laſſen, und M. Lucam Radauen, welchen ſie on ſei—
ne &telle wieder zu orbnen- Willens waren zum Heil. Geiſt zu
vbebalten, und Joh. Criſpinum, ſo den 22. Sept. aus Liefland in
Mecklenburg angetommen, vor einen Paſtoren zu uuſer lieben
Frauen anzunehmen. Dieſe Bitte hat E. E. Ratb alſofort ſtatt
gegeben, und den 18. Dec. denſelben fur einen Paſtoren beruffen,
welcher mit den andern Predigern ſich vereinigt, die unrechtmaſ—
ſige Wegtreibung beyder Prediger offentlich zu ſtraffen, E. E.
Raths Mandat 3u unbilligen, auch die Redleinführer ſolden bo
ſen Handels, ohn vorhergehende Buſſe, zum Tiſch des heil. Nadi-
mahls nicht zu verſtatten. Chemn, P. 3. Chron, Megap. in Vita
Joh. Alberti I.

A. C. 1559, ubergaben die Prediger zu Roſtock die Urſachen,
warum ſie nicht mit den Superintendenten D. Joh. Draconite zu
frieden, da hat E. E. Rath D. Draconem und die Prediger auf
der Schreiberey fordern laſſen, und haben zu Unterbandlern den
dantahligen Magniſicum Rectorem M. Bernhardum Menzingerum

und
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und Joh. Poſſelium, und nachgehends noch darzu D. Laurentium
Kirchhoff und M. Conradum Pegeln erſorbert, und haben die Pre-
diger gebeten, daß D. Draconites ſich erklaren ſolte, wie er ſei-
ne Phraſes und Reden wolte verſtanden haben, und eigentlich ſich
vernehmen ließ: Ob nicht der Meuſchen offentliche Sunde und
Laſter durch die Predigten des Geſetzes offentlich zu ſtraffen wa
ren ?7 darnachſt, ob er es nicht Chriſtlich hielte, daß die Pre
diger den Mißbrauch der Hochzeiten, dadurch viel Leute des Sonn
tags von Anboörung des gepredigten Gottlichen Worts verhinbert
wurden, ſtrafften? Endlich, ob er die Lertreihung der beyden
Prediger zu St. Jacob vor Recht ſchatzete. Als aber D. Draco-
niti ſolches iſt vorgebalten, hat er ſich gar nicht darauf erklaren
wollen. Griſ. in Vita Slüt. Nachdem er aber in ſeinen Predigten
bit andern Collegen offentlich mit undienlichen Worten anzugreif
fen nicht unterlaſſen, als haben dieſe bey E. E. Rath die
Aergerniß abzuſchaffen aehetenund it endlich die gantzeSache auf die Univerſitãten Wittenberg und Franckfurt, um
dero Bedencken einzubolen, verſchicket worden. Griſ, in Vi-
ta Slüt. Nachdem aber die andern Prediger A. C. 1560. den
7 Januarii ihre Sachen von den Cautzeln nothwendia entſchuls
digen muſſen, als haben den 13. Januar. aus Guſtrow Her
tzog Jobann Albrecht und Ulrich, ebrider zu Mecklen
burg, ein ſcharffes Schreiben an das Miniſterium abgehen laſ—
ſen, beyde Theile ein Stillſchweigen auferleget, und Jochim
Kruſen Lutche Baſſevigen D. Davidem Chytræum, D. Joh.
Buncken und M. Acnold Burenium 3u Commiſſarien verordnet,
die &achen zu verhoren, auch danebenſt ein Mandatum publici-
ren laſſen, daß alle Kirchen-und SchulDiener zu Roſtock ſich der
Furſtl. Mecklenb. Kirchen-Ordnung in der teht und Ceremonien
gemaß bezeigen, ober das Land roumen ſolten; welches Mandat
den 21. Jan. in allen Kirchen offentlich von den Canutzeln abgele
ſen worden. Griſ, all, loc. Wie nun die Furſtl. Commiſſarii den
18. Febr. zu Roſtock angekommen, iſt die Sache verhoret, und
dieſer Beſcheid gegeben: Daß D. Draconites, wetgen ſeiner irrigen
Lehre, der Superintendentur. und Prieſter, Ammts ſoll entſetzet ſeyn;
dagegen haben ſie der andern Prediger Lehre recht befunden.
Darauf hat D. Draconites nach wenig Tagen die Stadt gerau—
met, und iſt an ſeine &telle D. Joh. Kittelius zum Superinten-
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318 Amanitates
denten erwahlet worden. Lindenb. Lib, 5. Cap. 6. Griſ. in Vita
Slüt.

Jm ſelbigen Jabr bat Hertzog Joh. Albrecht zu Lubze die
Münche und Miß.Pfaffen binweg geſdvaſfet. Chem. P. 3. in Vi-
ta Joh. Alb. I.

Jm ſelbigen Jahr iſt wiederum zu Roſtock Uneinigkeit ent/
ſtanben; denn nachdem vor 6. Jabren zu Boitzenburg die Land—
Stande hende in Erlegung der Landſchulden und in die VWier, und
KornAceiſe gewilliget, die Roſtocker Burger desfals ihren Vir-
germeiſter Peter Brumniern ſeines Ammtes entſeet hatten,
als haben die RNoſtocker bißhero die Zulage zu thun ſich verwe—
gert; Nachdem aber folgends mehr Streitigkeiten, als megen
Bepbehaltung der Maltz-Aceiſe ohn Furſtl. Conſens, megen Be
ſtellung der Kirchen und &Sdhul. Diener, megen Austreibung der
beyden Prediger zu St. Jacob, dafur die Hertzogen 6oooo ſt.
3u Abtrag begehret, erauget, als hat, um Verhutung mehrer
Ungnade, E. Rath die &emeine zu der gemeinen Lands—
Contribution zu bewegen ihnen angelegen ſeyn laſſen, deßhalber
im Monath Dec. unterſchiedliche nach Suſtrow abgeſfertiget aus
den Ratb, desfals zu tractiven. Ju dieſer Handlung baben end-
lich die von Roſtock ſich anerboten, zu Abtragung der fand-
Schuld 80000 ſt. neben 5000. ſ. eines Jahres Jinſe den Furſten
zu erſegen, doch ihren Privilegien ohnſchadlich, und daß J. J. F.
F. G. die flage am Cammer-Gerichte wegen der Maltz-Zieſe
ſich begeben, und wegen der undern Gebrechen gutliche Handlung
leiden wolten, worinn Dieſelbe in Gnaden gewilliget, und den
23. Oct. die Hertzogen der Stadt Roſtock desfals einen Revers
gegeben. Briefl. Uhrk. Lindenb. Lib.  Chron. Roſt. Cap. 2.

Als aber die &tadt/ Deputirte von Guſtrow zu Hauſe kom
men, und kein Vorrath bey der Stadt verhanden, auch von E.
E. Rath das Mmittel zu continuirender Erhohung der Viers Acci-
ſe vorgeſchlagen, da hat die Gemeine nicht glauben wollen, daß
in den Kaſten ſein Geld verhanden, auch auf allen Fall begeh
ret, daß der hundertſte Pfenning ſolte ergehen, damit der viel
hatte, viel geben mogte. Dieſen Vorſchlag hat nun G E. Rath

ſich
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ſich 3um hochſten wiederſehet, die Gemeine hat endlich den Rath
angebracht, es hatte jir 20. Jahren eirer des Raths Mittels,
Herr Jobann Grote, ſie glaubwurdig berichtet, daß menn die
Stadt noch 200. fk. ausgabe, die Stadt von aller &duld ſrey
ware. Nun hatte die Stadt von der Zeit ſcböne Einkünffte ge-
habt, es ware auch die Bier Acciſe uber 20 Jahr ergangen,
begehrten derhalben E. E. Rath ſolte von der Stadt Gintommen
Rechnung thun. Item die Geiſtlichen Guther hatte man gehraus
chet, worüber anderthalb Jahr zugebracht, bis endlich es zum
Aufruhr ausgeſchlagen, und die Gemeine  G Rath c0. Biir
ger zur &eite geordnet. Lindenb. Lib. 4. Chron. Roſt, C. d.
Chytræ. L, 20. Sax. Latom. Lib. 3.

A. 1560, hat Ferdinand. Imp. Confirmationem Acad. Roſt. ge
geben, vide Cothm. Libr. ſingul. Reſp. 38. darnach erlaubet, D.
Theologiæ 3u haben.

A. C. 1561. hot E. G. Rath zu Roſtock auf den von den
vornehmſten Sachſiſchen Stadten zu Luneburg angeſetzeten Tag,
etſiche ſtreitigen Religions-Articul halber, den Superintendenten
D. Joh. Kittelium dahin geſandt, welcher die geſchloſſene Articul
mit unterſchrieben, dadurch biel Jahr in dieſen Kirchen groſſe Ei—
nigkeit geſtifftet, und viele Sectirer zurücke gehalten. Griſ. in Vi-
ta Sluteri.

A. C. 1762. den 16. Januarii hat der Rath zu Noſtock die
Gemeine aufs Rathbaus fordern, und durch Burgermeiſter Herr
Beuend Pauli proponiten laſſen, daß ſie vordem 80. von der Bur—
gerſchafft vorgeſchlagen, und ihnen änheim geſtellet, aus denen
20. zu erwahlen, die neben dem Rath berathſchlagen mogten,
wie obgedachtes Geld zuſammen zu bringen ſey; Solches aber
hat ihnen nicht gefallen, ſondern es hat die Gemeine den Vor-
ichlag und die Wahl zugſeich haben wollen, auch 40. Burger
ernennet, und begehret, 4. aus dem Rath denſelben zuzuordnen:
weil aber ſolches E.  Moth verkleinerlich, als bath er, ihnen
keinen Eingriff zu thun, und den Rath die Vorſchlagung der
Burger zu laſſen, und mit der Wahl friedlich zu ſeyn; ſolches
aber hat die &emeine nicht thunm wollen, ſondern aus ibren
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320 Amenitates
mitteln 6o. Burger erwahlet, welche neben dem Rathe der Stadt
Beſtes beobachten, und wegen der Gemeine Mmacht baben ſolten,
alles 3u thun und 3u laſſen, und hat G. G. Rath die Sechziger
confirmiten muſſen. Nach geſchehener Wahl wurden die LX. in
&t. Johannis Kirchen gefordert, und von zwten aus den LX.
als Baltzer Schmieden und Jobann Griſauen, der Eyd vorgeleſen,
melchen ne mit aufgehabenen Fingern nachſprechen muſten. Dar
auf fing ſich der LX. Regiment ziemlich unordentlich au. Nicht
lange hernadh fielen gedachter Schmidt und Griſau von den LX.
wieder ab, goben vor, die anbern thaten denen Dingen zu viel,
denn es ſo ſcharff nicht gemeynet worden ware, ie ſie geſchworen
hatten. Aber dieſe Burger wurden nachmahls bey der Gemeine
gantz verachtet. Hiernachſt ward es immer ſchlimmer, die LX.
nahmen dem Rath alle Gerechtigkeit, daß ſie nur bloß die Ge—
richts-Gewalt allein bhehieſten, nahmen die Kaſten vom Rath—
Hauſen, darinnen der Rath ihre Siegel und Briefe verwahret
batten. Die LX. lieſſen alle gehende Diener in &t. Johannis
Kirchen fordern, und ſolten ihnen ſchwerenn, welches dieſelbe
nicht thun wolten. Alle Intraden muſte man aus der LX. Hande
ſehen und fordern, und obzwar die Sechziger zu Aufangs eine
gute Sache hatten, thaoten ſie dem Dinge nachgehends zu viel,
daß es auf Haß und Neid auslieffe, und zu ſolchen verwirrten
Handeln gaben die Landes-Furſten nicht wenig nleitung.
Hertzog Johann Albrecht ſchrieb an den Rath, Hertzog Ulrich
an die Sechziger, und reitzete ein jeder Theil die Seinen wieder
bie andern, in Meynung ſie gantzlich zu trennen, damit alsdann
bie Landes-Furſten als Schieds-Leute ſich dazwiſthen ſchlagen,
um ſie hinwiederum mit ihren Vorthel zum Vertrag hringen
migten, welches endlich auch geſchehen. Dieſen Handel hatte
E. G. Rath leicht vorkommen konnen, wenn ſie nur der Gemeinen
Vorſchlag gefolget, und den hundertſten Pfenning hatten ergehen
laſſen, denn wer was gehabt hatte, hatte auch etwas gehen
muſſen; das wolte aber E. E. Rath nicht thun. Es kam auch
zu dieſer Zeit der Burger-Brief wiederum hervor, welcher
vor Dieſen Jahren, nemlich A 1428. dem Rath war abgedrungen,
deſſen gebrauchte ſich die Gemeine wieder dem Rath, ihnen zum
Beſten. Chytr. L. 20. Sax. Lindenb. L. 4- C. B. ii

A.
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A. C. 1563. den 23. Febr. haben die Scchziger zu Roſtock
tine zwiſchen den Muhlen-Thor und der Zingel belegene Wieſe,
auf melcher bie von Kaſſebaum ihr Vieh zu treiben gewohnet wa
ren, eingiehen und umgraben laſſen, damit niemand ſo leichtlich
hinauf fommen, und Jahrlich etzliche Fuder Heu darauf migten
geworben merden; das Heu ſolte zu Gelde gemadiet werden,
und folgends der Contribution zu Hulffe mit kommen. Chemn.
P, 3. in Vita Joh. Alb. I.

Jn dieſem Jahr ward es zwiſchen dem Rath und &Gemeine
nicht beſſer; ſie kamen offt zuſammen, gingen aber allemahl un-
perrichteter Sachen von einander. Dieſe Zuſammenkunfft ward
allemahl in St. Marien Kirchen gehalten, und iſt die Kirche al-
lemahl verſchloſſen worbeu, daß offt die Burger von des Morgens
bis in die ſinckende Nacht darinn verharren muſſen, daß ſie
auch ihr Waſſer, mit Epren ;u melden, bey der Thurm-Thüre
gelaſſen, und einen ubelu Geruch verurſacht. Alſo ward aus der
Kirchen ein Rathhaus, und aus dem Ratbhaus, wie hernach ſoll
gemeldet werden, eine Kirche. Chemn. P. 3. in Vita Joh, Alber-
ti I.

Den 4. May mußte der Rath zu Roſtock bey der Gemeine in
St. Marien Kirche ſeyn, da denn wunderliche Handel vorgefal
Ien, hoben aber der Sachen nicht einig werden kounen; denn gar
offt von beyden Furſten unterſchiedliche Schreiben gekommen, und
zwar Hertzog Johann Albrecht an den Rath, Hertzog Ulrich aber
an die Sechziger geſchrieben, und ein jeder ſeine Parthey geſtarcket.

Den 10. May ward der Rath bewachet auf der Schrei
berey die Nacht und den halben Tag, durch Angeben der Sech
ziger. Der Ratpsberren Frauen ſchickten ihren Mannern des
Abends zu eſfen, aber etzliche Burger unter der Wacht wolten es
nicht hineinſtatten, biß daß ein Viirger, Hans Bermann genannt,
ſagte 3u den andern: Man vergonnete ja einem Schelm und Die-
be, der das Leben verwirckt, Eſſen und Trincken, worum woſte
man ſolches dem Rath verwegern? Darauf ward ihnen endlich
das Eſſen hineingeſtattet. Chemn. P, 3. in Vita Joh, Alb, I.

Was
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Was vor Handlung Anno 1571. zwiſchen den Hertzogen zu

Mecklenburg und der Stadt Roſtock, wegen Recipirung der Furſtl.
Profeſſoren ins Concilium und anbeter ſtreitigen Puncten halber,

hann Albrecht zu Mecklenburg dis Werck continuitet, mit Zu—
thun ſeines Bruders Hertzoas Ulrichs, und als ſie ein neues
Privilegium hty Kayſer Ferdinando ausgewircket, ſind die Ro—
ſtocker etwas dadurch bewogen, und iſt in dieſem 1563. Jahr den
11. May 3u Roſtock ein Vertrag aufgerichtet worden, dadurch
hochgedachte Her”ogen zu Mecklenburg endlich zu ihrer Univer-
ſitat, welche vorhin G E. Rath bey r0. Jahren von der Fun-

dation an vor die Jhrige allein beſchutzet, wieder gelanget, dero-
ſelben Profeſſores ſowol als E. Raths ins Concilium admitti-
ret, und die Gubernatio Academiæ hey dem Rectore (welcher
denn Wechſels-Weiſe ex utroque Profeſſorum Principum Se-
natus Collegio juxta facultates erwahlet wird, und ſo offt, mel-
ches ale halbe Jahr geſchicht, ein neuer ins Ammt trit, den Her—
tzogen zu Mecklenburg treu und hold zu ſehn, offentlich ſchweren
muß) und Concilio allein conſtituitet worden. Dod) iſt ſoldes
nicht allein mit groſſer Muhe, ſondern auch mit beſchwerlichen
Conditionibus erhalten, daß hochgedachte Hertzogen die 800. Gold-
Gulden Jahrliche ’enten, welche a tempore retentionis biß in das
1563. Jahr auf 80. Jahr, und dahero in die 64000. GoldGul
den belauffen, zuſammt dem Haupt-Stuhle, der denn auch auf
16000. Gold-Gulden geachtet wird, E. Rath nebenſt allen
Legatis und Einkommen, ſo die Collegiaten a tempore reditus bis
dahin acquiritet haben, cediren und abtreten muſſen, wie ſolches
aus dem Bertrage, ſo Formula Concordiæ genannt wird, mit
meſiren 3u erſehen. Dieſer Vertrag oder Formula Concordiæ halt
in ſich faſt cine neue Fundation der Academiæ, und wird zu
fammt der Bulla Fundationis pro Fundamento omnium Privilegio-
rum Academiæ gehaſten, eſt fere pomum Eridos, de cujus
intellectu ſæpiſime diſputatur magnis contentionibus contenditur.
Chem. P. 3. in Vita Joh. Alberti I. und iſt den a. Junii die For-
mula Concordiæ publiciret, unb darauf D. David Chytræus zum et-
ſten Rectore unter den Furſtl. Profeſſorn erwahlet worden. Chy-
uæus Lib, 21. Sax. Latom, Lib. 3.

Den
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Den 14. May haben die Sechziaer eine Wache beſtellet auf

matien Ziegelhofe bey dem MuhlenThor zu Roſtock, darunter
der Herr Balbierer Pauel Dachtebierer einen andern Viirger un
verſehens erſchoſſen. Lindenb. L. 4. Chron. Roſt, Cap. 8. Chemn.
all, loc.

Den 6. Aug. ward zu Roſtock eines Burgermeiſters Sohn,
Michel Bolduan, in der Nacht in den Thurm geſetzet, weil er
viel Dinge mit den Sechzigern durchgetrieben. Des andern Ta
ges kam die Gemeine vor der Schreiberey, da muſte der Rath
ihn wieder los laſſen. u derſeſben xeit hielte die Gemeine Rath,
und wurden eins, Hans Veacters Gebaude, ſo ihrem Vorge-
ben nach auf die Gaß heraus geſetzet, und zwiſchen den Munch

und Herings-Thor. ſtand, nieder zu reiſſen, worzu ſich die Ge
bruder die Lepeln mit den Schmiede-Knechten und andern Ge—
ſinde gebrauchen lieſſen. Chemn. P. 3, in Vita Joh. Alberti I.

Jm ſelbigen Jahr den 25. Aug. hot Kayſer Ferdinandus an
Hertzog Johann Albrecht zu Mecklenburg ein Schreiben abgehen
laſſen, und ihm, als den kandes-Furſten, hefohlen, gebuhrlich
Ginſehen zu haben, und mit Ernſt darob zu ſeyn, damit die
zwiſchen dem Rath und der Gemeine zu Roſtock entſtandene Zwie—
tracht durch gebuhrliche Mittel und Wege wieder geſtillet werden
mibgten. Chemn. P. 3. in Vita Joh. Alberti I.

A. C. 1364. baben E. E. Rath zu Noſtock in Hertzog Jo
hann Albrechts Abweſen, deſſen Herrn Bruder Ulrichen, Her—
tzogen zu Mecklenburg „als ihren Landes-Furſten, die groſſe
Gefahr und bevorſtehende Aufruhr der Stadt hinterbracht, und
gebeten, ſolchem Unheil nunmehr vorzubauen, und ſie wieder die
Sechziger und Gemeine in Schutz zu nehmen. Dahero von J J.
F. F. G. G. nach Güſtrow, davon Red und Antwort zu geben,
cititet worden, ſind beyde Theile erſchienen, und drey Tage nach
einauder, als den 2. 28. und 29. Jan. uothdurfftiglich verboret
worden, daruber die Sechziger Bedenckzeit geheten, welcher ih
nen vergonnet, und ein ander Vorbeſcheid verordnet, daneben
J. F. G. begden Theilen, bey Straffe 510c0. Rthlr. und Ver—
luſt aller Privilegien, Hagb und Guter gebothen, ſich mitler—

Ss weile
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weile friedlich zu verhalten. Wie nun der Tag ſheran genahet/
iſt die Gemeine ſammt den Sechzigern zuſammen gekommen, har
ben ſich, des Raths Klagen zu benehmen, eintrachtiglich reſol-
viret, und ſich den 15. May verbunden, daß ſie ungetrennet bey
einander ſtehen wollen. Briefl. Orig- Uhrk. Chemn. P. 3. in Vita
Joh, Alberti l. Sind darauf zu angeſeeten Tag nach Guſtrow

5 weiter beyde Theile den 4. Sept. nach Dobhran wiederum be
ſchieden.

Jm ſelbigen Jabr ſind Kayſerl. Legaten nach Roſtock kom
men, den blutigen Krieg zwiſchen Friedrich zu Dannemarck und
Erichen zu Schweden Konigen beyzulegen, iſt ober unfruchtbahr
lich abgegangen. Chytræus Lib. 21. Sax. Lindenb. L. 4. Chron,
Roſt. Cap. 2.

Es hatte Johanun Albrecht und Ulrich, Gebruder Hertzoge
zu Mecklenburg, ihuen ſchon langſt vorgenommen, zu Roſtod
die Viſitation uber Kirchen und Schulen vor die Hand zu neh
men, hontn alſo Dero Suverintendenten und Rathe, Ern. Con-
radum Becker, Johann Wigandumæ Davidem Chytræum und Si-
mon Muſæum, qũe der heil. Schrifft Doctorn, Churd von der
Luhe Jochim Krauſe Lutche Baſſevigen Jochim Webers
nauen und Chriſtoph Lersmann hender Nechten Doctoren, hier

N 3u verordnet, ihnen Peter Weffingen pro Notario adjungitet,
und ſie den 3. Aug. mit nachfolgende Inſtruction von Schwerin
nach Roſtock abgefertigt: Daß ſie die Prediger vor ſich fordern,
megen ihrer Lehre und Predigen, folgends auch der Mangel und
Gebrechen, ſowol bey ihnen als beyn dem Math, Erkundigung
anſtellen, megen der Fundation, Kleynodien, Silber-Geſchirr
und Lehn-Briefe fleißig nachfragen, dieſelben, ſo den Kirchen und
Cloſtern etwas entwendet, zur Reſtitution ernſtlich anmahnen,
und die ſich deſſen verwegern J J.  T G. Nabhmkundigmathen ſollen.; Gleichergeſtalt ſolien ſie die Schulen vilitiren, die

Præceptores, ob ſie 3u ſoldjem Ammte tuchtig, examiniren;
Ebenmaßig es mit den Armen-Hauſern und Hoſpitalen, auch der
Kirchen zu Warnemunde, welche der Kirchen zu St, Nicolaus
in Roſtock ncorporiret iſt, thun. Endlich, nach geſchehener Er
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kundigung der &eiſtſichen Lehen und Hehungen, eine Formulam
Oeconomiæ auftichten; und davon Stipendia verordnen ſollen, doch
alles auf der Furſten Ratification. Btiefl. Uhrk. Solches haben bie
Serren Abgeſandten den 12. Aug. dem Rathe zu Roſtock proponiret.
Ob nun zwar wolgemeldeter Rath dieſelbe J.J. ꝗ F. G. G.
nicht fuglich abſchlagen konnten,  baben ſie dennoch nicht an-
ders, als mit gewiſſen Bedingen, und mit Vorbehaltung aller
ihrer babenden Privilegien und Freyheiten darinnen willigen wol-
len. Damit die Herren Abgeſandten damahlen von danunen gezö—
gen. Chemn, P. 3. in Vita Joh. Alberti I.

Den 4. Sept. haben die Hertzogen zu Dobbran die Hand-
Iung zwiſchen dem Rath und den Sechzigern zu Roſtock abge—
wartet, es iſt aber miederum nichtes davon geworden, meil die
Sechziger Dilation geſuchet, ſo ihnen eingeraumet. Dabey aber
der Guſtrowiſche ꝗrievenò Gebothebey Straffe s0000 ſ. erneu
ret, von den Cangeln abgeleſen“, und aũ vent RNathhaus und
Kirchen-Thuren angeſchlagen worden. Nachdem aber die Unruhe
nicht aufgehoret, hat der Rath Kayſer Maximilian um Hulffe an-
geruffen, der denn den 22. Sept. ein ernſtlich Mandatum ant
Hertzog Jobann Albrecht zu Mecklenburg abgehen laſſen, die
Zwieſpalt zu ſtillen.

Jm ſelbigen Jabr, im Monath Dec. ging die Uneinigteit
zu Roſtock zwiſchen dem Rath an einem und den Sechzigern und
der Gemeine am ondern Theil erſtlich recht wieder au, doch ha-
ben ſie endlich beyderſeits in D. Lucam Backmeiſtern, Johann
Hoffmann und Georg Kummern der Rechten Doctorn, Johann
Poſſelium, Antiqvit. Profeſſoren; Ern. Lücam Randauen und N.
Banſauen, Predigern zu St. Marien und zum heil. Geiſte, ge
williget, ſie zu vertragen, und was nicht vergſichen werden konn
te, auf eine unpartheyiſche Univerlitat zu verſchicken. Darauf
haben die Sechziger den Unterhandlern viel Articul zugeſtellet, fur
nemlich aber bieſe 2. Puncte: Zuforderſt E. E. Rath vorzuhalten,
1) Ob G G Rath' zurdulden und zu leiden, daß der alte
Burger-Brief de Anno 1428. in ſeinem Werth bleiben mogte,
alſo, daß die 60. Bürger, 30. aus Kaufleute und zo. aus den
Aemmtern erwahlet,ewig ſeyn, und nehenſt dem Rath das gemeis

&32 ne
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2

ne Beſte beobachten ſolten? 2) Ob G. G Rath die Privilegien,
Jurisdiction und Gerechtigkeit der Stadt Roſtock gedachten zu
erhalten, und ſich der Burgerlichen Conventien untergeben wol—
ten, wie ſie 3u thun ſchuldig, und Jahrlich ihre Ettung auf dem
Marckte unter dem blauen Himmel thun, und die Burger (alsv mit welcher Geld die Jurisdiction erkauffet) fur ihre Richter er
kennen wolten? Sobald G E. Rath ſich hierüber wobl erklaren

2 wurde, waren die andern Articul leicht beyzulegen. Wie nun G.
E. Rath dieſe beyde Puncte gantz nicht einwilligen wollen, iſt
non ſeiner Handlung iehe zu horen gemeſen. Chemn. P. 3. in
Vita Joh. Alb. I.5

qũii

sn

r

n A. C. 1565. den 29. Januarii hat Kayſer Maximilian wieder1, nm ein ernſtes Schreiben an Hertzog Johann Albrecht zu Meck
eg lenburg abgehen laſſen, des Raths zu Roſtock Supplication ihm
Ju verſchloſſen mit ũòerſondt, und befohlen, die Unruhe zu ſtillen.
hr— Den zo. Jan. da der Rath aufm Ratbhauſe war ,ertſchienen
eei,. die Sechziger, und einer ihres Mittels, Johann Bleffert, zeig

autt, te an, daß ſich der Rath der Heide enthalten, und auf morgen—den Tag die &emeine convociren laſſen ſolte, wo nicht, muſten
2 4. ſie eine Glocke lauten. E. E. Rath hat ſie mit guten Worten
e— J abgeſpeiſet, und wegen der Convoeation ihunen gute Vertroſtung

fiaà

gethan. Des andern Tages hat E. E. Rath etzliche der vor-
nehmſten Burger zu ſich fordern laſſen, darauf einer, mit Nah
men Hinrich Braud, in aller Nabmen ihnen zur Untwort geben:

_3p welche mit der Glocken zu lauten draäuen, für Rebellen 3u halten.
5 nE Endlich ward auf den 7. Febr. die Gemeine convociret aufs Rath—

haus, aber die Sechziger verſammleten ſich in &t. Matien Kirche,
und begehrten ſie von E. E. Rath ihnen die Gemeine des fol—
genden Tages in die Kirche zu convociren, welches auch geſcha
he. Da wurden die gehorſamſte Burger des Raths von den Sech

i

zigern aus der Kirchen geſtoſen. Auf den Nachmittag mußte G.
G. Rath zu den Sechzigern kommen, da berſperrete man hinter
ihnen die Thuren, und lieſſen die Sechziger eine Ehreuruhrige
Schrifft mieder den Rath verleſen, bloß den Rath bey der Ge

Idge am Rath, daß die Viſitation nicht vor ſich ginge, und wa—
ren die Geiſtlichen Guter von ihnen verruckt, wolten den Sechzi

gern
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gern nicht Rechts verhelffen, vergonneten den Bauren in der Heide
Holtz zu hauen, aber nicht den Birgern. E. E. Rath thate
keine Rechnung. Von dieſer Schrifft wolten ſie E. E. Rath kei
ne Copey geben; Endlich begehreten ſie, es ſolte E. E. Rath
was ſie mit den Land-Gutbern und vielen andern Dingen vor—
hatten, ihnen bewilligen, und konnte der Rath kaum biß Mor
gen Bedenckzeit haben. Den 9. Febr. ging E. E. Rath wieder in
die Kirche, die mit Unfug bezuchtigte Sachen ſich zu benebmen,
welches die &emeine und die Sechziger mit lachen ſpottiſch an-
genommen, und hub Tanne, ein Sechziger, an: Ob ein Rath
den Burger-Brief haſten, ſich ihrer Cognition untermerſfen ob
ſie eheſtes Tages viſititen wolten Gerichts-und Policen Ordnung
anrichten? Rechnung thun? den VBiraern die Land-Guther ab-
treten Darauf begehrte der Rath Rüuckſprache auf die Schrei—
berey, die Sechziger wolten es nidit vergonnen, lieſfen den alte
ſten Burgermeiſter, Herr Johann von Herweden 3u ſich in ei-
nen Kreis von zoo. Mann ſtarck fothern, begehrten, daß er
in die vorgeſchlagene Puncten milligen mogte. Dagegen entſchul
bigt er ſich, er muſte mit ſcinen Mit: Collegen reden. Darauf ſu-
ben ſie ihm an einen andern Ort der firchen gewieſen, und den
anbern Burgermeiſter, Verend Pauls, (weil der ander Burger—
meiſter Hinrich Goldenitz megen Kranckheit nicht erſchienen) in
ihren Kreis gefordert, melder dahin ſich nicht verfügen wollen,
meil der Rath gemerctet, daß die Gemeine die RathsPerſohnen
in geheim und abſonderlich examiniten, und deren Vota colligiten
wolte, und dahero entſchſoſſen, daß ein ganger Rath zugleich ſich
dahin verfugen ſolte. Daruber wurden die Sechziger und Ge—
meine hefftig zornig, ſtürmeten auf ſie mit groſſem Geſchrey und
bedraulichen Worten, ſagten: daß 6. Perſohnen des RathsStan
des nicht wurdig. E. E. Rath ſogete dagegen: ſie waren ole
durch GOttes &dyictung erwahlet. Da gingen die Sechziger und
Gemeine vom Nath ab, in die Kirche, und beſchimpffeten ſie
ihres Gefallens, und wolten ſie nicht aus der Kirche laſſen;
Weil es nun ſchon um 6. Uhr gar dundel war, und die Lebens—
Gefahr groſſer ward, mußte endlich der Burgermeiſter Berend
Pauli den Geruf der Burger, ob man den alten Burger-Brief
haſten wolte, antworten: daß E. E. Rath denſeſben haſten mol-
te, wie ſie unlangſt denſelben beſtatiget hatten. Wegen der
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Land-Guther ſolten ſie einige ibres Mittels erwahlen, welche
mit dem Rath daruber handelten; daben iſt es zu der Zeit
aeblieben. Den 10. Febr. ſeynd die Sechziger etſiche mahl vor
E. E. Ratdh auf die &dreiberen erſchienen, um die Land—
Guther ſimpliciter abzutreten, mit hefftigen Drauworten, da
ſie daun ipren Diener anbefoblen, die Sechziger und Ve-
meine in die Land-Guther zu immittiren. Darauf haben die
Sechziger und &emeine einen Voigt und gemeinen Præfectum,
der alle Guther vorſtehen, alles im gemeinen Kaſten bringen,
und jahrlich berechnen ſolte, erwahlet. Da fiel Streit vor,
wem der Woigt ſchweren ſolte Endlich muſte der Woigt
unico contextu ſowol dem Rath als Scechziger ſchweren;
dann ſie, die Sechziger, draueten, ſonſt die Gemeine wie—
der zuſammen zu ruffen. Als E. E. Rathdh ſolches geſchehen laſ—
ſen, haben darauf die Sechziger den 1. Martii andere Articul dem
Rath vorgebracht, als nemlich: wie es mit den aemeinen Kaſten
folte gehalten werden und. deßwegen dem Nathe eine Verzeich—
niß zugeſtellet, in acht Puncten beſtehend. Zum 2.) hatte der
Math Johann Tunniſche Med. Doct. die Apotheck zugeſaget, der
ware ihr Feind, darinn wolten ſie nicht willigen. Den 2. Martii
hat der Voigt uber die randGüther, Hans Bekanntin, den Eyd
obgeſtattet, und iſt von den Sechzigern zur Beſoldung 300. f
4 Laſt Habern, ttzliche Fuder Stroh und Heu gegebtn, da doch
de Raths-Perſohnen, ſo die Guther verwaltet, nicht 100.  in
alles gehabt. Dieſes alles iſt von den Guthern, welche bdie
Cammerer und Wette-Herren gehabt, zu verſteben, und haben
die Cammerer gehabt 4. Pflug Dienſte zu Bavesdorff Rick
thal Kaſſebaum Bruderdorff und Jckendorff Gortz. Die
Wette-Herren, zu Rovershagen Burchwertshagen Wulffs—
hagen und Milleshagen im Ammte Ribbenitz gelegen. Von
den Guüthern, welche die Herren Bürgermeiſter wegen der Got
teshauſer zum heil. Geiſt und St. Jurgen gehabt, iſt noch nichts
bishero von den Sechzigern diſponiret worden.

Den 13. Martii hat E. G Rath nod olter Gewohnheit die
Burgerſprach ableſen laſſen, und neue Rathsherren erwahlen
wollen, da haben die Sechziger ſolches dem Worthaltenden Bur—
germeiſter, Thomas Gerdes, verhisten laſſen.

Den
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Den 15. und 16. Martii haben die Sechziger in St. Ma

titn Kirchen, mit ihren anhongenden Handwerckern, Verſamm
Iung gebalten, und für die Schreibereh erſchienen, und begehret,
daß der Rath die Zieſe-Kaſten abſteben ſolte, ſonnen wolten ſie
die Glocke gehen laſſen; als hat E. E. RPath ſolches muſſen ge
ſchehen laſfen, und iſt die Verwaltung mer von den Sechzigern
aufgetragen, darauf ſie ohn Conſens des Raths nachgehends vou
der Acciſe- Bude die ieſes toſten genommen, auf das Rathhaus

bringen laſſen, und hoben darnechſt der Rath und vornehme Bur
ger nicht gewuſt was eingekommen.

Den 10. May haben die Sechziger mit ihren erwahlten
Funffzigern (dann ſo viel Bürger hatten die Sechziger aus den
geringſten unvermogenen Burgern zu ſich erwahlet, damit die
Burgerſchafft nicht alle Wege zu Hauffen kommen durffte) dem
Worthabenden Burgermeiſter genothiget, den Rath Nachmittags
tordern 3u laſſen, da ſie denn die abweſenden Raths- Perſohnen
(weil viel ausgeblieben) erbarmlich injuriivet, und nachdem Herr
Doctor Baſentin Gerdes ihuen etwas eingeredet, und inſonder—
heit erinnert, daß ſie ſich bedencken ſolten, was ſie thdæn; ſie
ſolten aus Roſtock keine Morder-Grube machen, und Blut-Ba—
de anrichten, dann auſſerhalb waren noch mehr Leute als darinn,
die ſolches zu rachen nidt unterloſen wurden, haben die Sech
ziger ſolcher Worte halber in continenti gemeldten Herrn Doctor
Gerdes des RathsStandes entſetzet.

Den 11. May haben die Sechziger, in Gegenwart der so.
Burger, von dem Rath begebret, ſich des Proceſs wieder die
Burger zu hegehen, mit Bedraucn, dañ man die Glocken rühren
wolte, welches dennoch E. Rath /nicht thun wollen, weil ſie
on ihren Ehren gekrancket.

Den 16, May iſt die gemeine Burgerſchafft convociret, und
iſt der Rath des Tages in groſſe Gefabr geweſen, indem ſie
denſelben darum, daß ſie die LX. vor Rom. Kuyſerl. Majeſt.
verklaget, abſetzen wollen, aber SOtt hat es verhutet.

Den 17. May ſind die Sechziger zu dem Rath auf der Schrei
he-
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berey gelommen, und angezeiget, daß gemeine Burgerſchafft vo
rigen Tages geſchloſſen, daß man Rottmeiſter erwahlen, und al—
le Schluſſelt zur Stadt-Pforten in ein Haus gebracht, und mit
der Wacht in der Nachtlichen Weile beſetzet werden ſolten. Dtu
24. May hat E. G Rath den Sechzigern und ihrem Anbange angezei—
get, daß ſie 3u milde den Rath hen der gemeinen Burgerſchafft
angegeben, denn  G Rath die LX. und nidt die gemeine Bur
gerſchafft bey Jhro Kahſerl. Maieſt. verklaget hatten; da hat Mi—
chel Boldewann der Rom. Kayſerl. Majeſt. Commiſſions- Schreĩ

y ben an Hertzog Johann Albrecht zu Mecklenburg aus dem Bu-
ſen gezogen, und ange;tiget, daß ein Nath die Unwahrheit bes

24 richten thate; Darauf hot ein Rath durch Burgermeiſter BerendPaulſen beantworten laſſen: ſie thaten ſich auf ihre Supplication
an hochſtgedachte Jhro Kayſerl. Majeſt. referiten, daraus ein
anders erheliet. Den 25. May hat Hertzog Johaun Albrecht das
britte Kayſerl. Befehl, de dato den 10. May gedachten Jahres,

a empfangen. Um die entſtandene Unruhe zu Roſtock zu ſtillen, ho-
ben auch zugleich Jhro Kayſerl. Majeſt. ein Befehl an die aus—

ũ

rr

Aul ſchreibende Furſten des NiederSachſiſchen Crayſes ausgehen laſ
14 ſen, Hertzog Joh. Albrecht im Fall der Noth auf Dero Erfor

bern zu aduſtiren. Darnechſt auch ein Pænal- Mandat den 27.
J v May durch den Kayſerl. Bothen den Sechzigern inſinuitet worden,

und bey Pœn des Land-Friedens auferleget, von ihrem unbilligen

m ſus
Vornehmen abzuſteben. Deſſen aber alles und J. F. G. borigen
Mandatis ungeachtet, ſeynd die Sechziger zugefabren, hoben 3.

J Tage bernach, den zo. May, dem Rath die Schluſſel zu den Tho
 ſit ren auf einige Nacht genommen, die Stadt 2. Tage verſperret,
-æ und die Stucke auf dem Marckte gebracht. Den 1. Junii haben

n auf Begebren der Sechziger und deren Anbong, der Rath die
I die Gemeine in St. Marien Kirche fordern laſſen muſſen, um
3: als E. E. Rath auch alda erſdienen, haben die LX. ihnen man—

J cherley Puncte vorgehalten, unter andern, daß der Rath den

nut 5 efingſt-Marckt nicht auf dem groſſen Marckte, weil die Stucke
bereits darauf gebracht, ſondbern auf dem Hopffen-Marckt haltenaſ laſſen ſolte. Zum andern, daß der Rath der beyden Gotteshbau—

5 sn- ſer zum heil. Geiſte und St. Jurgens Guther ovtreten, und den

mũi Burgern zu verwalten einthun ſolten, welches G E. Rath ver—
willigen muſſen, jedoch ſo viel der Gotteshauſer Guther betrifft,

J— dasß
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daß bey jedem Gotteshauſe zwey Burger genommen wurden, ſo
die Intraden berechnen ſolten, und waren die Burgermeiſter mit
ſolcher Muhe gern verſchonet: aber das Heiſſen und Verbieten
miiſte bey ihnen nothwendig bleiben, dann die ausgegebene \&ie-
gel und Briefe auf ſie Iouteten, und ſolche Veranderung ohne
groſſe Gefahr nicht geſchehen konnte. Um dieſe Zeit hat Hertzog
Johann Albrecht zu Mecklenburg am Rath, die Sechziger und
gantze Gemeine zu Roſtock geſchrieben, ihnen die Kayſerl. Com-
miſſion notifieiret, und auf den 18. Junii nach Schwerin citiret,
mit der Clauſul: in Entſtehung der Gute, ſie durch einen Recht
lichen Spruch zu entſcheiden. Unterdeſſen berſudite der Rath
bey den Sechzigern und ihren Anbang nochmahls Gute, es blie
hen aber die Sechziger bey ihren fünff Augen, und trugen dorge-
gen D. Valentin Gerdes wiederum vor, daß er ſich, ihrem jung—
ſten Befebl nady, ves Naths Stuhls enthalten ſolte; aber ſol
ches! erfolgete nicht. e

Unlangſt darnach ſind des Raths Deputirte neben dem
&tadt, Syndico und den Autſchuß der Sechziger nach Schwerin
gezogen, da dann vor Hertzog Joh. Albrecht zu Mecklenburg ein
jeber Theil ſeine Nothdurfft angebracht. Nachdem aber die LX.
dem Rath durchaus nicht meiden wolten, hat der Syndicus uu-
terthauig gebeten, nachdem dieſe Unruhe zum gantzlichen Unter
gang der Stadt Roſtock gereichen wurde, J. F. mogten ſich
der Stadt in Gnaden annehmen, und dieſe Sache durd) andere
Wege zur Endſchafft bringen, welches er auch glucklich verrichtet.
Jn dieſem Jahr hat die Peſt in dieren Landen, und zwar zu No
ſtock, ſebr graſſiret, daß von Pfingſten his Martini 3000. Perſob
nen geſtorben; zu Schwerin hat ſſe'505 und zu Neuſtadt gro.
Perſohnen weggenommen. Griſ. in Vitæſ Stut, Lindęnb. Chron,
Roſt. Hedric, Chron, Suer. Latom, L. 3.

Den 14. Julü haben zu Noſtock die Sechziger die Schluſſel
zum Madurſtall aefordert, und ouch den 16. uhi Lamprecht Kirch
boff hochtt injuriret, u hielten die Stadt?: Ehore zu. Den 17.
Juliihaben die Sechziger und Gemeine den Rath gezwungen, ih
nen der Stadt groß Juſiegel und Seeret zuzuſtellen, die Camme
rey zu eroffnen, alle Privilegia und Stadt Heimlichkeiten zu zeigen,
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332 Bũũ Amœnitates
haben auch die Cammerey und Schreiberey verſchloſſen und bewah
ret. Den 19. Julii haben die Sechziger dem Rath auzeigen laſ-
ſen, keine Raths-Perſohnen ihrem Reliehen nach zu wahlen,
ſondern ſie wolten ihnen eine Verzeichniß geben derer die ſie wah
Ien ſolten. Den 4. Aug. iſt der Gemeine abermabl ein Kayſerl-
Eœnal- Mandat inſinuitet worden, worinn Jhro Kayſerl. Majeſt.
bey Vermeidung der höchſten Unguade, bey Straffe des Land
Friedens und Confiſcicung aller ihrer Guther und Lehn gebieten
laſſen, alles dasjenige, was ſie dem Rath abgedrungen, alſobald
zu reſtituiven, und fernere Emporung ſich zu enthalten, und ih
rem LandesFurſten ſchuldigen Gehorſahm zu leiſten. Chemn. P.
3. in Vita Joh. Alb. I.

Nachdem nun Hertzog Jobann Albrecht zu Mecklenburg dem
Rath zu Roſtock und die Sechziger aufanglich auf den 10. Aug.
folgends auf den 17. Sept. nach Schwerin citicet, um die entſtau-
bene Uneinigkeit, wo moglich, unter ihnen beyzulegen, aber ſol-
che Tagefahrten unfruchtbahr zergangen, hat J. F. G. ihm vor-
genommen, die Uneinigkeit zwiſchen dem Rath und den Sechzi—
gern zu Roſtock mit Gewalt zu dampffen, und zu dem Ende in
Perſohn ſidy nach Noſthck zu begeben. Nathdem er aber betrachtet,
was der Pobel fur ein tollikaſend Thier, uud daueben ſich erin
nerte, wie es ſeinen Heren Groß-Vater, Hertzog Magnus hoch
ſel. Gedachtniß, ergangen als hat er mit ſeiner Hofſtaat nicht
allein hineinrucken wollen, ſondern vorher den Obriſten Lazarus
Muller beſtellet, mit etzlichen Hauptleuten, welche Fuß-Volck in
Gyle auf die Veine bringen ſolten, welches ſie auch gethan, und
ſich auf das Landlein SchwantWuſtrau, bey Ribbenitz gelegen,
einquartirt, auch biß auf den 18. Oct. alda geblieben.;  Gleicher
geſtalt hat er Reimern von Winterfeldt Patente auf etzliche 100.
PYferde zugeſchicket, und das Stadtlein Neuſtadt an der Elde ih
nen zum Sammelplatz verordnet. Unterdeſſen hat er mit dem
Rath einen Verſtand gemachet, und derſelbe ſich erbothen, daß in
der Nacht nach Bartholomæi derſelbe J. F. das SteinThor
eroffnen, und ſie mit ihrem Volcke einlaſſen wolte, und ſollte er
darnach die Aufwiegeler dampffen, und den Rath mieder zu ſei
ner vorigen Macht und Dignitãt befordern. Weil aber die Peſt
eben in der Stadt hefftig regieret hat, iſt dieſes Vornehmen biß

auf
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auf den 18. Octobris verſchoben worden. Chytr. L. 21. Sax, La-

tom. Lib. 3

Jm ſelbigen Jabr den 2. Oct. iſt zu Roſtock geſtorben Ern.
Georgius Reuch, Paſtor zu &t. Nicolaus, welcher ſchier allein
auf ſeinen eigenen Koſten das ſehr verfallene Collegium und Acade-
mien- Haus zum rothen Ieuteren genanut, erbauen laſſen. Chytr.
all, loc.

Wie nun der Tag Lucæ oder 18. Octobr. herangekommen,
hat Hertzog Johann Albrecht zu Mecklenburg an ſeine geworbene
Volcker ein Befehl abgehen laſſen, ſich zu ihm vor Roſtock ge
gen den Abend an einen gewiſſen Ot einzufinden, und ſolten ſie
die Ruſtung und Gewehr auuf Wagen hinten nach führen loſen,
jedoch die Auſtalt beyderſeirs machen, daß ſie zugleich bey J. F. G.
anlangen: mogten. tun?ſãm Reimer von Winterfeldt ebe dann
die FußKnechte, daher er ihm nach der EStadt voran geſchi—
cket, um zu vernehmen, vb die Zinget und dus Stein-Thor,
den Verlaß nach, offen ſtunde, worauf er hingeritten, das
Thor mit den Jingel offen gefunden, und ſolches J. F. G.
binterbracht. Nachdem aber der Obriſter Lazarus Muller mit
dem FußVolck noch auf den halben Weg zuruck war, hat
Hertzog Johann Albrecht Krieges-Rath gebalten, da dann die

Heauptieute einhellig geſchloſſen, daß eine ſorche Stadt von Re
tern allein, welche, wenn die Gaſſen mit Ketten verſchloſſen,
gar leichtlich konnen zurucke getrieben werden, nicht konnte ein-
genommen erben;3 derhalben muſte man des Fuß-Volcks ex
warten, und konnte. wann baſetbe nod) zeitig ankame, der Au
ſchlag wol fortgeſetzett werdemMachdem nun das FußVolck
aar zu lange ausgeblieben, und der Tag ungeſangen anzubrechen,
bat Hertzog Johann Albrecht den 19. O ein Theil ſeines Volcks
nach Warnemunde geſchicket, ſich des Orts neben des Hafens
bemachtiget 3 Er ſelber aber iſt uach Polchau verrucket, und
hat die Reuter in die herumliegende Dorffer verſeget, da dann
Obriſter Lazarus Milller auch mit. ſeinent Fuß Voick zu ihm ge
ſtoſſen. Des Morgens, wie Leütuhöm Lande in die Stadt fomi
men, und herichten, daß der Ländes-Fuürſt mit Krieges-Volck
unfern von dannen lage, haben der Ralh und die LX. dero De-

Tt 2 pu.

a



3

334 Amenitatesi æ

m putirte an Hertzog Johann Albrecht abgeſertiget, die Urſache zu
n vernehinen; Darauf J.  O. antworten laſſen: Sie wurden

ſich erinnern der Rom. Kayſerl. Majeſt. ihm obgetragene Com-
art miffion. Ob nun zwar J. F. deswegen ſie jungſthin nachSchwerin cititet, ſo ware doch alles damahls umſonſt geweſen.u Wann nun Jhro Kayſerl. Majeſt. Befehl er endlich gehorſamen
u muſte, er auch die Stadt Roſtock und dero ſammtliche Einwohbm ner als ſeine Unterthanen in guten Vernehmen, Friede und Ginigi'h

Ieit niedergeſetzet wiſſen wolte; als ware er itzo in Perſobhn miti, etlichem Krieges-Volck angelommen, und ware Willens damit

53

ll

in bie. Stadt zuziehen, niemand dadurch zu beleidigen, ſondern

Jo— nur ſeine Perſohn gegen unbillige Gewalt zu verſichern; wolten
imt ſie J. F. G. mit Dero Vold gutwillig einlaſſen, und ſich

nv beren gutlichen Handlung oder Richterlichen Spruches gebuhrend

i. in unterwerffen, wurden ſie Jhr. Kabſerl. Majeſt. Commiſſion ein
Genugen thun, und wolte auf den Fall J. F. G. der Stadt we
der an ihren Privilegien einen Abbruch thun, oder den gemeinen
Burgern an ihren Guthern gantz teingn Schaden zufugen; wolten

i ſie aber ſich balsſtarrig miederſenci, und die Tpore nicht offnen,
Ka

A s ææ-.

xX.

hätten J.-F. Grepon Jhro dſerl. Maieſt. Befebl, den gantzen
Niederſachſiſchen Erupswieber ſie zu Hulff aufzumachen, und
ſie mit Gewalt zum Gehoriam zu hringenn Dieſes haben die Ro—
ſtocker Deputirte ad referendum angenommen, mit etzlichen Tagen
Bedenck-Zeit, welches auch gewilliget.

Nachdem die Noſtocker Deputirte wieder in die Stadt ge
kommen, befunden ſich zweyerley Meynung unter den Burgern.
Der Rathb. und die vornebhmſten Burger ſchloſſen dahin: man
ſolte J. nicht weiter irritiren, ſondern demſelben einlaſſen.
Die Sechziger und ihr Anbang waren dem zuwieder, und ſo
man mit ihnen tractiven wolte, ſolte man es auſſer der Stadt
thun. Den 22. Octobr. kamen die Sechziger mit det Gemeine
zuſammen, und verbunden. ſich ben einander Leib, Guth und
Blut aufqzuſetzen. Folgends ſchiclte Herog Johann Albrecht ei-
nen Trompeter in die Stadt, inre Ertlarung einzuholen. Nach
dem aber J. F. der Scchziger Halsſtarrigkeit zu verſtehen
gegeben ward., moſte er durchaus in die Stadt ſeyn, ſchrieb
an den Rath aind Gemrine, auch daneben an D. Siemon Pauli,

und
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und befahl ibm, ſeiner Vielgewogenheit nach, die Gemeine da-
jin 3u diſponiren, daß J. F. G. mogte eingelaſſen werden. Als
dieſe Schreiben in die &tadt kamen, ward die Gemeine olſoſort
zuſammen gefordert, zu welchen ſich auch D. Siemon Pauli ver
fuget, und weil er bey bieſelben in groſſen Unſehen war, fing
er an mit ihnen zu reden, und ſie zu uberreden. Die Sechziger
aber ſperreten ſich nach wie vor; Dieſen war ein Viirger, mit
Nabmen Aldbrecht Eichholtz, zugethan, welcher nach gethane:
Propoſition offentlich heraus ſagte: Liebe Herren und Burger,
ſehet euch wohl fur, Furſten und Herren Briefe ſind gar dundtel
3u leſen, tommt der Hertzog mit ben ſich habenden Woldte ein-
mahl herein, ihr merdet ſeiner ſobald nicht loß werden; Darauf
antwortete D. Siemon Pauli: der Kerl ware toll, denn warum
ſolten Herren und Furſten ſolche ſtarcke Verſchreibungen nicht hal
ten? er kennete J. F. G. ſo wohl, als wann er ſein Hertz in die
Hand gehabt hatte, und wüſte gewiß, er würde der Stadt ſein
geid thun. Durch dieſe und andere Worte ward die Gemeine,
welche ohne das durch die hefftige Peſtilentz faſt ſehr dunne gewor
den und gedemuthiget war, beredet, daß ſie willigten, Hertzog
Johann Albrechten in die Stadt zu laſſen, worinn die Sechziger
endſich auch illigen muſten. Den 26. Octobr. ward darauf von
Hertzog Johann Albrechts Einzuge in der Stadt Roſtock geban—
delt, und iſt endlich den 27. Octobr. beliebet, daß J. F. G. mit 2.
Compagnie Reuter, als aoo. Pferden, und einer Fahne Fuß—
Volck von 7oo. Mann ſtard des andern Tages in die Stadt ein-
gelaſſen worden. Dagegen J. F. G. der Stadt einen Revers
geben ſolte, daß ſie die Stadt hen ihrer Gerechtigkeit verblei—
ben, und den Einwohnern keinen Schaden zufugen wolten. Dar—
auf ſind den 28. Octobr. nach uberreichten Revers die Thore geoffnet,
und hat auf dem Mittage Herdog Jobänn Albrecht zu Mecklen
hurg, wie er vor dem Thore gegen des Ratos Deputirte den Revers
unverbruchlich zu haſten ſich nochmahlen mundlich erklaret, ſeinen
Ginzug in die &tadt geholten, iſt nach dem Rathhauſe geritten,
von E. G Rath vor dem Mathhouſe mit gebuhrender Reverentz
empfangen, und auf das Rathphaus geiühret, alda er nochmablen
angelobet, was er verſchrieben  wäbhrhanrig zu halten, um iſt
von dannen in die Herberge begteitet. Die Reuter und Fuß—
Knechte aber ſind bey den Burgern, nachdem ſie es im Vermi-
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336 Auæœnitates
gen gehabt, ein, zweene, drey, die mei ten aber den Sechzigern
und deren Anbange eingeleget. Daber ixer viel, die ſich des bo—
ſen Ausganges beſorget, ehe ſie das Unglück treffen mogte, ſich
aus der Stadt gemachet. Pomar. in der Sachſ. Chron.

Den 29. Octobr. iſt auf J. Befehl ein Seul-Galgen
und Juſtis auf dem Marckt aufgerichtet worden, um die Soldaten
von allen Exceſſen damit abzuſchrecken.

Den 31. Octobr. hat Hertzog Joh. Albrecht zu Mecklenburg
dem Rath und die Sechziger Morgens fruhe aufs Rathhaus he-
ſchieden, iſt um 8. Uhren ſeloſt hinauf geritten, hat darauf vor—
Bringen laſſen: Daß er uiicht wie ibr Landes-Furſt, ſondern als
der Rom. Kayſerl. Majeſt. Commiſſarius erſchienen, hat darauf
die Commiſſion verleſen laſſen, und begehret, es mogte ein jed
weder ſeine Klage vorbringen, und darauf antworten, welches ſic
auch gethan. Weil aber wegen Enge der Zeit nichts erortert mer-
ben konnen, J.  O. aber der Sechziger Trotz und unrechtmaßi—
ges Vornehmen genugſam betannt war, als hot er ſolchen, wie
auch den groſſen unbeharrlichen Ungehorſam der Sechziger gar
hart angezogen, ſie und ihre Negierung gantzlich abgeſchaffet,
den Burger. Brief von ihnen abgerordert, ins Feuer werffen,
und verbrennen laſſen. Folgends nahtn ſie J. F. G. die Schluſ—
ſel 3u den Stadt-Thoren ubergeben muſſen, welche dem Rath
wieder zugeſtellet, und derſeſbe alſo wieder in ſeine vollige Digni-
tat und Regierung geſetzet worden. Gleichergeſtalt hat Hertzog
Albrecht den gemeinen Kaſten an ſeinen Ort, die neue Ciſe- Bu-
de aber, welche die Sechziger uber den Barthiſchen Keller, ohne
des Raths Willen, angeordnet hatten, wiederum vergehen laſſen.
Daß nun die Sechziger von Hertzog Johann Albrecht eingetrieben,
und zum Gehorſam gebracht worden, erfreuete dem Rath ſehr,

maditen ihnen die Gedancken, daß die Authoritãt, die Gemeine
gu tegieren, ihnen gantzlich ſolte reſtituitet werden, und konnten
in den erſten Tagen J. F. G. Gutigkeit, &ereditigteit und Gna
de gegen ſie nicht gnugſanin preiſen; aber die Freude wuhrete

nimt lauge, ſondern verkebrete ſich ſchleunig in Leid, und zwar
daberqe; Es muſten alle dieſe Proceduren mit der Stadt Roſtock
Hertzog Ulrich zu Meckleüburg unwiſſend geſchehen; Denn ob ihm

wol
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wol bekannt war, daß die Nom. Kayſerl. Majeſt. Hertzog Johann
Albrecht in Commiſſion aufgetragen, die Unruhe in Roſtock zu
ſtileen, ſo hatte er doch nicht vermeynet, nachdem die Gute nicht
zureichen wollen, daß Hertzog Johann Albrecht wieder Roſtock,
als eine ihnen beyderſeits gemeine Stadt, ohne ſein Vormiſſen und
Willen, etwas Thatliches, und mit Krieges-Volck ſie zu ũber-
giehen, ſolte unternommen baben; vielweniger hatte er vermu—
thet, daß die Stadt Roſtock, als henden Furſten gleich mit Ey
den und Pflichten verwandt, J.  O. deren Zuſtand nicht ſolte
notificiret, ober alt ein mit Mauren und Wallen wohl verſehene
Stadt ſich nicht gewehret, ſondern alſofort ſich ergeben haben,
derhalben wurff er groſſe Ungnade auf die Stadt, und einen heff
tigen Zorn auf ſeinen Heren Bruder, Hertzog Johann Albrech
ten, verwieß ihnen ihr Thün und Vorhaben mit groſſem Unmu-
the, ließ es auch ſchrifftlich an Jbry Kanſerl. Majeſt. und Nie—
derlachſiſche Crays-Stuande gelangen, und berklagte ſeiuen Brüder
aufs auſſerſte. Damit er auch ſeine au der cotadt Romock babende Ge
rechtigkeit hehoupten mogte, ließ er auch Krieges-Volck werben,
beſttzete Butzow, und brachte es ſoweit, daß dieſer Sache halber
die Niederſachſiſchen Crays-Furſten cinen Craps-Tag zu Braun—
ſchweig auszuſchreiben und zu halten eins wurden.

Als nun Hertzog Johann Albrecht dieſe ſeines Bruders Ver
meiſe und bedraulich &dteiben eingebandiget waren, hielt er Ratb,
und weil J. bekannt, daß Hertzog Ulrich der Sechziger und
deren Aubangs der &emeinen Parthey mieder den Rath geſtarcket
batte, und dahero zu befahren ware, Ddieſelbe ſich wieder zu J.
Z. ſchlagen, und aliv Hertzeg Johann Albrechten, wenn er
aus-und inmendig mit Feinden umgeben, einen Schimpff anhan
gen mogten, als ward geſchloſſen, ſich der. &tadt: beſſer zu verſi
chern, demnach ließ er den 2. Nov. die Schluſſel der Stadt-Tho
ren von der &tadt abfordern, ſein ubriges Krieges-Volck an
Reutern und Fuß-Knechten in die Stadt ziehen und hey
den Burgern einquartien, und beſetzete die Walie und Thot
re; Folgends ließ er durch uine Nathe woponiren: wasmaſ—
ſen er zur Werbung und Untekhaltung ver Völcker in die 73300.
Rthlr. anwenden muſſen; meil nun ſolches zu Wiedereinſetzung
des Raths und Aufnehmen der Stadt Roſtock angeſehen, begehr

te
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te er deſſen Erſtattung. Ob nun zwar der Rath ſich mit der
Unmuglichkeit entſchuldigte, auch J. F. mit Vorhaltung des
Reverſes erſuchete, ſie und die Gemeine bamit zu verſchonen, ſo
muſte doch der Rath demſelben 60000. fẽ. alſofort erlegen; das
gegen bewilligte J. F. G. dem Rath den 9. Novembr. eine neue
Acciſe, daß von jeden Brauels Bier 3. ft. von jeden Sack Maltz
16. und von jeder Tonne Vier 6. ßl. Acciſe gegehen wurde, doch
die Halffte der Einnahme J. F. G. zugekehret werden ſoſte.

Da vermerctte der Rath endlich, daß ſie in die Einlaſſung
des Jurſten gar zu gutmiſig conſentiret hatten, und weil ſie ſich
befurchteten, ſie mögten gar-um ihre Privilegien kommen, lieſſen
ſie alle ihre Privilegia nebſt den Furſtl. Revers heimlich einpadten,
und ſdhicteten ſie nach Lubeck an ihren guten Freund Ern. Anto-
nium Wintersheim, und verklagten darauf ihren Landes- Furſten
bey Jhro Kayſerl. Majeſt.

Den 6. Decembr. ward einer von den Sechzigern, mit Nab
men Jochim Gilau, auf dem Marckt vor das Malelitz Recht ge
ſtellet, und neben einen —wneiderGeſellen zum Tode verurtheilt.
Der SchneiderGeielll w—durch ine Jungfer los gebethen,x

a—r 6
verlauten laſſen, ſonderlich hãtte Gilau geſaget: Es ware noch
meldye er ouch geebliget. Sieſe beyde häben ſich etzlicher Worte

nicht im Topffe, darin es ſolte gahr werden; der Schneider-Ge
ſelle aber hatte geſaget: Sein Landes-Furſt, darunter er geboh
ren, wurde ſein Schreiben beſſer in acht nehmen als dieſer Herr.
Dieſe beyde wurden, wie etzliche ſagten, von einen Cramer, elaus
Hamel genannt, angegeben und verrathen. Am ſeſbigen Tage
auf den Abend um 11. Uhr ward das gautze Collegium zu Ro
ſtock brennen, und braunte faſt oben das gantze Geſperr weg bis
quf den auſſerſten Boden. Chemn. P. 3. in Vita Joh. Albetti. J.

Jm Anfang des Monaths Dec. ward zu Braunſchweig
ein Craps-Tag gehalten, da Hertzog Ulrich in Perſohn erſdhies
nen, und ward geſchloſſen, ein Schreiben an Hertzog Joh. i
vrecht. zu Mecklenbura abgeben zu laſſen, und venielben zu erſu
chen meil dieſer feindſeliger Ueberzug wieder die algemeine ver
faſſete Ordnung des Landfriedens, Brieſe Jei F. G. moaten

ſolche
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ſolche Thatlichkeit abſtellen, und die Krieges-Leute enturlauben.
Gleichergeſtalt hat Jhro fũuſerl. Majeſt. ſub dato Wien, den 1.
Decembr. an Hertzog Johann Albrecht geſchrieben: vermoge des
ausgegebenen Reverſes die &tadt Roſtock an ihren Freybeiten
nicht zu krancken, noch den Burgern an ihrer Haab und Guthern
Schaden zu thun, mit dem Erbieten, es wolten Jhro Kayſerl.
Majeſt. mit den eheſten Commiſſarien hinunter ſchicken, die Ge
breche zwiſchen J. F. und dero Bruder Hertzog Ulrich erortern,
beylegen und vertragen laſſen. Hierauf antwortete Hertzog Jobhann
Albrecht ſowol Kayſerl. Majeſt. als den Crays-Standen, berief
ſich auf die Kayſerl. Commiſſion, zu welcher Vollenziehung er,
nachdem die &ũte nicht zulangen wollen, dieſes KriegesVolck
nunehmen muſſen; er ware nicht Willens jemand dadurch Schaden
zuzufugen, ſondern nur die Roſtocker deſto eher zum Gehorſam
3u bringen, und erbotig, ſobald die Kayſerl. Commiſſion exequi-
ret, das Krieges-Volck von einander zu laſſen; Wolten aber un
terdeſſen ſowol die Kapſerl. Majeſt. als CraysStuande 3u Faciliti-
rung dieſes Wercks, audh Abhelffung der zwiſchen ihm und ſeinen

Brudern Hertzog Ulrich daher entſtandenen Jrrungen dero Abae-
ſandten nach Roſtock ſenden, konnte J.  O. ſoldes geſchehen
laſſen. Wohin auch von Jhro Kayſerl. Majeſt. und den Craps
Standen geſchloſſen morden.

Den 24. Dec. wurden alle Sechziger ſammt deren Aubang
den Funffzigern und der gantzen Burgerſchafft desarmiret, und das

Gewehr in J. Logement gebracht.
Den z31. Dec. ſind ſowol Kayſerl. Majeſt. Abgeſandte als Her

tzog Auguſti 3u Sachſen, Churfurſten, und der Niederlachſiſchen
Crapys-Stuande Legaten, 3u Roſtock angekommen, bdie zwiſchen
Johann Albrechten und Ulrichen, Gebrudere Hertzogen zu Mecklen

burg, unb deren &tadt Roſtock entſtandene Differentien bepzulegen.

A. C. 1566. als die Fepertage zu Ende, haben die Abgeſand—ten ihr Creditiv Hertzog Johann Albrechten ubergeben, und nach

erlangter Audientz angebracht, daß ſie die Mißverſtande abhelffen
molten, und gebeten, die Volcker zu licentiren; darauf Hertzog
Johann Albrecht antworten Ioſen: daß er zur gutlichen Hinlegung
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inclinirte, aber bevor alles ſeine Richtigſeit, er ſein Ktieges-Volck
nicht enturſouben konnte, und damit die Abgeſandten ſehen mo”-
ten, daß er das Werck gerne zum Ende befordert ſehe, als wolte
er die Sache reaſſumiren, und hat darauf ſowol dem Rath als
Sechziger auf den 19. Jan. zu erſdeinen citivet; es haben aber die
ſelbe ſich aufs Rathhaus nicht geſtellet, und ſind, damit ſie J. F.

den Prætext der Kayſerl. Commiſſion, darauf ſie ſich allewege
gegründet, benehmen mogten, auf Einrathen der Kayſerl. Herren
Abgeſandten, der Rath und die Sechziger zuſammen kommen,
und ſich mit einander megen ihrer Jrrung verglichen, und darauf
den 22. Januar. ſieben Perſohnen im Nahmen der gantzen &Stadt an
J F. G. abgefertiget, ihr den Vortrag hinterbracht, und ſie erfuchet, nachdem die Uneinigkeit, weswegen er mit ſo bielem Kriegs—
Volck in die &tadt gekommen, ſeine Endſchafft erreichet, die
Volcker den Burgern wieder vom Halſe zu nehmen. Daß nun
ohu J. F. G. als Kayhſerl. Commiſſarii, Vorwiſſen und Willen
der Rath und die Sechziger ſich vertragen, ſolches bhat J. F. O.
fehr verdroſſen, und ihr nidt nur zum Deſpect ſondern auch zur
Jeimſichen Conſpiration ausgedeutet, hat den 23. Jan. zwetetie Burger/,
Jochim Bleffert und Valeutin Neumann, welche er in Verdacht
batte, als waren ſie die Autores geweſen, in die Eiſen ſchlieſſen laſſen,
doch folgendes Tages, auf Vorbitte der Kayſerl. Commiſſarien,
mieder los gegeben, folgends hat et an ſeinem Bruder Hertzog
Ulrich geſchrieben, ihm dieſes notiſiciet, zur Bruderlichen Ver-
gleichung, audy ihn, nebenſt bey ſich habenden Krieges-Volck, zu
ſich in die Stadt Roſtock, auch die &Stinige ihm ſchweren zu laſ—
ſen ſich erbothen, worauf die Vereinigung den 3. Febr. unter beyden
Herren Gebrudern bald erfolget. Chemn. P. 3. in Vita Joh. Ab. J.

Den 7. Febr. tam Hertzog Ulrich zu Mecklenburg mit ei—
nem Fahnlein Fuß-Knechten und einer Compagnie Reuter vor
die Stadt, und ward, auf Befehl Hertzog Johann Albrechts,

obhn Vorwiſſen der Herren Abgeſandten und des Raths zu Ro-
ſtock, eingelaſſen. Hertzog Johann Albrecht, welcher von Her
tzog Ulrichs Ankunfft Nachrichtung erlanget, gab ſich darauf zu
Prerde, in Willens ſeinen Herrn Bruder zu empſangen; aber es
waren  ſeine Leute kaum in Ordnung geſtellet, auch er ſelber auf
dem Mardte. gekemmen,  tam Hertzog Ulrich herangezogen,

wel
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welchen Hertzog Johann Albrecht mit freundlichen Gebehrden und
lachenden Munde empfing, und mit ſich in ſein Logement fuhre—
te. Nachdem aber Hergog Ulrich ſich gegen dem Rath und Ge—
meine 3u Uoſtod, darum, daß ſie ſeinen Herrn Vruder ſo  ti

leeichtlich eingelaſſen, ſehr zornig ſtellete, lieſſen nie Herren Abge de
ſandte ich zu Unterhandler gebrauden in dieſer Sachen, und
brachten es dahin, daß, nach geſchehener Abbitte, die Stadt ſichverpflichtet, Hertzog Ulrichen, gleich mie ſie ſeinen Herrn Vru- 1
der, 60000. ſ. 3u erlegen; dagegen Hertzog Ulrich die Ungnade J

fallen zu laſſen, ſie ben ibren Privilegien zu erhalten, und das uKriege-Volck abzudancken, zugeſaget. L
Nachgehends ließ Hertzog Joh. Albrecht und Hertzog Ulrich, J

Gebrudere zu Mecklenburg, unterſchiedliche Puncte von wegen derViſitation der Kirchen-, oer Gerichts Ordnung, item, daß der i4
Rath gebubtſiche Rechnung thun ſolte, von der Burger Gefang
niß, von den Land-Guthern und deren Verwaltung, wie auch B
andere Puncte mehr, zu Papier bringen, und ſolche dem Rath u
und gemeine Burgerſchafft zu bedencken, und ſich darauf zu erklaren, ũbergeben, worinn aber der Rath und Gemeine ſich 4
abermahl nicht vereinigen, und J. J. F. F. G. G. daraus ge- T
nugſahm abnehmen konnten, daß der jungſt-vorgegebene Vertrag ii—
erdichtet geweſen, nur zu dem Ende, daß ſie ſich aus Cognition 4

lider Sachen aiehen, und J.  O. alſo unvermerckter Dinge aus
der Stadt wieder abweiſen mogten.

Den 16. Febr. ſeynb die Kapſerl. Churfurſtl. und Niederſach—
ſiſchen Crayſes bgendte, als ſic geſehen, daß ſie in der gut—
lichen Handlung nichts fruchtbabrliches verrichten konnen, von No-
ſtock wieder nach Hauſe gezogen.

m.Den 17. Febr. haben Joh. Albrecht und Ulrich, Hertzogen

zu Mecklenburg, mit der Viſitation der Kirchen den Anfang mo-
chen laſſen.  æ D— D

Nachdem nun die Gemeine) und inſonderbeit die geweſene
Ecchziger, ſich in Erklarung der ũbergebenen Puncten dem Rath

hefftig wiederſetzet, und der Sechziger Meynung J. J. F. F. G. G.
uuo nicht
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nicht aller Dinge ubel gefiel, aber ferner Unglück gerne ver—
huten wolten, als haben, auf daß der Rath gedachter Stadt
Roſtock hinfuhro in ſolcher Gefabr, wie obgemeldet, nicht ſis
tzen, hingegen auch die Bürger und Einwobhner daſelbſt unter des
Raths unbilligen Vetrug nicht liegen, ſondern manniglich bey
Gleich und Recht geſchützet werden, zuforderſt aber J. J. F. F.
G. G. als die Landes-Furſten, gebuhrlichen Gehorſam bey ihnen,
als den Unterthanen, wieder erſongen und erhalten magten,
J.J F. S. G. G. kein ander bequemlicher Mmittel gewuſt, damn invorgedachte Stadt eine Feſtung und Citadell zu legen, welches
dann auch geſchehen, ihnen. auch daneben eine Capitulation, dar—

auf alle Jrrungen zwiſchen  S F. F. G. G. und der &Stodt
beruben, und alle Ungnade und Mißtrauen aufgehaben; Deß—
gleichen einen Abſcheid, auf was Wege die zwiſchen ihnen ſchwe—
bende Jrrungen gerichtet und verglichen ſeyn und bſeiben ſolten,
vorſtellen laſſen, und ihnen biß auf dem Monath Martio Bedenck—
Zeit erloubet. Chemn. P, 3. in Vita Joh. Alb. I.

Vom 18. biß 23. Eebr. haben J J. F. F. G. G delibe-
ritet, an welchem Ort die Mauer niedergeriſſen, und die Feſtung
abgeſtochen und zu bauen angefangen werden ſolte.

Den 1. Martii haben Johann Albrecht und Ulrich, Gebru—
bere Hertzogen zu Mecklenburg, das Stein-Thor einreiſſen laſ
ſen, welches die Roſtocker mit Betrubniß und thranenden Au—
gen anſehen müſſen, und als ein Rath an die Furſten ſupplicir-
te, ihrer mit ſolchen Gebaude und Abbrechung des Thores, aud
die ũbergehene Capitulation und Abſcheides, weil ſolches ibhren
Privilegien 3umieder, in Gnaden zu verſchonen, ſind den 7. Martii
nicht allein die Burgermeiſter, Rathoherren und andere mit dem
Math einigen Perſohnen ihr Gewehr uud Wafffen genommen, ſon-
dern auch die Burgermeiſter Thomas Gerdes und Berend Pauls,
die gar 3u hart wieder J. J. F.  O. O. geredet, bis auf fer
ner Beſcheid in ihre Hauſer geleget worden. Folgends haben die
bepden Furſten in der Stadt alles wohl verſehen, dero Land-Ra
the und andere Bediente mit gewiſſen Befehl hinterlaſſen, und in-
ſonderheit den Bau mit der Feſtung eilend fortzuſetzen anbefoh
Ien. Darauf Hertzog Joh. Albrecht auf der Poſt nach Preuſſen

gt
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gereiſet, Hertzog Ulrich aber iſt in Geſellſchafft Bartoldi von Man—
delko und D. Adriani Albini, welche ſein Bruder Hertzog Joh. Al
brecht um die gemeine auch ſeine privat- S&achen zu beobaditen,
J F. G. zugeordnet, auf den nach Augsburg ausgeſchriebenen
Reichs-Tag gezogen. Chytr. Lib, 21. Sax. Lindenb. L. 4. Chron.
Roſt, C. 5. Latom. Lib. 3.

Jm ſelbigen Jahr den 3. Apr. wurden die eingelegte Bur
germeiſter Herr Thomas Gerdes und Herr Verend Pauls, wie
auch zweene Ratbsherren, D. Valentin Gerdes und Frantz
Qvanten, nehen einen Seidenkramer und PWiirger, Hinrich
Brand, aus ihren Hauſern genommen, Hinrich Brand gleich-
ſam als ob man ihm aufhenden wolte, unter den Galgen
gefuhret, darnach auf dem Wagen geſetzet, und aus der Stadt
Roſtock auf die Hauſer Plaue und Domitz weggeführet. Chytr.
Lib. 21. Sax, Lindenb. und Latom. d. loc.

Den 11. April ſeynd die Burger zu Noſtod aufs Ratbhaus
gefordert, und haben den daſelbſt hinterlaſſenen Furſtl. Mecklenb.
Officirer und Pebdienten von megen ihrer Herrſchafft ſchweren
muſſen, nichts Thatliches wieder das neue Gebaude vor dem
Stein-Thor vorzunehmen; doch ſind ſie nicht ſtarcker als 10. auf
einmahl eingeloſſen; Folgends ſeynd von ihnen allerhand Materialia
zu Verfertigung des Gebaudes begehret worden, und wie dieſes nicht
ſchleunig erfolget, wurden Soldaten ausgeſchicket, Kalck, Stein,
Balcken, Bretter und audere Notbdurfft aufzuſichen, und mu-
ſten die Burger ihnen die Keller gutwillig offnen. Die ſie nicht
aufmachen wolten, bdenen wurden ſie aufgebrochen, und aller
Vorrath ohne einige Zahlung hinweggenommen. Weil aber nicht
Kalck genug verhanden, muſten ſie an deſſen Staat Leim ge—
brauchen; Jmgleichen ward megen Mangel an Maurſteinen &t.
Johannis-Cloſter herunter gebrochen, biß auf die Kirche, mie
auch ein gut heil der Mauren vom Kuhe-Thor, biß ſchier an
das Stein-Thor, und meil dieſes niedergeriſſen, ward der Fuhrweg
wiederum durchs Kuhe-Thor gemachet, der Zwinger ward auch
mit in die Feſtung verſchloſſen, und alles gegen die &tadt und
wnſten wohl verbauet und verwahret. Wie nun die Feſtung
bald fertig, wurden alle der Stadt Geſchutze, groß und klein,
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weggenommen, oud das Gewolbe unter dem Rathbaus, worinn
die beſten Stucken und Munition vorhanden war, aufgebrochen,
alles in und auf die Feſtung gefuhret, die &tũcte geladen,
und nach der Stadt geſtellet. Chytr, Lindenb. und Latom. loc. cit.

Ehe aber die Feſtung geſchloſſen worden, und mitlerweile
die Stadt guten Theils offen geſtanden, haben viele boſe Buben
des Abends auf den Gaſſen allerhand Muthwillen geubet, und
die Leute henommen; Daoriber iſt ein Bube von 18. Jahren,
mit Nahmen Tulendorff, in die Hafft kommen, welcher hetannt,
daß er einen Mord in der Roſtocker Heide begangen hatte; derſel
be iſt, zum Rade condemniret, noch vom Rath begnadet wor—
den, und ihm der Kopff abgeſchlagen, und iſt den 18. Junii
Hertzog Joh. Albrecht aus Preuſſen zu Schwerin wieder zu Haus
ſe gekommen.

Es hatten die Roſtocker ihre Landes-Furſten bey Jhro
Kanyſerl. Majeſt. verklaget, daß ſie eine Feſtung, wieder ihre
Privilegia, an der Stadt zu houen angefangen, und geheten, den
Hertzogen ſolchen Ban zu verbieten  Daotou? J. Kayſerl. Majeſt.
von Augsburg den 3. Junii ein ſcharffes Mandatum an Hertzogen
Johann Albrecht abgehen laſſen, und gebothen, mit dem Fe—
ſtungs-Baun, ſo damahls faſt fertig gemeſen, einzubhalten,
auch ihrer zu Lubeck derſelben Peit anmeſenden Commiſſarien Ver
ptònung zu gemarten: Hierauf bat J.  O. ihrer Rathe einen
an die Kayſerl. Majeſt. abgefertigt, und ſeinen Bruder Hertzog
Ulrichen auf dem Reichs,Tage zu ugãburg der Kayhſerl. Majtſt.
wie es um die Roſtockſche Handlunag und neue Feſtung, auch
angeſegte Acciſe beſchaffen, zu hinterbriugen, alle Beſchaffenheit
zugeſchrieben.

Jm ſelbigen Jahr den 3. Julii hahen die Roſtocker, als ih
nen alle Stucke und Munition beſchriebener Maſſen genommen/
Antonius Wintersheim erſtlich nach Augsburg an den Kayſerl.
Hoff abgefertiget, um megen geſchehenen groſſen Gewalts zu kla—
gen.Dieſer Maunn hat, nvermoge ſeiner Gelabrtheit uñd
ſchickiichkeit, der Roſtocker Sachen bey Jhr. Kahſerl. Majeſt. ſehr
befordert und ihnen groſſe Dienſte gethon. Chytr. Lib. 21. Sax.

Lindenb. Latom. d. Ioc. 5 J Jm
N c
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Jm ſelbigen Jahr den 24. Julii ſeynd von Lubeck die Kayſerl.

Herren Commiſſarien, Bugislaff Felix von Haſſenſtein und auf
Litzkyw und D. Timotheus Junge, bey Hertzog Johann Albrecht

3u Mecklenburg in Roſtock angekommen, weil aber, in Abweſen
Hertzog Ulrich, Hertzog Johann Albrecht allein in die angebotene
Handlung ſich einzulaſen Bedencken getragen, und die Kayſerl.
Commiſſarii unverrichteter Sache ungerne von dannen ziehen wol—
ten, baben die Commiſſarii ferner bey Hertzog JSobann Albrech—
ten angehalten, daß J. F. G. ſich lauter erklaren wolten, ob ſie
ihres Theils der Kayſerl. Majeſt. doch ihren geliehten Bruder Hers
tzog Ulrichen obn Verfang, die Unterhanblung einraumen wol—

ten? Darauf J. F. G. ſolches zu thun zugeſaget, daß ale
Dinge mit der Stadt ihre Ruhe und Stillſtand, biß zu begehr
ter Handlung, baben ſolten, doch darunter der Feſtungs-Bau
unbegriffen; Wie dann oud die Derren Commiſſarii mit ſoldyen
zu frieden geweſen, und denſelben Punct aus der erſt begriffenen
Notul des Abſcheides ausgeſtrichen. Weil nun wie obgemeldet J.
F. durch der Kayſerl. Majeſt. Zuſchreiben auf vorgedachte Her
ren Commiſſarii gewieſen, alſo daß J. deren Ankunfft und
Verordnung gewarten ſolten, die aber J. F. G. ausdrucklich an-
gezeiget, ob ſie den Bau nicht anfechten tbhaten, J. F. G. auch
das zugeſchickte Mandat bey der Kapſerl. Majeſt. durch ihren Ge—
ſandten allerunterthanigſt beantmorten laſſen, zudem kein fug
licher Weg zu Vermeidung groſen unverſchwindlichen Unkoſten
und Beſchwerung der Virger, ſo auf die Veſagung der Stadt
und Krieges-Volck nothwendig gehen wurde, als eben dieſer gefun
den werden konnen, als haben demuad J. F. G. die Feſtung
vollends ausgefübret. Jm ſelbigen Jabr den 16. Aug. iſt zu Ro—
ſtock Todes verblichen Arnolduæ Biæenius, Eloqventiæ Proſeſſor,
ein um der Academiæ zu Roſtock ſehr verdienter Manu. Eber.
Calend, Hiſtor.

Jm ſelbigen Jahr den 20. Sept. haben die Roſtocker, durch
fleißige Sollicititung Antonii Wintersheim, ein Käyſerl. Mandat
an bie Hertzogen zu Mecklenburg erbalten, daß ſie alles, was ſie
der &tadt Roſtock an Materialien, Stücken, Kraut und Loth neh—
men laſſſen, Angeſichts wieder reſtituiren und audantworten ſolten,
welches Mandat aber Jr J. F. F. G. G. beantworten laſſen.

Chytr,
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Chytr. Lindenb. unb Latom, I. cit. Weil aber J J F. F. O. G.dieſen Befebl ſofort nicht pariret, haben die Roſtocker den 19.
Dec. endlich Proceſs im Kayſerl. Cammer-Gerichte wieder die Her
tzogen erbalten. Chytr. Lindenb, all. loc.

Um ſelbiger Zeit iſt Hertzog Johann Albrechts Ratb, wel
chen er in der Roſtocker Sachen an Jhro Kayſerl. Mafeſt. ab—
gefertiget hatte, wieder gefommen, und die Erklarung mit
iich gebracht, daß die Kayſerl. Majeſt. von vorigem Befeple nicht
abzuſtehen wuſten, und aber der vorgedachten Kayſerl. Herren
Commiſſarien Relation und Abſcheid, tur Abferiigung J. F. G.
Geſandten bey der Kayſerl. Majeſt. nod nicht eingefommen, um
alſo J. Majeſt. noch nicht berichtet geweſen, weſſen J.  O.
ſich mit den Commiſſarien verglichen, ſind J. F. G. in Hoffnung
geſtanden, J. Kayſerl. Majeſt. wurden auf den mit ihren Commis-
ſarien gemachten Abſcheid, ſobald Jhro Kayſerl. Majeſt. deſſen
Bericht bekommen, mit J. F. G. allergnadigſt zu frieden ſeyn, ſo
bhat ſich dod folgends zugetragen, daß Jhro Kayſerl. Majeſt.
auf ungeſtũhmes deren von Roſtock Suppliciren und Klagen,
J, F. O. in einem Schreiben die vorige Befeble von wegen des
Jubaltens mit der Feſtung und andern Puncten repetiren, Er—
wehnung, und mit Ernſt, auch bey Pœn des Land-Friedens ge
pieten laſſen, ſolchen J. Kayſerl. Majeſt. Befehl zu geborſamen,
und den mit J. K. Maieſt. Commiſſarien genommenen Abſcheid zu—
mieber nicht zu handeln; Als haben  T. bey Kayſerl.
Majeſt. unterthanigſt geſuchet, dieſelbe wolten, zu endlicher Ab—
helffung aller dieſer Sachen Weitlaufftigkeit, die beyden Churfur—
ften zu Sachſen und Brandenburg zu Commiſſarien allergnadigſt
verordnen; Aber es ſind J. F. G. biß in das folgende Jahr und
gantzer 7 Monath von Jbro Kayſerl. Majeſt. unbtantwortet ge
blieben. Chemn, P. 3. in Vita Joh. Alberti I.

Jm ſeſhigen Jahr den 15 Novembr iſt zu Roſtock der Sta
pel oder das Untergericht, welches biß dato geſchloſſen geweſen,
wieder geoffnet worden.

A. C. 1767. den 4. Febr. ſind Jobann Albrecht und Ulrich,
Gebruder Hertzoge zu Mecklenburg, zu Roſtock wieder augelanget,
und haben das neue Gebaude der Feſtung beſehen. Den



Den 9. Junii ſind die beyde Kayſerl. Herren Commiſſarii,
Jder Herr von Haſſenſtein und D. unge bey Hertzog Joh. Al

brecht zu Mecklenburg in Schwerin augekommen, um Continua-
tion der eingeraumten gutlichen Unterhandlung angebhaſten, und
begehret, den Bau einzuſtellen, wie dann auch geſchehen, um
haben den 2. Julii zu Guſtrow die Handlung angeſe”et, da dann
auf dem Rathhauſe die Sache in Verhor gezogen, und wegen der
Feſtung und deren Sequeſtration viel Handlung gepflogen. Endlich
ſind alle Sachen zwiſchen J. J. F. F. G. und der &todt
Roſtock, nidt ohne vielfaltige Muhe,  meit abgeredet, daß
ein Vertrag zu Papier gebracht, und darinn alle Articul auf hillige
mittel gerichtet worden, welchen Vertrag auch der &tadt Abge—
ſandten, ſo in ziemlicher ſtarcker Anzahl von wegen des Raths
und vier Gewercke und der Gemeine daſelbſt erſchienen, freywillig
beliebet. Aber ſobald die Roſtocker Abgeſandte mieberum anſeim
getommen, und alle Dinge zu J. J. F. F. G. G. Einzuge iu
Roſtock beſtellet geweſen, iſt alles retractizet worden, und hat
man den Kayſerl. Commiſſario D. Jungen, welcher auch mit dem
Vertrage nach Roſtod gezogen, in der Stadt tein Gebor gege—
hen. Nachdem nun die Commiſſarii uber alle Zuverſicht unver—
tichteter Sachen abziehen muſſen, haben ſie den 25. Julii beyden
Theilen einen Abſcheid in Schrifften gegeben, darinn berſehen,
daß ſie beyderſeits auf den 20. Jan. A. 1568. 3u Wien vor Jbr.
Kayſerl. Majeſt. erſcheinen, und ferner Abſcheides erwarten, und
immitelt in Ruhe ſtehen ſollen.

Den 13. Aug. hat ein Wollenweber und Burger zu Roſtock,
Guteſchmid genannt, ſeinen eigenen Sohn mit dem Schwerdte rich
ten laſſen, daß er ſeine Stief-Mutter geſchlagen, ihn den Vater
die Kiſten erbrochen, und etwas Geld daraus genommen hatten

Den 23. Aug. iſt zu Roſtock ein Kleinſchmidt-Geſelle gekopf
fet worden, welcher ſich beym Trunck beruhmet, daß er ſeines
Meiſters Braut geſchwangert hatte, derſeſhe aber ſich albereit be-
freyet und VBiitger gemorden war.

A. C, 1568. nachdem J J F. den in der Roſtocker Sachen von den Commiſſarien auf den 20. Jan. 3u Wien

Vãl

xr au

um

 X
i

aæ



348 E Amenitates5.
v 3

angeſetzten Tag bey Jhr. K. Majeſt. aus Ehehafften abgeſchrieben,
und Prorogationem termini biß auf den Sonntag nach Quaſimo-
dogeniti geſuchet, welches ſie erhaſten, daneben aber J. F.
G. anbefohlen worden, die in Roſtock neu angelegte Acciſe
alſobald abzuſtellen. Ob nun zwar J J. F. F. G. G. durch de

J ren Legatum J. K. M. vorſtellen laſſen, daß bey der zu Guſtrow
fur dero Commiſſarien gepflogenen Handlung hedinget, es ſolte

1 i kein Articul vonander geſondert werden, auch der Commiſſfarien
Vorſchlag nach, gegen Abſchaffung der Acciſe J. ꝗ. F. G. G.eine gewiſſe Jahrliche Hebung folgen ſolte, deſſen JJ. F. F. G. G.
noch nicht verſichert und gewiß gemachet, auch die Abſtellung der

J J Acciſe 3u Verkurtzung J. J. F. F. G. G. Landes-Furſtl. in und
uber Roſtock habenden Regalien und Gerechtigkeiten gereichen thate,

n J und alſo J. Kahyſerl. Majeſt. erſuchet, vor Austrag der gautzen
r Sachen nichts abzuſchneiden, ſondern cinen ſtreitigen Punct beyaan den andern ſteben und bleiben zu laſſen: es iſt aber hierinn nichts

æ3ã erhalten, ſondern J. J. F. F. G. haben endlich die Acciſe ab—ſchaffen muſſen. Jm ſelbigen Jabr haben den zu verſchiedenen

k4 J.
ni J J mablen angeſetzten Tag in der Roſtocker Sachen J. Kayſerl. Majeſt.abgeſchrieben. Endlich ſind von beyden Furſten Rathe gen Wien

auf die Roſtocker Handlung abgefertiget, welche den 26. Julii
mit ſchlechter Verrichtung wieder zu Hauſe gekommen, dauehen mit-
gebracht, daß die Kayſerl. Herren Commiſſarien bald folgen würden.

Jm ſelbigen Jahr den 12. Septembr. iſt her Herr von
Sternberg und D. Timotheus Junge, als Kayſerl. Commiſſarii in
der Roſtocker Sequeſtrations- Sache, zur Wismar angekommen,
daſelbſt endlich geſchloſſen, daß der Hertzogen zu Mecklenburg Volck
aus der Feſtung abgefuhret, und dieſelbe Mecklenburgiſchen Lehns—
gfeuten, als Sequeſtern, nebenſt einen Hauptmann von megen der
Stadt Roſtock, biß auf ſernern Beſcheid eingeraumet werden ſol-

te. Darauf ſind den 30. Septembr. die Furſtl. Mecklenb. Officirer
mit deren Soldaten abgezogen, und von den Furſten etzliche von
Adel 3u Sequeſtern, und von der &tadt wegen Jochim Derrichen

hinein geſeget worden. Chemn. P. 3. in Vita Joh. Alberti I.
Jm

Jn einem alten geſchriebenen Exemplar heiſſet er Johann Dietrich Hovien.

Die Lehns-Leute ſind geweſen Philip von der Oſten, Verend Pleß und
Vicke von Bulow.

 n
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Jm ſelbigen Jahr iſt zu Roſtock an des verſtorbenen Paſtoris
zu St. Niclaus, Joſuæ Riccii &telle, einer mit Nahmen Johannes
Saliger od. Beatus von den Furſten zu Mecklenburg verorduet wor-
den, und weil er eine Zeitlang zu Lubeck Prediger geweſen, und al-
da mit ſeinen Collegen einen &treit angefangen hat, von wegen
der Conſecration im Heil. Abendmabhl, und etzlichen andern Din
gen, hat das Predigt-Ammt ſich allerhand Bedencken gemachet,
ihn anzunehmen, doch iſt endlich die Sache durch etzliche ans
ſehnliche Theologos und Rathe ſo J. J. F. F. G. an dasPredigtAmmt geſertiget, dahin gebracht, daß gedachter Beatus
auf gewiſſe Bedinge und Conditionen angenommen, und von D.
Johanne Wigand in dem Paſtorat der Kirchen zu St. Nicolaus
eingeſetzet iſt. Aber nicht lange hernad hat Beatus mieber ſeine
gethane Zuſage den Lübiſchen Handel auf der Cautzel zu treiben
angefangen, und als er vom Predigt-Ammt daruber zu Rede ge
ſetzet, bhat er eingewandt: daß viel Lubiſche Studenten zu Ro
ſtock waren, die von den Handel allerley redeten, derhalben er
ſich hierauf auch offentlich erklaren muſte. Diemeil er aber auf
des Predigt,  Ammts und des Raths Begehren ſolches nicht ein
ſtellen wolte, ſondern offt von der Conſecration im heil. Abend—
mabhl und von derſelben Krafft, item, daß dieſes Sacrament
aquch auſſer und vor dem Gebrauch ein Sacrament ware, aller—
ley einfuührete, daß auf Pabſtl. Meynung gerichtet war, dagegen
die andern Prediger in ihren Predigten anders lebreten, und hier
durch viel Leute irre geinachet worden, iſt die Sache endlich an bie
Deręoge zu Mecklenburg gelanget, und ſeynd von J. J. F. F. G. G.
Commiſſarien; ſo die Sache verhoren ſollen, D. Conradus Becker,
Superintendens zu Guſtrom, M. Georgius Schirmer Superin-
tendens 3 NeuenBrandenburg, neben drey andern Predigern
von Wismar und Guſtrow, verordnet worden. Dieſe Furſtl.
Commiſſarii ſind im Anfang des 1569. Jahres in Roſtock gefom-
men; haben die Sache verhoret. Nachdem die Commiſſarii
J. J F. F. G. O. hievon Relation gethan, haben dieſelbe durch
gedachte Superintendenten gutliche Handlung zwiſchen dem Pre
digt/ Qmmt und Saligern etzlichemadl vornehmen laſſen, es iſt
aber allemahl unfruchtbahr zergangen. Griſ in Vita Sliuter. Lin-
denb, Lib, 4. Chron, Roſt. C. 10. L. 5. C, 6. Latom, Lib. 3.

xræ
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350 Amuœnitates
Nachdem nun Saliger ſich nicht wolte weiſen laſſen, und

den &Streit von der Cantzel allezeit mittriebe, auch die andern
Prediger beſchuldigte, daß ſie vom Weſen des Sacraments nicht
recht lehreten, iſt darauf endlich von den Hertzogen zu Mecklen—
burg ein Gerichtlicher Abſchtid und Sententz, ſo die Hertzogen
durch unpartheyiſche Theologen hatten obfoſen laſſen, den 10.
Octobr. gegeben worden. Dieſen Abſcheid haben der Prediger Ab—
geordnete, D. Siemon Pauli, D. Lucas Backmeiſter und M. Gelmerus
Nemorimonitus, als Gottes Wort gemaß, ongenommen. Sali
ger aber, neben ſeinem Anhange, hat ihn nicht annehmen wol
len, derhalben iſt er von den Hertzogen ſeines Dienſtes entſetzet.
Es iſt auch in einer jonberlichen Schrifft, ſo J J. F. F. G. G.
haben abfaſſen laſſen, von allen Cantzeln zu Roſtock den 16. Oct.
abzuleſen, der gantzen Gemeine offentlich ange;eiget worden, daß ſich
Saliger nicht hatte meiſen laſſen wollen in jeiner falſchen Meynung,
und daß er die audern Prediger mit Ungrund beſchuldiget hatte,
als menn ſie vom Weſen des Sacraments nicht recht lehreten,
und iſt ihnen dies Zeugniß gegeben, daß ſie reine Chriſtliche Leh
rer des &bttlichen Wortes. Alſo iſt dieſer &Streit durch J. J.
F. F. G. G. Chriſtl. Evfer und ernſtes Einſehen geſtilet wor
den. Griſ, Lindenb. Lætom. d. loc.

Es hatten Anno 1568. den letzten Junit zu Wien die Rom.
Kayſerl. Majeſt. ſowol den Hertzogen zu Mecklenburg als der Stadt
Roſtock anbefoblen, die Acciie und andere Beſchwerden biß auf
ferner Beſcheid abzuſchaffen. Nachdem aber ſolden Kayſerl. Be-
febl ungeachtet der Rath zu Roſtock nicht allein die Bier- und
Maltz-Aceiſe beybebalten, ſondern auch Korn-und Mehl -Ciſe
angeordnet, &teuren auf alle Waaren und Gutber, ſo in die
Stadt gebracht worden, geſchlagen, auch den hundertſten Pfſen—
ning Kopff-und Haus-Geld von den Burgern gefordert, haben
Johaun Albrecht und Ulrich, Gebruüder Hertzoge zu Mecklenburg
von Sternberg ein ſcharffes Befehl, de dato den 20. Junii A. C.
1570. durch J. J. G. G. Diener unter der Predigt zwi—
ſchen 8. und 9. Uhren an die Kirch-Thuren den 25, Junii ſchla—
gen laſſen, darinn alles borgemeldte, hen Vermeydung hoher
Straffen, abzuſtellen gebothen. Weil aber oen Vorwiſſen des
Raths ſolches geſchehen, hot derſelbe, doch mit vorhergehender

Pro-
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Proteſtation, daß es J J.  F G. nidt zur Verkleinerung, ſondern zur Erbaltung der Stadt Freybeit und Gerech—
tigkeit, auch ihrer bhabenden Jurisdiction geſchehe, dieſelbe alſo-
fort wiederum abnehmen laſſen. Briefl. Origin, Uhrk. Chemn. P.
3. in Vita Joh. Alb. I.

Jm ſelbigen Jabr den 26. Aug, iſt Hertzog Johann Al
Brecht auf den Reichs-Tag zu &Spener verreiſet, und hat nebenſt
ſeines Herrn Bruders Ulrichs Abgeſandten mit Fleiß in der No-
ſtocker Jrrung ſollicitivet, und ſind 3u gntlichen Unterbandlern
der Churfurſt zu Mayntz und Sachſen, der Hertzog zu Bayern,
der LandGraf zu Heſſen und die von Nirenberg ernennet, und

ob zwar bienliche Mmittel zur Gute vorgeſchlagen worden, haben
doch dieſelbe weder bey einen noch den andern Theil bafften wol
len. Manuſcr, Reichs-Abſch. Chemn. P. 3. in Vita Joh. Alberti I.

A. C. 1571. am Donnerſtage nach Lichtmeſſen baben zu &ũ
ſtrow Hertzog Johaun Albrecht und Ulrich, Gebruder Hertzogen
zu Mecklenburg, das Conſiſtorium zu Roſtock angeordnet, und
alle und jede Güther, ſo das Lhums Capitul zu St. Jacob in
Roſtock gehabt.n darzu gegehen.

A. C. 1772. haben bie ſechs Wendiſchen Stadte eiue Zuſam
menkunfft in Lubeck gebalten, und iſt darauf ein HanſeeTag
beliehet und angegangen, da auch die Roſtocker durch ihre Abge
ordnete erſchienen. Chytr. L. 23. Sax.

Jm ſelbigen Jabr haben die Churfurſten zu Sachſen und
Brandenburg Menſe Novembri 3ur Wismar zu Unterhandlern in
der Roſtocker Sachen, mit denen Hertzogen zu Meckleuburg, ſich
gebrauchen laſſen, es iſt aber damahls nichts fruchtbahres abge
handeſt worden.

A. C. 1573. den 3. Martii haben zu Roſtod die Berordnete
des Raths und Burgerſchafft ſich wegen gemeiner &tadt 2and-
Guther verglichen, daß mit Zuziehung zweyer Burgermeiſter, ei
nes Cammer- und eines Wedde-Herren, den andern Verordneten
aus des Raths und Burgerſchafft Mitteln, durch etzliche erfahre
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ne Schaffer und Bauleute in Augenſdein genommen werden ſoll,

worauf auf der Stadt Guthern Schaffereven, Vieh, Hofe um
Bauwercke anzulegen, 3u deſſen beſſeren Beforderung ſollen bdie
Burgermeiſter, welche von Alters her die Dienſte von den VBaus
ren der Gottes-Hauſer, als Holtz-und Miſt-Fuhr, auch Pflug
Dienſte gehabt, gemeiner Stadt ubergeben. Dagegen ſollen ei—
nen jeden aus gemeine: Stadt-Kaſten Juhrlich 100. ſk. entrich-
tet werden, daneben das hochſte und niedrigſte Gericht an Hals
und Hand, mit aller zugehdtigen &erecht, und Herrlichkeiten, als
RauchHuhn und Zehend-eamm, behalten, uber die Vauren
und Guther Herren und Regenten ſeyn uud bleiben, danes
ben ihre Aecker, Wieſen und andere Accidentien behalten. Die
Cammer-Herren ſollen auch ihre Dieuſte abtreten, dagegen jahrlich
mit 25. fẽ. friedlich ſeyn, und ihre Aecker und andere Accidentien ht-
halten. Die Wette-Herren ſollen auch ihre Aecker und Accidentia,
doch ohne Dienſt, behalten. Die andere Raths-Perſohnen, ſo
m Megier, und AmmtVerwaltung ſeyn, ſollen 3u Unterhaoſtung
ihrer zwey Pferde jeder eine Laſt Habern, 3. Fuder Heu, und aus
gemeinen Kaſten 25. 7. die ubrigen aber, ſie ſeynd in Aemmtern
oder nicht, was ſie hishero gehobt behalten. Briefl. Uhrk. Chemn.

P. 3. in Vita Joh, Alb. I. whl

Jm ſelbigen Jabr ſeynd der Rom. Kayſerl. Majeſt. Chuts
Sachſiſchen, Chur-Brandenburgiſch. und der Stadt Lubeck Ge—
ſandten zu Wismar angekommen, um die Streitigkeiten zwiſchen
den Hertzogen zu Mecklenburg und deren Stadt Roſtock, die Feſtung,
deren Sequeſtration und anbere Sachen helangend, zu vergleichen. Ob
nun zwar die von Roſtock ſich anerbothen, im Fall ſie bey denen von
den Hertzogen zu Mecklenburg vor vielen Jahren erlangten Privilegien
mogten geſchutzet und gehandbabet werden, J. J F. F. G. G.
jahrlich 2ooo. Rthlr. 3u geben, ſo haben dennoch ſelbige ſolches
nicht annehmen wollen, vorgebend, daß ſie von ihrer Stadt und
Uuterthanen kein Geld, ſondern den ſchuldigen Geborſam begebre-
ten, und demnach anbere Poſtulata, welche die Roſtocker Abge
ordnete einzugehen Bedencken hatten, vortragen laſſen, daher die
ſe Handlung unfruchtbahr zergangen. Nachdem E. E. Rath aber
auf allergnadigſter Erlaubniß der Kayſerl. Majeſt. zwiſchen dem von
J. J. F. FriG. G. bey hem SteinThor gegen den Roſen-Gar

ten
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ten ongeſegten, und mit Graben und Wallen wohl berſehenen Fe
ſtung, um zwiſchen der Stadt, eine Stelle der Mauren, damit
die Stadt alſo nicht länger offen ſtehen mogte, im Monath April
mit Pfahlen dicht zurammen und wohl verwahren laſſen, und
JJ. F. F. G. G. daruber in beftigen Zorn wieder die &tadtentbrannt, haben dieſes der Konigl. Majeſt. zu Daunemarck in
Schrifften zu verſtehen gegeben, und geheten, ihnen wieder bie
Stadt Roſtock beyſtandig zu erſcheinen, und dero Krieges-Schiffe
vor Warnemunde 3u ſenden, welche den Hafen ſchlieſſen, und die
Zufuhr 3u Waſſer verhindern mogten, welches auch im Junio ges
ſchehen,, und ſind dazu etzliche Roſtocker Schiffe und Guther in
Dannemarck angehaſten worden. Daneben haben.J J. F.  O. G.biel Reuter und FußKnechte nach Ribbenitz und Schwaan und un-
ter ſelbige Aemmter geborige Dorffer geleget, welche die Straſſen
beritten, und alles was nach der Stadt wolte, wegnehmen miſ
ſen; haben auch einen Landtag im Julio nach Sternberg ausge—
ſchrieben, um die ſammtliche Ritter-und Landſchafft um Hulffe
nitder die Stadt Roſtock anzuſuchen.

UEG6s ſind aber die Roſtocker hierũiber nicht erſchrocken, haben
Krieges-Volck werben laſſen, ſich verſorget, und geichloſſen, lie
ber ehrlich zu ſterben, dann mit Schimpff und Schande ihre von
ihren Vorfahren auf ſie gebrachte Privilegia ihnen gutwillig neh
men 3u laſſen.

Weil nun die Furſtl. Mecklenb. Reuter und Knechte nicht al
lein den Roſtocker Vouren in den Dorffern groſſen Ueberlaſt ge
than, ſondern auch die Straſſen dergeſtalt beritten, daß nichts
in die &tadt kommen konnte, als haben ſie ſolches nach Gu—
ſtrow berichtet, und um beſſen Abſtellung inſtandigſt angehalten,
wie ſie aber nicht gehoret und ihre Vitte nicht bald gemeſitet
worden, ſeynd ſie nen 7. Julii in 300. Mann ſtord aus der
Stadt bey Nuachtlicher Weile in das Dorff Gmichenbagen im
Ammte Ribbenitz gelegen, gefallen, viel der Furſti. Volcker zu
Tode geſchlagen, etzliche aber, nehen zs. Pferden, in die Stadt ge-
bracht. Unterdeſſen ſind D. Dav. Chytræus, Rector Academiæ, und
M. Joh. Poſſelius nach Sternberg abgefertiget worden, um der
Academien und gemeiner Stadt halber bey J. JF. F. G. G. zu in-
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tercediten. Dieſen hat der Rath zu Roſtock Schreiben an diek
ſammtliche Ritter-und Landſchafft mitgegeben, ſie der alten zwi
ſchen der Rietterſchafft und Stadten gemachten Bundniß: daß
tein Stand unter ihnen von den Furſten wieder Recht beſchwetet
werden ſolte erinnert 7 und gebeten, bey J. J. F. F. G. O.
die Vride niederzutreten, und die Verſehung zu thun, daß es
zwiſchen beyden Theilen zur gutlichen Handelung kommen mogte,
daneben ſich erbothen, ſich ihren Privilegiis exemptionis gantzlich zu
hegeben, und hiernechſt gleich andern Landſtanden die gemeinen
LandesBurden und Unpflichten uber ſich zu nehmen. Gleicherge
ſtalt haben audi die Roſtocker eindemũthiges Schreiben J. J. F. F. G. G.
einhandigen laſſen, und gebeten, dieſelbe als die angebohrne Lan,
desFurſten und Erb-Herreun wolten, als Vater des Vaterlandes,
ihre Stadt Roſtock mit gnadigen Augen mieder anſeben, und wegen
der eingeriſſenen Mißverſtande gutliche Tractaten einraumen. Da
hat eine allgemeine Mecklenburgiſche Ritter-und Landſchafft,
in reiffer Erwegung, daß durch dieſe neue Unrude das gange
Land in Verderb wieder geratben konnte, J J. F. F. G. G.vorbittlich angefallen, und zu Verhutung ferneten beſorglichen Un—

glucks und Landes-Schadens, um Einwendung Vaterl. Furſtl. Er—
barmung und &naden gegen dero Unterthonen mit emſigen Fleiß
geſuchet, einen Ausſchuß, der aus ihren, der Landſchafft Mittel,
verordnet werden ſolte, gitliche Handlung einzuraumen, welches
dann J. J. F. G. aus obgedachten Urſachen enblidy in
Gnaden gemiſliget und zugelaſſen. Darauf der 14. Tag Julii zu
Guſtrow einzukommen beſtimmet, und ſind von der allgemeinen
Laudſchafft Achim Ribe zu Schonhauſen, Achim Halberſtadt 3u
Brutz, Werner chane 3u Baſedow, Jochim Kruſe 3u Verchentien,
kütche Baſſevitz zu 'ubehurg, Georg Belau 3u Karchow, Lutzow
zum Eichhoffe, Johann Krammer 3u Wuſerien, Claus Preen zum
Wolde und Jochim Baſſewitz zu Hohen-Luckau zu Unterhand—
lern verordnet. Damit auch der Roſtocker um die &tadt gemady
ſenes Korn ſicher und ungehindert eingeerndtet werden mogte,
als haben die Hertzoge zu Mecklenburg, auf unterthanige Interces-
ſion vorgemeldeter Abgeordneten, am Tage Jacobi ihnen deswe
gen einen ſichern Geleits-Brief gegeben. Briefi. Uhrk. Folgends
haben- dbie Verordnete von der Landſchafft die Sache zwiſchen
J. J.  5 G. G. und deren &tadt Roſtock im Nahmen Got

tes
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tes vor die Hand genommen, nach groſen angewandten Fleiß,
Müuhe und Arbeit es nach der Roſtocker ſelbſteigenen Belieben
und Gefallen, auch beſſer wie ſie jemahlen ihnen die Gedancken
machen konnen, vollnfuhret, und den 21. Sept. der mehre Theil
aller ſtreitigen Puncte verglichen und vertragen, ſintemablen die
andern auf ein Compromiſs ausgeſtellet worden, und ſind die ab—
geredete Articul ſchrifftlich verfaſſet, unterſchrieben und berſiegelt,
wie desfals der in Druck ausgelaſſener erſter Roſtocker Erb-Ver
trag ſub dato Guſtrow, den 21. Sept. A. 1573. mit mehren dar-
thut. Damit nun dieſes Vertrages nimmer mogte vergeſſen, auch
dem Allerhochſten vor ſeine Gnade gedancket werden, hat E. E.
Rath zu Noſod hiernegſt die Anordnung gemachet, daß den
21. Sept, weicher iſt der Tag Matthai, zur ſchuldigſten Danckbar
keit feverlich begangen, in der Predigt dieſes Erb-Vertrages hoch
ruhmlich gedacht, nach der Predigt das Te Deum laudamus geſun-
gen, und alle Glocken gelautet, und die geſammlete Allmoſen un
ter die Armen ausgetheilet werden ſollen, welches nod biß auf
dieſen heutigen Tag geſchiehet. Latom. L. 3. Lindenb. L. 4. Chron.
Roſt. C. 3,. Chemn. P, 3. in Vita Joh. Alberti I.

Jm ſelbigen Jabr den 8. Nov. hat der Rath zu Roſtock die
Ordnung, wie es hinfurder mit der Stadt Land-Guther, zu Ab—
tragung der Schulden-Laſt, ſoll gehalten werden, publiciret, und
ſind 8. Oerter, wo die Bauwercke anzurichten, ernannt, als
Bahns, Kaſſebaum, Dalviſſen Hoff, Stothoff, Gorgesboff,
Muggenburg, Kordshagen, Purckshagen,  und hat der Rath zu
deren Verwaltung 18. Burger vorgeſchlagen, wozu auch die 100.
Manner 18. Burger vorgeſchlagen, ũber welche das Loß geworf—
fen, und die heraus gekommen haben den 20. Nov. iſhiren Evd ab
geleget, wie in dieſer Ordnung wegen der Stadt Roſtock Land
Guther mit mehren zu leſen. Gleichergeſtalt iſt beliebet worden,
tine Kaſten-Ordnung aufzurichten, und zu deſſen Behuef zweene
aus dem Rath, als Herr Chriſtoph Butzow und Herr Caſpar Lin
denberg, ſechs aus der Bürgerſchafft und ſechs aus den Aemmtern
verordnet, welche ſolche Ordnung abgefaſſet haben, und ſeynd die
ſechs aus der Burgerſchafft geweſen Jurgen Tunne, Vaſentin Neu—
mann, Johann Blafffert, VBerend Schmidt, Andreas Maaß und
Hans von Hervorden, die ſechs aus den Aemmtern ſind hierzu ge
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weſen Jochim Botticher, Anthonius Kune, Jochim Schultz, Hans
Lepeler, Claus Witte und Andreas Kehrwedder, und ſind die eriten
Kaſten-Herren geweſen Siemon Riecke, marquard Gerdes, Jochim
Hahne, Jacob Rahtche, Jacob Lembcke, Marten Berg, Clous
Drenenſtadte und Sebaſtian Lienau. Chemn, P. 3. in Vita Joh. Alb. I.

Jm ſelbigen Ja
trags, das Miniſteriu
des Raths, D. Siemon
3um Superintendenten

hr den 9. Dec. hat, vermoge des ErbVer—
m zu RNoſtock, mit Zuziehung 2. Perſobunen
em Pauli, Profeſſorn Paſtorn zu St. Jacob,
erwahlet, und haben J. J. F. F. G. G. ihn

in ſeinem Ammte confirmiret und beſtatiget. Griſ. in Vit, Sluter.

A. C. 1574. den 8. Febr.
brudere Hertzogen zu Mecklen
auch den Vornebmſte
men. Den 9. Febr. ſeyud J J.  G G.
geritten, den gangen Rath und die
auf dem Marckt gefordert, und hat von wegen J.

ſind Johann Albrecht und Ulrich,
burg, mit ihrer gangen Hoffſtaat,

n aus der Ritterſchafft, zu Roſtock angekom—
G. auf das Ratbbaus

vornehmſten der Burgerſchafft

J.  O. G.D. Huſanus mit tiner Oration dieſelbe augeredet, ungefehr des Gins

halts: Es ſolte E. Rath und
bitte thun, alsdann wolten ſie
gen anſehen, die Feſtung ſchleiff
Stucke und Munition ſbetliefern I
megen des Raths und gantzer G
Balben eine offentliche Abbitte geth
purch Gottlob wieder in Friede und Ruhe geſetzet. Den 11. Febr.
hat der Rath J. J. F. F. G. G. ſammt dero Gemapliune, Land

eineine J. J. F. F. G. G. eine Ab
Bit Stadt wieder mit gnadigen Au

en, und alle darinn verhandene
aſſen. Darauf hat D. Bercholt
emeine geantwortet, und ihrent
an, und iſ alſo die &tadt da—

und Hoff-Rathe auf dem neuen Hauſe gar ſtatlich bemirthet, ol-
gends haben J. J. F. F. G. G. den Rath  Roſod zur Taffel
forderu laſſen, und iſt alles friedlich abgegangen, und ſind den 15.

Febr  G F O. wieder aus Roſtock nach Hauſe gezogen.Den 16. Febr. ſinb die Stucke ſammt aller Munition aus der Feſtung

 in die Stadt gebracht, und
fen und Niederreiſſen gema

darnach der Aufang mit den Schleif—
chet, auch nicht ehe aufgeboret worden,

biß alles gantz eben und ſchlecht wieder geworden. Chytr. Lib. 23.
Saxon. Lindenb. L. 4, Chron, Roſt, C, 11. Latom. Lib. 3. Chemn.
P. 3. in Vita Joh, Aberti

A
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A. C. 1575. im Sommer, hatte man die Spitze auf St. Pe—
ters Kirche zu Roſtock, welche Anno 1543. abgebrannt, wieder
zu bauen angefangen, und war nunmehro das Holtzwerck ſo weit
verfertiget und gerichtet, daß des andern Tages der guldene Knopff
darauf geſetzet werden ſolien. Da iſt den 30. Sept. ein ſchrecklicher
&Sturmmind aus den Sud-Weſten entſtanden, welcher zu Mitter
nacht um 12. und 1. Uhr den Thurm uber die Halffte herunter ge
wehet, und durch Gottes Gnade wunderbahrlich auf dem Kirchhof—
fe in die Erde geſturtzet, und die groſſe eiſerne Stange zwiſchen
zwey Hduſer vor &t. Peters Thor in die Ronne durch Schamffi—
rung etlicher Latten und Piegel, doch ohne Schaden einiges Men—
ſchen, nach Niederwerffung der Hauſer, ſo hart unter dem Thurm
gebauet ſind, gleich niedergeſeget worden. Doch iſt von dieſem &&hlo-
ge tin Stuck vom Gewolbe der Kirchen geborſten, und das gefertig-
te Holtzwerck dermnaſſen zerſchmettert worden, daß es zu keinem Ge
baude ferner konnen gebrauchet werden. Griſ. in Vita Shiter. Lin-
denb, Lib. 4. Chron, Roſt. Cap. 12. Latom. Lib. 3

A. C. 1576. hat zu Roſtod der Teuffel nicht allein durch
falſche Antinomiſche Lehrer und Beſtialiſche Schwermer von dem
&Sactament vor dem Gebrauch gern ſeinen Pallaſt wollen beſtel
len, ſondern hat auch durd) die irrige Lehre von der Erb-Sunde
die Chriſtl. Gemeine unruhig gemachet; Dann durch viele dohin
geſchickte Schrifften die Manichæiſche &ecte von der Erb--Sunde,
als wann ſelbige des verdorbenen Menſchen Leib und &eeſ, und
alſo ein Weſen mit ihm ware, eingeſchlichen, und die beyde Pa-
ſtores auf der alten Stadt-zu St. Nicolaus und St. Peter ver-
gifftet hat Als aber ſie in Predigten es offentlich verthadiget
haben, und durch E. E. Raths und E. Miniſterii treuliche Warn
und Vermabnung erinnert worden, und gleichwol davon nicht
abſtehen wolten, iſt ſolches Hertzon Ulrichen zu Mecklenburg an
gedeutet, der, nach der Sachen Erkundigung, ein ſchrifftliches
Befebl den 13. Sept. von Alten-Stargard an E. G Rath um
E. E. Miniſterium gleichlautend abgehen laſſen, welche den bey
den Paſtoren in Gegenwart des Rarhs und gantzen Prediger—
Ammts auf der Schreiberey vorgeleſen, darin ſie beurſaubet,
und des Dienſtes entſetzet worden, doch hat der Paſtor zu &t.
Peter den gefaſſeten Jrrthum hernach erkannt, revocitet, und iſt
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daber bey ſeinem Ammt und Dienſt gebliehen. Lindenb. L. 4. Chr,
Roſt, C. 10. L. 5. C. 6. Griſ in Vita Sluter.

A. C. 1577. den 19. Octobr. iſt die andere Formula Concordiæ
megen ungleichen Verſtandniß der A. 1563. aufgerichteten For-
mulæ Concordiæ, auch etlicher darin nicht ſpecificirten Falle hal
ben, zwiſchen dem Concilio der Univerſitdt Roſtock und dem
Rathe daſelbſt verfertiget und aufgerichtet worden.

A. C. 1578. iſt zwiſchen Hertzog Uſtichen zu Mecklenburg
und Burgermeiſtern und Rath der Stadt: Roſtock, wegen Viſita-
tion und Confirmirung der Prediger daſelbſt, Handlung gepflogen,
und den 13. Octobr. ein Vertrag desfals aufgerichtet.

A. C. 1778. im &Sommer ward Hertzog Ulrich zu Mectſen-
burg von Konig Friederichen zu Dannemarck, ſeinen Schwieger—
Sohn, auf die Kindtauffe nach Hadersleben zu kommen, einge-
laden, welches er auch 3u thun verſprochen, um ſind J F. G.
mit ihrer Gemahlin im Auguſto dahin gezogen, da J. F. G. ſich
denn uber der Roſtocker Halsſtarrigkeit gegen den Konig bekla—

r get, und erzehlet, daß die neue Uneinigteit mit Roſtock daher
a ruhrete, daß bey den vor io. Jahren zu Guſtrow geſchloſſenen
l Vertrag etzliche Puncte auf Compromiſs verſchoben. Nachdemaber bieſelbe mehrentheils die Grſtott/ und Erbaltung der Landes—

Furſtl. Hoheit, ſo und dero Vettern an der Stadt
gehabt und noch hatten, helangen thaten, und aber zu Anfang
der Handlung ſein Vruder Hertzog Johann Albrecht verſtorben,
hatten die Roſtocker Advocaten den Proceſs aufgeſchoben, das
Compromiſs geſchrieben, als ware durch Abſterben des einen Lan
des-Furſten das Compromiſs erloſchen, und muſte die Sache
durch orbentlichen Proceſs zu Speyer am Cammer-dGerichte er—
ortert und ausgeführet werden, daruber bey 2. Jahr geſtritten,
vb nemlich das Compromiſs, noch Krafft hatte oder nicht, biß
endlich mit groſſer Muhe und Unkoſten das Compromiſum durch
die bgeſandten der Churfürſten zu Sachſen und Brandenburg
renovitet worden. Worauf, als man zum Zeugen-Verbor ge—
ſchritten, waren von beyderſeits Advocaten die Artieuln und In-
terrogatoria dermaſſen gehauffet, und ſo viel unnothige Zeugen

vor

nal

ann

ES

æ. æ

L3



Diplomatico Hiſtorico- Juridicæ. 359

vorgeſchlagen worden, daß bald mit Abhorung derſelben 4. Jahr
verfloſſen, und dennod; der Sachen Ausgang ſich nicht ſehen laſ—
ſen. Mitlerweile waren noch mehr Verbitterungen eingefallen,
inbem die Roſtocker von ihnen nur mißfalligen Mandatis und
Befehlen ſtracks ans Kayſerl. Cammer-Gericht appelliret. Weil
dann dieſe Mißhelligkeiten ſich ſchon unendlich anſehen lieſſen, als
erſuchte S. F. G. nochmahlen Konig Friederichen, ihm wieder
die Roſtocker die hulfliche Hand zu bieten, welches derſelbe zuge
ſaget, und Hertzog Ulrichen nur gutes Muths und ſtille zu ſeyn
geheiſſen, er wolte ihm die Roſtocker innerhalb wenig Monathen
zum ſchuſdigſten Gehorſam hringen und zwingen. Chytr. Lib. 26.
Saxon. Hiernegſt hat der Konig zu Dannemarck zu Htlſingnoer
und in allen andern Hafen ſeines Reichs alle Roſtocker Schiffe
und Güther in Arreſt nehmen, und zu Ausgang des Monaths
Auguſti ein Schreiben an den Rath zu Roſtock abgehben laſſen,
und darinn angezeiget: er moſte ihnen in ſeinem Reidhe ſo lange
3u handeln durchaus verbothen haben, biß ſie ihm von ſtinem
Herrn Schwieger-Vater, Hertzog Ulrich zu Mecklenburg, Beweis
bringen wurden, daß er wegen aler ſtreitigen Puncten und ihres
bis dato geubeten Muthwillens befriediget ware. Damit auch die
Moſtodter des Konigs Ernſt ſehen mogten, als hat er den 11.
Octobr. etzliche Jagd, Schiffe vor Warnemünde auf die Vtehde
geſchicket, den Roſtockern die Ein und Ausfarth zu verwehren.
Als nun der Nath zu Roſtoc? ſolchen Ernſt geſehen, haben ſie
an Herdog Ulrichen ſuppliciret, um eine Vorſchrifft an den Ko—
nig, daß er die Jagd-Schiffe wieder von der Rebde nehmen,
und bie beklimmerte Schiffe und Guther wieder loß gehen mog
te, und J.  O. ſich nach Moglichkeit zu accommodiren erbo
then haben, auch den Ausſchuß der Land-Rathe erſuchet, bey
den Landes-Furſten ins Mittel 3u treten, damit die Mißverſtan—
de in Gute beygelegt und bertragen werden mogten. Solches iſt
auch geſchehen, doch ſind die Tractaten erſtlidy zu Anfang des fol-
genden Jahres zur Hand genommen worden. Chytr, Lib. 26. Sax.
Lindenb. Lib. 4. Chron. Roſt. C. 13. Latom. Lib. 3.

Nachdem nun die Herren Land-Rathe wegen der Roſtodter
Sachen J.  O. unterthänigſt angefallen, als iſt zu Ende des
Jahrs den 4. Dec. in der Stadt Guſtrow ein Tag zur gutlichen
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Handlung angeſetzet, und von J F. G. &Stiten Werner HaneHans Linſtow Jochim von der Luhe Jochim Kruſe Johann
Kaumann und Vitus Winſtheim J. U. D. zu dieſen Tractaten er—
nennet worden; und von megen der Stadt Roſtock erſchienen Herr
Chriſtopher Butzow Herr chinrich Rung BVirgermeiſter, Herr
Jochim Crohne Herr Nicolaus Bolte Herr Jurgen Schwartz
kopff Raths-Verwandte, Fridericus hein Marcus Luſchow und
Henricus Camerarius, alle J. U. D. und Profeſſores der Univerſitũt

lE Roſtock, der &todt Secretarius, desgleichen auch von Burgern
—D der Muntz-Meiſter Levien Riecke und Anthon Wilckens, hende

J

Büurger, und bans Adhyne/ ein Wollenweber. Wie nun ein An—
uERS 1.

fang damit gemadyet werden ſollen, ſind von den Furſtl. Deputir-
ut ten, ohne die neun für zehen Jahren zum Compromiſs ausgeſttzete

ai ſtreitige Puncte, uoch eilff andere proponiret worden. Da ward
I ĩ nun bieruber mit allen Flei? gehandelt. Weil aber die RoſtockerAbgeſandte auf die eilff ubrige Puncte nicht inſtruiret waren, als ward

m J nichts ernſtliches beſchloſſen, ſondern nur ad referendum aſigenon

n

l

nnt
i men, und zu Anfang des folgendes Jahres ein neuer Tag zur

mu ſ
Handeiung beliebet, und zogen den 20. Dec. die Abgeſandte wieder
von Guſtrow nach Roſtock. Den 30. Dec. ward die Gemeine auf

puu-;u das Ratshaus gefordert, und ihnen alle Articul, welche Hertzog
J— Ulrich zu Mecklenburg begehrete, vorgeleſen, dagegen auch was

b 662— die Abgeſandte zu Guſtrow auf jeden Punct beantwortet hot-

wie und welchergeſtalt er konnte verſtanden werden, erklaren.
Nachdem aber die Gemeine nicht ſchließlich merden konnten, wur

T5i i den ſie eins, 100. Muanner aus ihren Mitteln zu erwahlen,
weiche nun und nachgebends vollenkommene Macht haben ſolten,

3u machen, und inskunfftig der Stadt Notbdurfft zu beobachten.
Da ſeynd erſtlich aus den Gewercken zu hundert Manner erwah—
Itt, 1. Hans Karnatz ein Schuſter, 2. Claus Drewenſtadte ein
Becker, 3. Claus Falckenberg ein Schmidt, 4. Hans Kohne ein
Wollenweber. Dieſe vier von der Gemeine erkohrne Burger haben
folgends ſechs Perſohnen zu ſich erkohren, als drey Brauer, Jur
nen Tiemme Martin &tein Jochim Biſterfelb und auch drey
Stouſeute, Hinrich Brand Carſten qhllvers und Jacob Saſſe,
Dieſe 10. Burger gingen vor dem Rath „und frageten, ob es

ih
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ihnen ouch alſo gefiel Als uun ſolches dem Rath nicht zuwiedern,
ſind ſie confirmitet, und den folgenden Tag, den 31. Dee. des
Morgens um 8. Uhr, auf Vemilligung des Raths, die Burger
ſammtlich auf das Ratbhaus mieder gefordert, und in der gan—
tzen Gemeine Gegenwart haben vorgedachte 10. Burger ein jeder
noch neun Perſohnen 3u ſich aus der Gemeine erkohren, damit die
Zabl der 100. voll gemacht, welche vom Rath confirmiret und
beſtatiget worden, und ward dabey verordnet, mann einer oder
mehr von den 100. Mannern verſtũrbe, ſo ſolten die andern an
deſſen Stelle dren andere mieberum wahlen, und darum looſen,
welcher von den dreyen wieder in des verſtorhenen Stelle ſolte ge
nommen werden, und ſoite alſo die Zahl der 100. Manner allewe
ge ſeyn und voll bleiben. Chemn. P. 3. in Vita Ulrici IV.

A C. 1584. den 2. Januar. wurden die vorher erwahlete 100.
Büurger allererſt zu Roſtock aufs Rathhaus gefordert, und daſelbſt
zu den 12. Burgerü, ſo vorhin von der Gemeine zur Guſtrowi
ſchen Handelung verordnet, von den neuen 1c0. Mannern noch
ſechs Perſobhnen, als Hinrich Brandt Marten Stein Peter
Eggere Gorjes Alut/ Niclaus Papke und Meartien Schuemacker
erwahlet und zugethan. Dieſe i18. Perſohnen ſolten mit dem Rathe
ihre heimliche Rathſchlage halten und ſchlieſſen, jedoch auf Ratifi-
cation der 100. Manner, wie denn auch dieſelbe  8. Manner be
fehliget, mit den Burgermeiſtern in den Hoſpital- Sachen 3u han
deln, und Ordnung zu machen, welche dann auch tine Hoſpital-
Ordnung den 4. Jan. Anno i1584. verfertiget. Nachgehends wur
den vorgedachte Abgeſandte wieder nach Guſtrow abgefertiget, und
die Tractaten reaſſumiret Ob niin zwar zum Anbegiun ſich es et
was ſchwer angelaſſen hat doch GOtt endlich ſeine Gnade gege
ben, daß am Sonnabend nach Mattbia, welches der letzte Febr.
der Vertrag geſchloſſen worden. Dod) hat die &tadt den Landes—
Furſten 10000. Rthlr. zur Straffe geben muſſen. Dieſes iſt der
zweyte Erb-Vertrag. Chytr. L. 26, Sax. Lindenb, L. 4. Chron.
Roſt. C. 13. Latom, L 3.

Jm ſelbigen Jabr den 7. Martü iſt die angezogene Ho-
ſpital- Ordnung in etwas anders gemachet; nach Vollenziehung
des neuen Erb-Vertrages verleſen, und ungeandert zu halten be
williget, Jun
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Jm ſelbigen Jadr iſt die neue Kaſte zu Roſtock angerichtet,

und haben die Vormeſer einen Eyd ſchweren muſſen.

A. C. 1588. iſt der Thurm auf St. Jacobs Kirchen zu Ro—
ſtock, welcher A. 1466. und alſo vor 122. Jahren, wieber zu bauen
angefaugen, vollendet worden, wie ſolches der an der Kirchen
ins Weſten eingeſetzte &tein hezeuget. Lindenb, Lib. 5, Chron.
Roſt C. 6.

A C. 1591. den 17. Julii iſt zu Roſto? D. Siemon Pauli,
zu St. Jacob Paſtor, und Profeſſor der Univerſitũt daſelbſt, tin
rechter eiferer Gottes Worts, im 57. Jabr ſeines Alters, um
im 31. Jahr ſeines Predigt-Ammts, von dieſer Welt geſchieden,
Heder. Chron. Suer. Latom. Lib. 3.

A. C. 1793. iſt zu Moſtod eine neue Verorbnung und Be
liebung gemachet, wie die r100. Manner, wann ſic von G. E.
Rath gefordert werden, ſich in den Rathſchlagen und Votiren
verhalten ſollen. 15

A. C. 15958. den 15. Julii hat der Rath zu Roſtock mit den
Vorſtehern der Hoſpitalien zu St. Jurgen und zum heil. Geiſte,
wegen der VBouer. Dienſte, daß ſelbige zu der Stadt Acker-Bau
mogten gebrauchet werden, einen Vertrag auf gewiſſe Art auf—
gerichtet.

A. C. 1799. den 24. Martii iſt zu Roſtock von Hettzog Ul—
richen zu Mecklenburg und dem Ratb daſelbſt eine Viſitation, we
gen der Mangel ſo bey der Univerſitat vorgefallen, angeſtellet,
und deßwegen ein abſonderlicher KReceſs, wie es inskunfftige damit
zu halten, aufgetidtet morden.

A. C. 1606. den 17. May hat Kayſer Rudolph der andere
den Rectorem ſammt der Univerſitãt 3u Roſtock und deren Glie—
der wieder unrecht Gewalt in Schutz genommen, und jedermann,
bey 5o. Marck ſothiges Goldes, an dieſelbe zu vergreiffen verbothen.

-Cothm. Reſp. Acad. 1. N. 27. Chem. P. 3. in Vita Caroli I
Vigim Lage Matthia wurben zu Roſtock an. der Verſtorbeuen

Stelle, Jmann drey oder meſht des Todes verblichen, allemahl
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neue Rathsherren erwahlet, vorhero aber durch einen der Herren
Burgermeiſter die Burgerſprach abgeleſen, und darnach die hol
tzerne Becher ausgeworffen. Die Burgerſprach, wie ſie genennet
wird, lautet von Worten zu Worten wie folget:

Vortmehr hede wy, das Gaſt mit Gaſt nicht kauffen ſoll,
und tein Burger mit Gaſtes Pfenninge, und ſo niemand von den
Gaſten kauffen, er bezahle ſie daun, daß daruber fur dem Rath
keine Klage komme, bey einer Marck Silbers.

Vortmehr bede wy, daß niemand unter elide Sammlung
vder nie Upſate gegen der Stadt, gegen den Rath, gegen die Bur—
ger, ober einer gegen den anbern marcke jeningerlen Weiſe, ward
jemandes daruber beſchlagen, der Rath will es richten nach Lubi—
ſchen Rechte.

Vortmehr bede wy-, daß niemand ſoll Faſtelabend gehen mit
verdecktem Angeſichte, oder ungewohnlicher Kleidung, noch in die
Schuttinge, Gelagen ober Krugen mit Wurffeln oder Corten dop—
peln oder ſpielen, bey Straff des Raths.

Vortmehr bede wy, daß ein iegſiher ſoll haben en ho—
viſchen Mund uff Herren und Furſten, uff Richter und Knaben,
uff Leyen und Pfaffen, uff Frauen und Jungfrauen, der eine
gegen den andern, wird jemand hieran brechen, damit ſol man es
bolden als vor oldings geweſt iſt.

Vortmebr bede wy, daß ein jeder Burger und Einwohner
ſein Haus mit Speiſe, Korn und Waffen auf ein Jahr lang be-
ſorgen ſoll, wird jemand darum; beſuchet und nicht befunden,
ſoll darum in gebuhrliche Straffe genommen werden.

Vormehr bede wy, daß niemand Korn oder enigerſev Waa
re kauffen ſoll, ſondern einen beſtdudigen Kauf machen, und
kein Geld nachgeben, bey Straffe des Raths, wird jemand
daruber beargwohnet, der ſoll ſich mit ſeinen Epde purgieren.

Vortmehr bede wy, daß ein jeder ſo Burgerlicher Nah
tung trifft oder in der Stadt wohnhafft iſt, innerbalb 4. Wochen
die Burgerſchafft gewinnen, und ſeinen Burger-Eyd thun ſoll,
auch niemand zum Burger augenommen werden, er habe dann

Zz von



4
]œ;

ni;7,

t —"m S 23 -455 ar4rtirt

2

 Gee æ~

r

5

364 Amaœnitates
von der Obrigkeit, darunter er zuvor geſeſſen, Schein und Be—
weis ſeines Furhaltens furgelegt, oud) ſoll kein Dienſt-Knecht zum
Burger angenommen werden, er habe dann zum wenigſten allhie
zwey Jahr gebienet.

Vortmehr bede wy, dat ein jeder Borger und Jnwohner in
ſienen ordentlichen Berope blieve, und niemand den andern in ſeiner
Handthierung verhindere und Schaden dohe, bey Straffe des Raths.

Vortmehr hede wy, daß die Becker ſollen gut Brodt backen,
die Brauer gut Vier brauen, und die Krugers volle Maaſſe geben,
ware es daß ſie es nicht thaten, ſo will der Rath darinnen eine Ma
te finden, die der Gemeine uutze ſen.

Vortmebr hede wy, Straſſen und Strand rein zu balten, bey
Straffe des Raths. Und als eine alte Gewohnheit iſt, daß ſich ein
Rath auf dieſen Tag pfleget zu verandern, als keſe wy tho Rathe N. N.

Ein Rath dancket euch allzumahl.

Nach geſdehener Wahl werden die neu-gekohrne Herren des
Raths von dero nahen Anverwandten, auch andern Herren und
Freunden, aufs Ratbhaus hegſeitet, von dannen, von den jungſten
Herren des Raths angenommen, in die groſſe Audientz-Stubt
gefuhret, und ihnen ihr Ort angemieſen; vorhero aber muß et ſchwe
ren, und da der neu-gekohrne Herr des Raths ſein Burger, muß
er vorbero den Burger-Ehyd, wie derſelbe in den erſten Anno 1573.
verfertigten Grb, Vertrage enthaſten iſt, ablegen. Zum andern
muß er als ein Rathsherr ſhmeren nachſolgenden Eyd: Jch lobe um
ſchwere, daß ich Gottes Ehre und gemeinen Nutz hefordern, dieſen
Math un der &Stadt treu, hold und gehorſam weſen will, ihre Eh
re und Beſtes wiſſen und fordern, ihr Argſtes kehren und abwenden/
nichts mit meinen Wiſſen verſdumen, den ſammtlichen Rath nidit
ſorengen, die Guten beſchirmen, die Boſen ſtraffen, den Rechten
mit allen Treuen beyſtandig weſen, und noch durch Freunde noch
durch Vermogen noch durch Niede nodh durch Gewinne das nicht laſ
ſen will, daß mir GOtt ſoll helffen, und ſein heiliges Wort. Drittens
muß er den Herren Burgermeiſtern einen abſenderlichen Epd ſchwe
ren, wie folget: Jch gelobe GOtt und euch, daß ich euch uicht
will entgegen weſen, mit Rath oder der That, ſondern was mir

von
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von euch zu Beforderung des gemeinen Beſten auferleget und
befvblen wird, mit allen, getreuen Fleiß ausrichten, auch euer
Præſent 3u gehen, als das der Rath geſetzet hat binnen Ratbs—
Chemn, P. 3. Chron. Megap. in Vita Henrici X.

A. C. 1621. den 20. Febr. hat Adolph Fried. einen Vertrag
mit Roſtock, wegen der Fiſcherey, Schwan ſchieſſen, und Jagdten
gemacht. Mſerpt. 4. alberi. Mecklenb. p. 636.

A. C. 1623. hen 21. Martii wurde das Wayſen-Haus zu
foſtod von E. E. Rath und den 100. Mannern angerichtet,
und wurden darzu 8. Perſohnen verordnet, als Herr Jaſper Fre
ſe und Herr Silbveſter Siebrand und an Burgern Chriſtian
Klevenow, Adam Borchwardt, Hans Reckentrog Arend Sche—
vel Jacob Cramon und Chriſtian von Thienen. Den 17. Aug.
iſt zu Roſtock das JubelFeſt in allen Kirchen gehoſten worden,
dieweil es hundert taht gemeſen, daß die Lutheriſche Lehre allhie
iſt zuerſt eingefuhret worden.

A. C. 1624. iſt die Peſt zu Roſtock geweſen, ſo ſehr bat
graſſivet, und abſonderlich A. 1629. ſich befftig verſpuhren laſſen.

A. C. 1625. den 23. Januarii hat zu Roſtock Burgermeiſter
und Rath eine Kleider,Ordnung publiciren laſſen, darinn auch
allen vornehmen Burgern verbothen morden, fein gantz &Sam-
metten fſeid zu traaen Und haben den 20. May ſelbiges Jah
res die hundert Manner der Kleider-Ordnung gantz wiederſpro—
chen. Den 10. Febr. -am Donnerſtage zwiſchen 1. und 2. Uhr
Nachmittage, iſt zu Roſtock ein groſſer Sturmuind von Nord-
Oſt entſtanden, daß das Waſſer biß 6. Uhr gegen Abend ſehr
aufgelauffen und groſſen &aden gethan; Davon Joh. Steinii,
Paſtoris 3u St. Nicolai titchen; Predigt, ſo im offentlichen Dru
cke ausgegangen, mit mebhten zu Ieſen. Menſe Aug. mard bie
Stadt Roſtock in 18. Theil, und in 18. Fahnen abgetheilet,
und darzu 18. Capitains, 18. Lieutenants und 18. Fahndrichs und
andere Unter-Officirer aus der Burgerſchafft verordnet, und ei-
ne Fahne hatte 1. Sergianten, 4. Corporals, 4 taud. Paſaden,
4. Gefreyter und 1. Capitain des armes

A. C, 1626. den 12. Apr. hat die &tadt Roſtock das neue

3Z32 Werck
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Werck fur den Cropelinſchen Thor zu hauen augefangen, darzu
B. Luttermann mit bloſſen Haupt die erſte Karre hingeſchoben,
und nach ihm die Raths-Verwandten und alles Volck.

A. C. 1627. Menſe Aug. kamen die Kayſerl. Volcker in
Mecklenburg, und flohen die Gdelteute und Vauren und aus den
Land-Stadten nach Roſtock und Wismar, und ward das Korn
im Felde von den Pferden vertreten, theils blieb gar auf dem
Halm ſtehen uud verdarb.

June
A. C. 1628. den 23. Martii wurde von Kayſerl. Majeſt. De-

4
putirten ein general- kandtag zu Guſtrow ausgeſchrieben.

A. C. 1628. den 28. Martii hat die Mecklenburgiſche Ritter—
ſchafft zu Güſtrow den von Friedland ſchweren muſſen, und war
in deſſen Nahmen Freyherr St. Julian verorduet, und hat St. Julian
den 9. April den G&d aud) von der &tadt Roſtock, in der groſ—
ſen Audientz-Stube auf dem Rathbauſe daſelbſt, abgenommen,
kam desfals den 8. April hora 5. veſp. in die Stadt mit 40. Per—
ſohnen ungefehr, und zog den 10. April wieder nach Guſtrow.

Qn dieſem Jahr war zu Noſtock eine groſſe Schatzung, dann
die &tadt hatte ch mit Obtiſt, Lieutenant Ahrnheim von megen
J. F. G, von Friedland verglichen, daß die &tadt Roſtock um
Warnemunde fur aller Giuquartierung frey ſeyn ſolten, und dagegen
3. Tonnen Goldes verſprochen hatten, und weil Obriſt/ Lieutenant
Ahruhbeim ſolches der Stadt feſt verſprochen, hat ſie an bemſel-
ben groſſe Verehrung gethon, und noch unter andern 3000. Rthlr.
verſprochen,  Dbderſelbe Menſ. May A. 1629. abholen laſſen. Es
iſt auch von den drey Tonnen Goldes ausgezahlet 180000. ſẽ. i. e.
hundert und achtzig tauſend Gulden, und reſtiret hundert um
zwantzig tauſend Gulden, i. e. 700000. Rthlr.  er der Stadt
verebret, da bdieſelbe doch Garniſon einbekam. Laut Capitulation,
Menſe Octobr. 1628. aufgerichtet, und ſeynd die 1000. Soldaten
Crays-Volcker zu Fuß zur Guarniſon den 17. Octobr, A. 1628.
in Roſtock eingezogen.

A. C. i629. hat die Stadt Roſtock J. F. G. zu Friedland
monathſ. 4000. Rthlr. gehen muſſen, vom ernen Monath Ja-
nuarii biß Juſium excluſive, und alſo auf 5. Monath. Den 21.
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Septembr. haben die Kayſerl Volcker angefangen zu ſchantzen
beym Strande, beym Monch-Thor, Lkagr-Thor und Wokren—
ter,Thor, und Menſ Octobr. fur der Bramauer Singel.

A. C. 1630, den 22. Jan. iſt J F. G. von Friedland auf
dem Land- Tage zu Guſtrdw die Grb. Huſtigung von der Nitter-
ſchafft geſchehen, an denen Commiſſarien, davon der vornehmſte
Here Walmeerde war, und den 27. Jan. geſahe die Erb-Huldi—
gung zu Roſtock.

Um dieſes Jahr, haben die Kayſerl. Soldaten die Schautze
fur dem Stein-Thor und Cropelinſchen Thor angefangen zu ma-
chen. Die Schantzt gegen das Schwanſche Thor und fur &t. Pe
ters-Thor maditen die Burger.

A. C. 1631. den 6. Octobr. ſind die Kayſerl. aus Roſtock
gezogen, und J. F. von Mecklenburg mieber eingezogen. Vor

her iſt Obriſt Hartzfeld, welcher zu Roſtock uber die Kayſerl. Be
ſatzung commandirte, von tinem Licentiato Juris, Jacob Baht-
meyer, deſſen Schwieger-Mutter er viel Leides angeleget hatte,
iu ſeinem Gemach mit einem Beile gekopffet, und hot der Thater
die Standhafftigkeit gehabt, und dabeyh geblieben, daß er Gott—
lichen Befehl hatte, den Kopff eben als Judith des Holofernis
Haupt davon gebracht. Jſt aber endlidh darüber ins Gefangniß
gerathen, und dorinn geſtorben. Roſtock iſt bald darauf von den
Kayſerl. durch einen getroffenen Accord quitiret. Micrælius in der
Pomm. Chron. Lib. 5. pag. VI. 294.

l II.
VWeoldemari, Regis Daniæ, Salvus Conductus

pro Roſtochienſibus, ad Nundinas Skanorenſes ve-

nientibus. 1328.

wee/ Dei gracia Danorum Selavorumque Rex. Omni-bus preſens ſcriptum cernentibus ſalutem in Domino ſem-
piternam. Notum facimus univerſis quod nos preſencium
exhibitoribus omnibus Burgenſibus de Roſtock plenam

223 ſe-
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ſecuritatem ſecurum conductum concedimus per preſentes anno jam
inſtanti ad nundinas noſtras Skanòr veniendi ibidem ſtandi ac negoci-
andi ad propria redeundi pro nobis noſtris omnibus ſingulisque ali-
quid facere vel omittere volentibus cauſa noſtri, proviſo tamen, quod
nobis noſtrum debitum telonium alia noſtra regalia nobis juſte de-
bita ibidem ſolvere teneantur ſecundum juris exigenciam veluti con-
ſueverunt ab antiquo. In cujus rei teſtimonium ſigillum noſtrum
preſentibus eſt appenſum. Datũm Slauloſie Anno Domini Me CCC-
viceſimo octavo, ſexta feria proxima ante aſſumptionem beate Marie
virginis, Teſte Domino Gherardo Comite, Avunculonoſtro dilecto,

III.
Graff &tten zu Schwerin und der Stadt

Lubeck Verbundniß, wieder ihre Feinde ſich ein-
ander henzuſtehen. Anno 1353.

J Greve Otte van der Gnade Godes Greve tu Zwerin,
bekennen un bethugen openbare in deſſem Breve, un
wy Radmanne van Lubeke befennen in deſſer ſulven
Schrift desghelik, dat wy ghedeghedinget hebben un—

der uns, alſe wy Greve Otte vorbenomed, van unſer manne
weghene, de wy vordeghedinghen un den Radmannen in ener
Schrifft ghegheven hebben, de ere Mmordere nicht en ſin, in deſſer
Wos, alſo hir na beſchreven ſteyt, dat id mit den Radmannen un
mit den unſen Manunen ſdal ſtan an Velicheyd van deſſer Tyd alſe
deſſe Bref gbeſchreven is, wante veer Wecken na Paſchen de negbeſt
toſomend is, un den Dach al ud. Men worde wy gheladen van
jenegheme Here eder Steden, ofte van jemende anders de in deme
Zaundfrede begrepen is edder dar in kumpt hinnen deſſetr Tid, den
ſchole wy volghen alſe de Landfrede tu ſecht. Vortmehr ſo ſchole
wy Greve Otte vorbenomed mit unjen Medelovern de hir na he-
ſchreven ſtan, olſe Olrike van Penge un mit Henneken ſiene Sone,
Gherlaghe vame Lobeke, Clawetze vame Kroghe, Godſcalke vam
Tzulsw dem oſberen Knape un VBerthehenſen, darvor ſtan un ſtan
darvor, dat van deme Redevine un Dardar un dar de Tzinghelen

un
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un dar de Boome de dar tu ligghen, nen Schade den Radman—
nen un den Eren ſchen ſdhal. Were over dat Olrik van Peutze un
Henneke ſin Son van Hinderniſſe weghene Hinrikes van der Hude
de dat ſulve &lod mid en heft, nicht keren konden, dat dar nen

GSchade van en ſchege, ſo ſcholen ſe oltuband uns reven Otten
vorbenomed ofte den Radmannen van Lubeke, edder dem ſe it be
velen, van erer meghene eren Deel des Slotes tome Nebebine
antworten ſunder jenegherhande Argbeliſt. Vordmer wer jenigh
man van des Heren Greven Otten Man vorbendmet, ane uu-
ſe Morder de Welechieud hebben wolde, ũmme lik to dunde uns
umme de Schuld de wy en ghbeven, de wille wy velighen, icht ſe
uns dat enen Dach vore tu enbaden, un mid deſſen Deghebinghen
ſcholen de Breve van. deme Landfrede nah uenerſene Deghedinght
ofte Handveſte ghelemed ofte ghebroken weſen. To ener openba
rer Vetughinghe ſo hebbe wy Greve Otte vorbenomed un wy Robd-
manne tu Lubeke deſſen Bref mid unſer beyde hemelite Jngheſe
gele beſegheld, un unſe Medelvver vorbenomed ſebben mid uns deſ
ſe Stucke ſtede unde vaſt ti. holdende den vorbenomeden Radman
nen un ſe medder uns gheloved, mit Handen un mit Munde en
Truwen. Un deſſen Bref ſdyolen unſe gheſtlike Vader Her Ber—
tram, Biſchop tu Lubek, de over alle deſſen Deghedinghen van
Bede meghene unſer beyder heft geweſen, tu unſer beyder Behof
beholden, de gheſchreven is tu Lubek. Na Godes Bord druttenn
bundert Jar, in deme dre un veftigheſten Jare, des Mandaghes
na Palmen.

IV.

Scrſcherung der Schwerinſchen Ritter
und Landſchafft, denen beyden Stadten Roſtock

und Wismar ertheilet, wegen Befreyung Konig Al
brechts zu Schweden aus der Daniſchen

Gefangenſchafft. 1391.

Vor
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370 Amenitates
V&ot ale denjenen de deſſen iegenwardighen Bref ſeen, his

ren edder ſeſen. Jk Vicko Zwiſow, Voghet to Zwerin,
un wy Borghermeſtere unde Rathmanne in der Stadt

to Zwerin, un alle Niddere un Knechte in derſulven

Brefe vor uns un unſe redite Erven un Nakomelinghe, dat m;
uns myt gantzer Endracht unde myt ghuden Willen hebben gbhe—
ſad und vorbunden, un uns ſetten un vorhinden, tu den Dor—
luchtigen Vorſten un Heren, Hertoghe Johantne deme olden, un—
de to deme Grmardighen Vader in Gode, Rodolfe, Biſchop
to Zwerin un Hertoghe to Mekelenborch, un to Johanne Oſtite
un Albrechte, u; to Johaune, Hertoghe Magnus Soue, to
Mekelenborch, to Stargard un to Roſtok Heren, un vortmer
to unſes Heren Rade des Koninghes un to aſen Nidderen un
Kunechten in deme Lande to Mekelenborch, un in deme Stichte
to Zwerin, un ſunderghen to den Erbaren Lüden, Borgherme—
ſtern un Ratmannen der Stede Roſtock un Wismer, un to eren
Nakomelinughen, un vortmer to den von Butzow un von deme
Sterneberghe, un ſetten un vorbinden uns ok to allen anberen
&teden in denſulven Herſchoppen, alſo dat wy ſcholen und willen
en beholpen meſen vom ſtaden an, iegen de Hochghebornen Mat
gareten, Koninginnen to Norweghen, un jeghen dat *ite to
Dennemarken, Norweghen un Zweden, un alle Jnwonre derſul—
ven Rike, de derſulven Soningiun beholpen ſyn, ſe ſyn gbeſtlik
edder werlik, beyde hir to Lande un over der See, un ſdoſen un
willen uns van den vorbenümden Heren, Middern un Knechten
un ſunderghen van den van Roſtock un der Wismer un van allen
andern Steden, un eren Nakomelinghen nummer ſunen, vreden
edder daghen, eer unſe gnedighe Here, Her Albrecht, Koning to
Zweden un ſin Sone un ere Vrund un de Ridder un Knunechte de
mit em gbevanghen ſint, gautzliken quit un los ſin, un ſe des
Krighes enen gantzen Ende hebben. Ok ſo ſchole wy edder unſe
Hülpe, de in deſſeme Kryghe begrepn ſin, van unſer weghene
nemende, beroven, ſdyinnen edder beſchadeghen de unſer vorbe
numede Heren Riddern, Kuechten edder Steden velich ſin. Were
Dt dat ſit hir jemant uttoghe de hir nent: Hiilpe edder Volghe Io
dun wolde, un dat nicht mede bebreven un beſeghelen woide, he

were
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were Ridder edder Knecht, he were we he were, dar ſdhole wy
un willen myt den vorbenumeden Heren, un der Nidder, un
fnechte, un Stede Hulpe to arbeyden und helpen, dot ſe dar
over richten, alſo ober enen, de ſinen rechten Heren under
Weghen let, un nicht by em deyt alſo em van Gre weghene vo—
ghet to dunde. OF ſo ſchole wy un willen wo dicke des Behuef
unde Not vs to vaxende un to reyſende up datſulve Rike to
Dennemarke, unſer vorbenũmeden Heren der Riddere und Knechte
Stede un unſe eigenbe to ſufende un to arghende un ere Hulpe
rede meſen na unſer vorbenumeden Heren erer Ratgheven un &Ste-
de Rade, und trumelifen by em bliven uppe Schaden un Vro—
men, un uns nicht to ſcheydende van den Reyſen. Wanne m
10 ſomende komen, wy dun dat na eren Rade, un en yſlik uppe
ſyne eghene Koſte un Schaden. Alle deſſe vorſchrevenen Stucke
un Artikule lave i'? vorbenumede Vicko Zwiſow, Voghet to Zwe
rin, un vorbenumeden Vorghermeſtere und Radmanne, unde wy
Ridder un Knechte in der vorbenumeden Voghedie, alſe Otto
von Ztickhuſen, Vicko Haſecop, Hinrik Pren to Stenwolde, Bor
chard Dambeke, Tonyes Schönevelt, Hinrik Knop to Exen,
Claves Knop to Bruſevitz, Clawes Knop to Stuke, Henefe Ha—
ſekop, Hinrik Ztikhuſen, Hans Rüſenbaghen, Hans Kurdesha—
ghen, Hans, Hinrik un Bolte geheiten von Dryberghe, Hans
van Dryberghe to deme Crevettteſnorde, Hinrik Dorrepren, Ul—
tit nan Dryberahe, Gotſchalt Pren, Gherd Tzulow, Hartich
Pren, Marquarö Dambeke, Gotſchalt Reddeghes, Vicko Halver
ſtad, Hermen Hunnendorp, Lubecke Ztickhuſen, Duvelsbrick Kna—
pen, vor uns un unſe Groen un unſe Navolghere, den vorſchreve—
nen Heren orſten und Niddern un Knechten, Mannen un &te-
den, in deme Lande to Mekelenborch, und ſunderghen den vorbe
numeden Vorghermeſtern un Ratmannen der Stede Roſtock un
Wismer, un eren Notomeliughen, in ghudeme Loven und Eren
ſtede un vaſt to holdende, ſunder venegberleye Hulperede un
Argelyſt. To Tughe un to Warbeyt ale deſſer Dink, ſo hebbe wy
vorbenumeden unſer aller Jugheſeghele myt unſer Witſchop benghet
laten an deſſen jegbenwordeghen Bref, de gbeven is to Zwe—
rin, na Godes Vort duſent Jar, drehundert Jar, in deme en
unde neghentigheſten Jare, in deme Noende des hilghen Licha—
mes.
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V.

Serſicherungs-RPrief der Sertzogen zu
Mecklenburg, der Stadt Roſtock Anno 1392. gege—

ben, auf die Voigtey, Schloß und Stadt Schwaan.
Ob cauſas intus expreſſas.

Dy Joban de older und Joban  de jungher ſyn Sone van
Godes &naden Hettogen to Mekelenborgb, to StarJWo garde Rozſtok Heren, bekennen betugen

Luden, de ene ſeen und horen leſen, dat wy mit Wiſlen und
openbare in deſſeme jegenwordigen Breve vor alien

Vulbord des erwerdigen Vaders in Gode und Heren, Heren
Mubdeloves uſes Sones, und Hertogen Johannis Vroder, van
denſulven Godes Gnaden Biſeopes to Zwerin, und hHertogen to
Mekelenborgh mit gudem VWerade und na Rade uſer leven tru—
wen Natgeneren, den erſiſen Lruden, Vorgermeſteren und Rad-
mannen to Rozſtok, uſen leven truwen, eren Notomeſyngen in
deme Rade, und eren Borgeren darſulves des biſtaen, dat wi
en des ghund und dat geheten hebben, umme der Herſcop to
Mekelenborgh beſte willen, weret dat ſe mit eren Hulperen wunnen
und bekrechtigeden de Voaedie, Slot und Stad to Zywan dat
ſe de mit allen eren Tobehöryngen hebben und beholden mogen vor
duſent Lubeſche Mark, de ſe tede vor Hinrik Molteken van Toten
dorpe hebben, utegeven, dar ſe em mede los hulpen van der Veng-
niſſe, do ene Her Parowe und Her Vicke Vere n2ngen hadden.,
und vor de jorſiten Rente und vor alle den Schaden den ſe van
Hinrit Molteken. megen vorbenomt hebben, alſe he ſe ſwarliken
vorwaldigt und vorunrechtet heft in erer Stad und erer Bor
gtm &ude, und ſe dar to honet heft mit ſchandliken ſtrafliken
worden vor ere Woldat, dat ſe vakene und vele vor us geclaget

E Hinrik. molteten helpen konen, wante be ſere un) myngelitwnoen, uud em jo nichtes afnemen konen, und wie en ol nicht

is, und der: Herſcop to Mekelenborgh unborſam und unbehulpen
to eren Noden, der andere Ridder und Kuechte gerne behulpen

ſin,
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ſin, men he is der Herſcop to Mekelenborgh enthiegen in allen
Wegen alſe hardeſt tan und mag. Vortmer wy Johan um
Johan Hertogen to Mekelenborgh vorbenomt loven und ſeggen mit
ener ſamen Hand den VBorgermeſteren, Nadmannen to Rozſtok
eren Nakomelingen in dem Rade und eren Vorgeren darſulves,
dat ſe ſcolen mit eren Hulperen van der Vogedie, Slot und
Stadt megen to Zywan van uſem Heren deme Kouyge, Herto
gen Magnus Sone, uſen leven Vedderen und eren rechten Erven
van us, uſen Erven und Nakomelyngen ſunder Wyt und Nade-
gedinge blyben, und des to den eren und geſtraffet, und ſchal
ok jegen uſe Sones und uſe Brodere nicht weſen, wo de van
Rozſtok mit vorhenomden Vogedie, Slote und &Stad to Zu—
wan bi uſen Heren deme Konpynge, Hertoge Magnus Sone,
uſen leven Vedderen und eren rechten Erven bliven, alſo lange
vpet deſulven uſeir Heren ebder ere rechte Grben en de erbenomde
Vogedie, Slot und &tadt to Zywan hor duſent Lubeſche Marck, vor
de jarliken Rente und vor alle den Schaden den ſe vau Hiurit
Molteken megen vorbenomt hebben, na ſeggende twyer Radge—
ven derſulven unſer Heren und Vedderen, und twyer Radman
nen ute deme Nade to Rozſtok, afgeloſet hebben, ſo ſcholen ſe
uſen Heren deme Konhynge, Hertoge Magnus &one, dicke hes
nomten uſen leven Vedderen edder eren rechten Erven de Voge
die, Slot und Stad to Zywan wedder avtreeden, alſe ſe ſe denne
hebben, unde meret dat ſe darvan in nenige Veyde edder Maunyn
ge quemen, ſo wil wi hi en bliven mit Rade und Dade, bet ſe
der Beude und Manvnge gantzlik Ende hebben. Were aver, dat
God afkere, dat en de Vogedie, Slot und Stad to Zywan afge
wunnen worde, in wat Mate dat id ſchege, dar ſdyolen de Bor
germeſtere, Radmanne to Nozſtok, ere Nakomelynge in deme
Rade und ere Vorgere mit cren Huſpere van uſem Heren de-
me Konynge, Hertog Magnus Sone, uſen ſeven Vedderen
dickebenomt und eren rechten Erven, und van us, uſen Groen
und Nakomelyngen ſunder Nawyt und Manyngae umme bliven.
Alle deſſe vorſerebenen Stucke und Artikule und en jewelck bi
ſik, love wi Johan de vlber und Johan de jingher Hertogen to
Mekelenborgh erbenomt, mit ener ſamenden Hand vor uſe Heren
den Konynge, Hertog Magnus Sone, uſen leven Vedderen und
eren rechten Erven, vor us, uſe Erven und Nakomelynge, vor

Aaa2 den
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374 J Amœnitates dV
den Biſcop van Zwerin, vor uſe Sones und Brodere, den
vakebenomten Borgermeiſtern, Radmannen to Rozſtok, eren Na—
komelyugen und Borgern, ſtede und vaſt to holdende, ſunder ye—
nigerleie Hulprede und Argeliſt. Des to Tuchniſſe und merer
Bewarynge bebben wi Johan und Johan uſe Jngezegel hengen
laten vor deſſeri Breff, de geven und ſcreven is to Bucow, ua
Godes Bort MCCC. Jar, in deme XCII. Jare, des negeſten Du
get na ſunte Dyoniſius Dage.

VI.
Vertrag zwiſchen dem Rath zu Roſtock

ſill

und Hans Rockt, megen der Sune vor ſeinen
getòdteten Freund Zazerowen. 1404.

nx or allen criſtenen Luden de duſſen Breff zeen edder ſoren
lezen. Jk Haus Rokit hetughe unde bekenne openbare

 in dyſſer Scryft, dat it endelten tho eyner eweghen

Borghermeſtern unde Ratluden der Stad Roſtok umme mynen
Zune byn verſcheden unde vleghen mit den erliken Luden,

doden Vrund Tydeke Zazerowen, deme God gnade, den ze my
afdodeden, unde umme alle Zake, Mauyunghe unde Schelunghe
be ik dorch mynes doden Vrundes vorbenomt Willen tho en hav-
de, unde umme alle &dndit de dar umme ſchen is. Alze wy
an beyden Soden an vulkomener Madit Rechtes zint ghebleven
by den erliten Lüden, alze Arend Sepelyne, Snapen thur
Neryngen, Werner Gnewecowe, Borgbermeſter to olden Trep—
tom, Radeke Bylowen, Borgbermeſter tho Demmyn, unde
Hinrik Scondwe, Ratman tho olden Treptow, alzo dat ik ed—
der myne Erven edder jennich Mynſche, gheborn edder ungheborn,
nicht mer en willen edder en ſcholen dar umme zaken edder plych
ten uppe de Borghermeſtere edder Ratlude edder Vorghere edder

Jnwonere der Stad Roſtok vorbenomt 7 ebber uvpt jenighen
Mynſchen, gheborn edder ungheborn, to eweghen Tyden.

ThoTugbe hebbe ik myn Jughezegel henghet vor dyſſen Breff. Ge
ven
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ven to olden Treptow, na Gades Bort vertheynhundert Jar,
dar na ymme verden Jare, in twelleften Daghe 2. Tughe zint
de erliken Lüde de dar an unde ober wezet zunt, Arnd Sepelyn,
Werner Gnevecowe, Radeke Bylow un Hintit Sconow vorbe
nomt.

VII.
Tractat zwiſchen Fronig Tudwig dem XiV.

in Franckreich, und Hertzog Chriſtian Ludwig
3u Mecklenburg, de Anno 1663.

 oppreſſion ave Monſieur Ie Prince Chriſtian Louis Duc de Mek-
r

d

lebourg, ouferre en ſes Etats &ren ſes biens, pendant les
années 1658. 1659. par les excez qvi ont eſtè commis,
les ravages violences qvi ont eſtè exercẽes par les Troupes de

divers Princes Potentats, au prejudice des Traitez de Paix de Munſter
Osnabruck, ſans  aucun des Confederez aus dits Traitez ſe

ſoit mis en peine de lui en procurer les reparations dedommage-
mens, bien qve tous les Princes de I Empire en fuſſent grands; Ayant
fait connoitre audit Sieur Duc, qve des garanties ſi generales ne peu-
vent avoir I effet, qv' on s en eſtoit propoſt à cauſe de la diverſitè
des intereſts des affections de ceux qvi y ſont tenus, qve eſt
avec juſte ſujet, qvę le Roi qvi à toujours témoignè un zele extreme
pour la manutention de la libertè Germaniqve, comme auſſi pour I ob-
ſervation des dits Traiteæ, auroit jugé neceſſaire y pourvoir par les
particulieres liaiſons confederations avec des Princes Eſtats cointe-
reſſets a la dite. Paix, bien intentionneæz, a fin.des' oppoſer en-
ſemble à ceux qvi voudroient y donner avelqve atteinte concourir
de commun avis concert, à faire repãrer les contraventions qvi ſe
feroient à leur prejudice. Le dit Sieur Due avoyant d ailleurs les bons
effets qve produit le Traite d Alliance de S. M. avec qvelqves Ele-
teurs, Princes Eſtats de' Empireé fait æ Mayence le dix huitieme
Aouſt 1648. qvi dure encore aujour d huy, au grand bien de I Em-
pire des dits Confederez, par les Traitez Actes de prorogation qvi
en ont eſtè ſaits; Conſiderant en outre, qve le Roi en eſt le principal

Aaa 3
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plus ſolide appuy, à criè ne pouvoir mieux faire dans les beſoins,

qu il a, d eſtre puiſſamment protegẽ, que d avoir recours à ſa Maje-
ſté dans la conſtitution preſente des afſaires, rechercher I' honneur
de ſon Alliance. Sur quoi ſadite Majeſtè ayant deſirè de correſpondre
par les effets de ſa bien, veillancè, a la confiance, que le dit Sieur
Duc a fait paroitre, pour cet effet donnè pouvoir ſtranſcrit a la fin
du preſent Traitè au Sieur Hugues de Lionne, Marqvis de Freſne
de Berny, Conſeiller de ſa Majeſtéè en ſes Conſeils d Eſtat, privt,
Commandeur de ſes Ordres, Miniſtre Secretaire d' Eſtat, de confe-
rer convenir des conditions du. dit Traitè, avec le dit Sieur Duc
ils en ont ameſte Jes artieles ꝗui en ſuiyent.

n Le dit Sieur Due declare, que de ſon propre mouvement, pure
franche volontè, il ſe met avec ſes Eſtat, Villes, Places, Sujets

biens, en la protection de ſa Majeſte, la priant de P y vouloir recevoir.
Sur quoi ſa Majeſtè declare pareillement qu' Elle regoit, prend met
Ie dit Sieur Due avec ſes dits Eſtat, Places, Vaſſaux; Sujets Biens
en ſon alliance protection de ſes Succeſſeurs Rois de France
promet en foi de Roi de les deffendre de s emplover ſincerement
de tout ſon pouvoir pour Ies garantir de toute oppreſſion violence,
mẽme de toutes charches extraordinaires, de Quãrtier  Hyer, con-
formtiement aux Traiter de Weſtphalie muintenir le dit Sieur Duc
dans la poſſeſſion jouiſſance des dits Eſtats, Places, Droits, Terres

Seigneuries qui lui appartiennent, qui lui ont eſté remiſes, ce-
dees delaiſſces par les dits Traitez.

II. Comme auſſi  employer ſon credit ſes oſfices authoritè
vers les Princes de I alliance, à ce que le dit Sieur Duc y ſoit ad-
mis receu ſans retardement3 le dit Sieur Due promettant s' ob-
ligeant  y entrer du conſentement des autres Allieæ, in continent
aprbs la Ratification. dũ preſent Traitè; cependant de donner ordre
à ſes Deputeæ dans les diettes, d' appuyer de leurs ſuffrages les inter-
reſts de ſa Majeſtè des dits Confederez; aux fins mentionnces dans
le ſusdit Traitè dAlliance.

pour ſon ſervicę dans I Allemagne le dit Sieur Due conſent des à pre-
ſent, de:leur donner paſſage retraite dans ſesEtats; de leur
faire fournũ des vivres au prix conrant mème de ſounrir que des dites

le-a
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Jlevees ſoient faites en ſes Etats, ou il les favoriſera volontiers, offrant

de s employer luy même à le faire, ſuivant les Capitulations qui en
ſeront dreſſces. J

IV. En cas que ſa MaJeſtè ſoit obligée pour le maintien de la
Paix, ou pour en faire reparer Ies contraventions, de envoyer des
Troupes dans I Empire, le dit Sieur Duc ſera pareillement obligè de
donner libre paſſage ſeure retraite dans ſes Etats, Pais Villes,
aus dites Troupes de leur faire fournir des vivres, en payant au
prix courant; a la charge qu elles ſe comporteront avec tous les re-
ſpects dũs à un Souverain, ne pourroñt exiger aucunes contribu-
tions taxes ou impoſitions, ni prendre aucuns deniers ſur les Etats

Places au dit Sieur Duc; ni rien exiger de ſes ſujets, ni de leurs
Hoſtes, qu en payant: oue les dits Officiers Soldats de ſa Maje-
ſte auront I' Exercice ĩibre de la Religion Catholique, Aoſtolique

Romaine, dans les lieux, dèpendans de la Souverainitè dũ dit Sieur
Duc avec Iibertẽ  y acheter dès Armes munitions de Guerre,
de les transporter hors des dits Eſtats. Cõmme auſſi de donner ſeure
retraite libre entrée aux Vaiſſeaux du Roi de ſes Sujets, dans ſes
Ports, Havres Rades liberte I y ſejourner d acheter dans
ſes Etats les bois propres à bãtir des Vaiſſeaux, de les en ſortir pour
I uſage ſervice de S, M, de ſes Sujets, en payant les droits ac-
coutumez.

V. Le Roi s employera volontiers par tout ou beſoin ſera, même
en la Diette qui ſe tient preſentement à Ratisbonne par les Offices de
ſes Amis Allieæ pour faire avoir ſatisfaction au dit Sieur Due, de
ce qvi lui peut eſtre deu pour les torts dègats qui lui ont eſtẽ faits
depuis la publication de la Paix partieulierement pour le payement
de ſes contributions remboũrſemẽnt des ſommes qui lui ſont deües
mème de celle de ſix cens mil ſivrès 3 Iui adjugẽe par les dits Trai-
tez de Paix.

VI. Le Roi interpoſera auſſi ſon autoritè ſes Oſfices pour mo-
yenner un ãecord ferme durable entre le dit Sieur Duc ceux
qui le pour ſuivent en execution des Commiſſions qui ont eſtè de
livrès contre lui; en ſorte que lẽs ãſaires& differeas eſtans com-

poſez a  amiable, le dit Sieur Duc puiſſe vivre ciapres en repos
tranqvillitè,

vu.
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VII. Les Ratifications de part d' autre ſeront fournies èchan-
gées dans le temps de trois mois du jour datte des preſentes
rait double a Paris, le dix huitieme jour de Decembre 1663. Signẽ
DE LIONNE, CHRISTIAN LOUIS, Et à coſtè eſt appoſc le Ca-
chet de leurs Armes.

VIII.
Sertzogs Shritian Submio” zu Wecklen

burg Ratification vorſtehenden Tractats.
Anno 1664,

N CHRISTIAN LOUIS, Due de Mellebourg, ayant reviIũ de mot à mot le Traitè ci- deſſus tranſcrit, que nous avons.
fait avec le Roi Tres- Chreſtien. de France de Navarre,
que nons avons eonelu ſignè à Paris le dix- huitième De-

cembre de I annce dernierę, avee Monſieur Hugues de Lionne,
Marquis de Freſne de Berny, Conſeiller de ſa Majeſté en ſes Con-
ſeils  Eſtat, Privè, Commandeur de ſes Ordres, ſon Miniſtre
Secretaire d' Eſtat, qui avoit pouvoir de ce faire; Parl le quel Traitè
nous nous ſommès engagez à ſa Majeſtè d' en fournir la Ratification:
Nous diſons declarons, que nous avons le ſus dit Traité, tous
les points articles qu il contient, agrée, a prouvè ratifiè,
agreons, approuvons ratifions par ces preſentes; promettant de le
garder obſerver inviolablement ſans y contre- venir ni ſouffrir q
i y ſoit contrevenu, directement, ni indirectement. En témoin
de quoy Nous avons ſignè la preſente de noſtre main, y avons fait
mettre le ſcel de nos Armes. A Paris le dix- huitième jour de Mars
1664, Signẽ CHRISTIAN LOUIS.

J
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IX.

Alliance zwiſchen Jro Fronigl. Sojeſiot
in Schweden, Karln, und Hertzog Guſtav

Adolph zu Mecklenburg. Guſtrow, 1666.

Anmerckung.
S

iſt bieſes Bundnin, ſo viel mir wiſſend iſt, bishero noch nicht ge

zugleich wie daſſelbe nicht 1670.
 brudt worden, dahero ich daſfelbe aut einer richtigen Abſchrifft hie-

biß zur Majorennitãt Jhro Konigl. Majeſtat, ſondern auch nad; hero noch, und
zwar den 21. Sept. a674. wiederum auf 4. Jahr prolongitet worden. Wei-

len aber bieſe Prolongation mit dem vorigen gleiches Jnhalts iſt, ausgenum-
men in folgenden:und aber bieſe nahe Verbundniß nach denen  der Zeit beſtimmten und

mieberum den :6. Decembr. 1670. biß zu Unſer Majorennitũt prolongitten

Jahren gleichmaßig ohnlangſt ſich geendiget ic.

Und ferner:
Dieſe nahere Alliance hiemit und in Krafft dieſes abermahlen auf 4.
Jahren renoviret und erneuert worden So geſchehen Stockholm,
den 21. Sept. 1674.

So habe Bedencken getragen, dieſelbe von Wort zu Wort abbrucken zu loj-
ſen. Wer die Mecklenburgiſche Hiſtorie, und die damahligen Landes- Umflan

 Dbe ſich bekannt gemachet hat, der wird aar leicht winen und bemercken,
wat fur Utfachen zu dieſer Alliance Gelegenheit gegeben haben.

ne/und und zu wiſſen ſey hiemit, nachdem der Durchlauch

ll
 tigner, Großmachnaner Küſt und Herr, Carl, der

3

und Herr, Herr Guſtaff Adolph, Hertzog zu Mecklenburg (tot.

hor m Schweden, &ohten und vnenden Koönig und Erb-Füurſt
(tot. Tit.) an einem, und der Durchlauchtigſter Furſt

Tit.) am andern Theile, die jetzige ſich eraugende weit ausſehen
de Lauffte, und inſonderſeit auch dabey, erwogen, daß beyden
Theilen, ſowol Jhr. Konigl. Majeſt. wegen Dero angrentzenden
Landen, als Jbr. Furſtl. Durchl. daran gelegen, daß Rube und
Friede in Jhr Furſti Durchl. kLanden erbalten, und der Junnhalt
des Inſtrumenti Pacis, wie es zu Osnabrug aufgerichtet, conſer-

Bbb vi-



#ttt]x

E L

EEI

EV 2E

1.. 8% —Sar=

m.

bL,n

Zoæt
*11ar
æ 2 14b

TE
væ,vy5

unel t

380 dmenitates
viret wurde, es ſolchemnach rathſam und gut befunden, die bis—
hero unterhaltene Vertrawlichkeit und Wohlvernehmen nicht allein
fleißig 3u continuiren, ſondern auch durch naähere Verbundniß fer—
ner zu beſtarcken, ferner auch ſolches in eine gemiſſe Alliance zu
Bringen, unb bermittelſt darzu gereichenden Tractaten 3u bereinigen,
hende Theile gewiſſe Derv Miniſtros und Rathe verordnet und bevoll—
machtiget, die ferner vermittelſt gepflogenen Conferencen und Hand-
Iungen bis zur Ratification, wie nachfolget, vereiniget und beſchloſſen.

1.) Weil vorbemeldte Sicherheit und Ruhe darinn heſtehen
wird daß in den Mecklenburgiſchen Landen in Religioſis Profa-
nis, wieder den Osnabruüggiſchen Friedens-Schlus und des Rom.
Reichs Conſtitutiones, uf Krieg und Friedens Jeiten gerichtet, nichts
verenderſiches und meit ausſehendes vorgehe, als mollen beyde Theile,
mit einmuthigen Rath darob ſeyn, daß ſolches verhutet werde.

2.) Sollte ſtch etwas eraugen, wollen beyde Theile uunnachlaßig
hatiber vertrawlich communicirn, correſpondiren, und gemeinen
Rath und Ueberlegung, durch bierzu zuſammen ſchickende Perſobnen,
pflegen, ſich darunter getrewlich meynen/ und zuſammen halten.

a.) Krafft dieſer Alliance, wollen Jhr. Konigl. Majeſt. und
die Cron Schweden Jhr. Furſtl. Durchl. auf Dero Anſuchen, in
alen Jhren Befugniſſen kraftig aſſiſtiren, und wieder manniglich,
die ſolche aufechten, mainteniren helffen.

4.) Dagegen wollen Jhr. Furſtl. Durchl. hirwiederum Ahrer
Konigl. Majeſt. und det Cron Schweden Intereſſe allemahl und wieder
manniglich getrewlich, gleich Jbr eigenes, Jbr emſig und ſorgfaltig
angelegen ſeyn laſſen, und ſo viel immer moglich, und die nahe An—
verwandtniß, Nachbahrſchafft und Freundſchafft erheiſchet, befordern.

5.) Begebe ſich, daß Jemand dergleichen Dinge molirfe,
denen nicht anders, denn mit der That zu hegegnen, deswegen
tine wurckliche Defenſion, Verfaßund Uebung von nothen, wol
Ien Jhro Konigl. Majeſt. aus Dero benachbabrten Landen die
nöthige Hulffe thun, auch Jhr. Fuürſtl. Durchl. dagegen, was
Jhr uſzubringen vermoglich, mit dazu anwenden, da dann von
beyden Seiten man ſich zuſammen zu thun, de modo quanti-
tate der Hulffe uch zu bergſeichen und zu determiniren hat, was
ein jedes Theil dazu præltiren ſoll. 6.)

1 1
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6.) Wie nun, was ſich alſo wiederlich beaehen mogte, nidit

weniger Ritter-und Landſchafft des Hertzogtöums Mecklenburg
betreffen würde, als die Herren Principal- Contrahenten; iſt
darauf an Seiten Jhr. Furſtl. Durchl. zu bedencken, daß uf ſol
che Falle dieſelbe zur Aſiſtence mit gezogen werde, immaſ—
ſen dann Jhr. Furſtl. Durchl. waun es nothig, alsdenn mit bet-
ſelben daraus communieiren, und ſie zur Beytretung zu bewe
gen, ſich bemuhen werden.

7) Alſo wollen auch Jhr. Furſtl. Durchl. bey der StadtRoſtock ein wachendes Auge haben, daß durch und bey derſeſben
nichts geſchehe ober ergehe, daß daraus etwas gefahrliches, ſo
den Frieden turbiven mogte, machiniret werde, da ſich ſolches
eraugete, ihres Theils, ſo viel an Jhr iſt, nidt olein hindern,
ſoudern auch nit Jhr. Konigl. Majeſt. dariber correſpondiren.

8.) Das. Fœdus ſol ni?t offenſivum, ſondern nurdeſenſi-
vum und auf a4. Jabre hiemit geſchloſſen ſeyn, jedoch dergeſtalt
und alſo, daß es nicht wieder die Rom. Kayſerl. Majeſt. das
Reich und deſſen Land-Frieden, oder audh inſonderheit den Osna—
brüggiſchen Friedens-Schluß, lauffe, ſondern den Pflichten, das
mit Jhr. Furſtl. Durchl. der Rom. Kayſerl. Majeſt. und dem
Reiche obligiret, gemaß ſen.

Was nun in vorgeſetzten Articuln enthalten, ſolches alles,
wie es von beyden Theilen, aus freyen Willen und woblgedachten

Raath verglichen, alſo ſo© es auch feſt und unverbruchlich gehalten
werden. Uhrkündlich iſt dieſes von denen hiezu Bevollmachtigten
unterſchrieben, und wie hine inde ſolches ausgeliefert, alſo auch
die Ratification von beyderſeits hohen Principalen, unter Dero- cũ.
genbandigen Unterſchrifft und vorgedruckten Secreten, innerbalb
drey Monath a dato einzubringen, und gegen einander auszuwech
ſelu, verſprochen. So geſchehen Guſtrow, den 16. Jan. A. 1666.

David Mevius. Diedrich von der Luhe.
Philipp Rohtlieb. J. F. Moltke.

Articul, ſecret.
Weiln auch Hertzog Cbriſtians zu Mecklenb. Furſtl Durchl.

Bbbre —eine
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eine Zeit hero allerhand Turbationes fürgenommen, woraus leicht
Uaruhe und Weiterung entſtehen konnten; alſo iſt hiebey beliebet,
im Fall Jhr. Furſtl. Durchl. Hertzog Chriſtian dergſeichen ferner
machiniren ſo©ten, daß alsdann Jhr. Konigl. Majeſt. und Cron
Schweden, auf Anſuchen Jhr. Furſtl. Durchl. wurcklich beytreten

X.

Prolongation dieſer Alliance his zur Majoren-
nitũt des Konigs. Stockholm 1670.

DeDr ſundund bekennen hiemit, daß nachdem ;miſchen Uns, an3
einem, und dem Durchleuchtigen, Hochgebohrnen Fur—

Guſtaff Adolphen, Hertzogen zu Mecklenburg (tot. Tit.) am au—
dern Theil, den 16. Jan des 1666°n Jahres, uber das an bey
den &titen von. jehe heraus, ſowol der nahen Verwandſchaft, als
der in Teutſchland aungrentzenden Lande balber, gepflogenes gutes
Vernebmen, und gegen einander geführtes ſonderbahres Vertrauen,
beyde Theile aus denen in dariber zu ſelbiger Zeit aufgerichteten
ſchrifftlichen Beliehungen, abſonderlich ange;ogenen Urſachen, in
eine gewiſſe nabere Verbundniß getreten, nachfolgenden Wortli
chen kauts und Jnhalts:

Inſeratur Fœdus.
(stund und zu wiſſen ſey hiemit 2c. 2c. 2c.)

Und aber dieſe nahe Verbundniß, nach benen zu der eit he-
ſtimmeten Jabren, obnlangſt ſich geendiget, daß von heutigen dato

an, dieſe nahere Alliance hiemit und in Krafft dieſes, bis zu Un-
ſe? Majorennitũt renoviret und ernewert worden, ſo geloben und
verſprechen Wir demnach vor Uns und Unſern Succeſſoren am
Reiche, mit dierem beſtandigſt, alles was in obbeſchriebenen Ver
tragen, Erklarungund ausgedruckten Articuln begriffen, obu-
verbrumlich zu ſhoſten, und dem einmuthig nachzukommen. ut-
kundlich unſers hieran hangenden Konigl. Juſiegels, auch unier

boch
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bochgeebhrten und vielgeliebhten Fraw Mutter, wie auch ander
Unſer und Unſerer Reiche Vormunder und Regierung eigenhban
bigen Unterſchrifft. So geſchehen auf Unſerm Konigl. Schloß
un Reſidentz Stockholm, den 16. Febr. A. 1690.

Sedewig Sleonora.
G. Sparre. C. G. Wrangel. G. O. Steenbod.

i.d. R. ODrotzet Stelle. d. R. S. Marſchau. d R.S. Ammiral.

M. G. de la Garldie. G. K. Banner.
d. R. S. Cantzler. in d. R. Schatzmieiſter Stelle.

J. F. Oernſtedt.
XI.

Sas Foniglithe Berſicherungs-Schreihen,
dem Hertzog Guſtav Adolph/ beh Renovirung der A-

liance, wegen der ErbVerbrüderung mit dem Hauſe
Sachſen-Lauenburg ,ertheilet.

J Jr Carlre. ac. Gnthiethen dem Durchleuchtigen Heren
Guſtaff udtolphen 21. Durdyleudtiger 2c. 26.

 Is Wir vernehmen, welchergeſtalt Dieſelbe

abte

 Unſere Cooperation, angehend Jhres Furſtl. Hau
ſes mit dem Hauſe Sachſen-Lawenburg von Al—

deſideriren, daß Wir alleni demjenigen, was zum Nacdhtheil
ſelbiger Jhrer Gerechtſahme etwa vobhanden, und hin-und mieder
geſuchet werden mogte, aufs Beſte furzuhawen, Ew. Liebd. die
bulffliche Hand bieten wolten, und Wir nicht nur in dieſem,
beſondern auch in allem andern, woſelbſt Wir Ew. Liebd. und
hrem Intereſſe 3u ſtatten kommen konnen, gantz gern zu Gefallen
ſeyon 3 So hohen Wir demnach Ew. Liebd. hiemit Freund-Vet
terl. vergewiſſern wollen; daß auf den Fall Wir etwa von ſelbſt
einiges dieſenn Ew. Liebd. Befugniß zuwiedern lauffendes Præju-
ditz erfabren, oder Ew. Liebd. fur ſich Uns auch daſſelbe an die
Haud geben ſollte, Wir Ew. Liebd. zu Ablehnung deſſen gern

Bbbz3 mit
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mit Rath und That, nach auſſerſten Unſerm Vermogen, aſiſ.

ren und behulfflich ſeyn werden. Jn Verſicherung deſſen Wir
Ew. Liebd. zu allem hohen Furſtl. Wohlergehen der Obbut Got—

tes hiemit empfehlen. Datum Stockbolm, den I. Dee. 1670,

Sedewig Sleonora.
Guſtav Sparre. Kurck. G. O. Steenbock.

M. G, de la Gardie, G. G. Banner.
 im bertouen zu Meclensſh. 55 Oernſtedt.

XII.
Reſponſum JCtorum Helmſtad. in puncto ti—

ner ohne Beyſeyn des Superintendenten vorge
nommenen PrieſterWahl.

Anmerckung.

iil 9 die berlantte Aduibirung- und Zuziehung eines Supetiatendenken,

ſchafftlichen Præentationen und Prediger-Woblen fur-betrübte Folgen nach
Wer und die Declinitung und Verwegerung deſſelben ben denen Ritter—

ſich gezogen, ſolches iſt in-und auſſerhalb Mecklenburg eine ſo bekannte
Sache, daß dieſerhalb wol rein Beweis wird beygebracht werden durffen.
Die Herren Superintendenten fuhren fur ſich verſchiedene Gruude an, o-
von mir nachfolgende ans denen Kirchen-Ordnungen genommene 2. &tel-
len am wichtigſten anſcheinen, daß 1.) in bder alten Kirchen-Ordnung
von 1552. geordnet worden:

Daß die Kirche wãhlen; und der Biſchoff 3u8 Wahl gezogen
werden ſolle.und 2.) bie revidife Kirchen-Ordnung ce Avno rto2 mit klaren und

deutlichen Worten diſponiret:
Die Patronen ſollen tuchtige Perſohnen ſuchen, und mit Vorwiſſen des
Superintendenten der Gemeine præſentiven, und ſämmtlich erfahren, ob
fie ziemliche Gaben haben, und Gottesfurchtige Manner ſind.

Ob nun zwar dieſe Worte die Gegenwart des Superintendenſen bey
den Præſenationen zu erſorbern ſcheinen, tubem die Worte, daß der Bi

n ſchoff mit zur Wahl gezogen werden, und die Præſentationes
wiſſen des Superiutendenten geſchehen ſollen, nicht ohne: Efect ſiyn kon

rtn, unm nicht ;u glubitn; daß ſie umſonſt und vergebens geſetzet wor
den tedenen Stunden guch, nach einigee Meynung, durch die Gepenwart

des
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des Superintendenten kein Gravamen zugefuget wird, weil ihnen on ihrem Jure
præſentandi nichts gekrancket werde, mithin es nur eine pure Capiice und
Ungehorſam ſey. So wird dennoch eingewandt, und zwar

ad imum, daß die Worte daſelbſt nicht diſpoſitive, ſonbern nur
enunciative ſtunden, und dahero in denſelben keine Form und Richtſchnur
vorgeſchrieben worden, nach welcher die Præſentationen und Prieſter
Wahlen reguliret und beobachtet werden ſollten. Deun ſs würde an dem
angefuhrten Ort folgender Geſtalt diſponiret:

Darum iſt erſtlich unſer ernſtlicher Yille und Berehl, daß
man nicht geſtotte, daß unberuffene und unverhorte perſohnen
ſich ſelbſt ins Ammt dringen.

Auf bieſen Veibis diſpoſitivis imperativis folge nun enunciarive
relative der Beweis, daß in vorigem Gebot und Verordnung keine neue
Menſchen-Satzung enthalten, ſondern bieſelbe der gottlichen Ordnung und
dem Gebrauch dererſien Kirchen gemaß ſey, wie die darauf immediate
folgende Worte ſolches deutlich bewieſen, welche alſo lauten:

Und mag uns hiemit nicht auferleget werden, als maditen wir Men—
ſchen Geboth um dat iſt gewißlich wahr, daß der Beruf/
Verbor, offentliche: Verkundigung bey der Kirchen, und Gebet, gott
liche Ordnungen ſind. Und iſt troſtlich, dar wir wiſſen, daß der
HErr Chriſtus alſo das Miniterium auch durch dieſen Beruf erhaſten
will. Und iſt alſo balb nach der Apoſtel Zeit gehalten. Denn alſo
ſpricht das Concilium Nicenum, daß die Kirche wahlen ſoll, und
ſoll der Biſchoff zur Wahl gezogen werden.

Wer bieſe Worte mit den vorhergebenden in Erwegung iiehet,
wird gar Ieichte finden, daß ſie keine Diſpoſitionem und Obligationem ent-
balten, ſondern uur zum Beweis der erſtecen angeſuhret worden, welches
aus der Obſervan; und dem Uſu noch mehr beſtarcket und auſſer allen
Zweiffel geſetzet wird. iſt betanot daß erwehnte Kirchen-Ordnung
Anno 1552. errichtet worden, von welcher Zeit an Patroni beſtandig ohne
Bepſeyn bes Superintendentis præſentiret haben, ſo daß in 18. Jahren
und zwar bis 1670. kein Exempel wird. beygebracht werden konnen, daß
bey den Præſentationeſi dieſelben adbibiret worden. Nun aber mird wol Iei-
ner ſich beveben laſſen' tonue? daß ſolches: nenen Patronis würde erlou-
bet worden ſeyn, wenn die temiönndes; Eùgũlatons geweſen:  daß der
Biſchoff oder Superinrendens mit fur Wahl gezogen merden ſolte, zumah
Ien bekannt iſt, mie ſcharff die Beobachtutig der neuen Geſetze obſerviret,
und bie Contravention derſelben beahndet werde. Eine 118. jahrige Obſer-
vantz iſt mol der beſte und ſicherſte Ausleger der Intention des Geſetzge-
bers, und der Meynung des Geſetzes, daheyo denn: auch Obſervantia
Uſus Legum optimus interpres genanntenwirda wornuf ben Erklarung det
zweiffelhafften Geſetze meht alnnznuß die Wortrrrtun ſehen. Die Landes—
Herren haben in ſolcher geraumen: Zeit gegen die ohne Superintendenten

pbuorgenommene Piæſentationes nicht das gerinaſte eingewandt, ſondern haben
bvielmehr die auf ſolche Art præſentirte un erwahlte Prediger examiniten

nnd ordiniren laſſen, und dadurch co ipſo ſylche Wahlen approbiret, und
als
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als ihren Landes-Geſetzen und denen Aitterſchafftlichen Privilegin gemãſe
und conforme Aus fur gultig angenommen und erkannt. Ueberdem er—
giebet der gantze Context, daß daſelbſt nicht von der Gegenwart des Vi-
ſchoffs bey den Prediger-Wahlen gehaubeſt, ſondern uur eriunect um
befohlen werde, daß Patroni hey Præſentitung und Erwahlung alle Sorg—
falt aumenden ſollen, damit tuchtige und zum ſrebigt- Ymmt qvalificite
Perſonen erwahlet werden mogen, welchetn, daß es bey der erſten fu-
chen alſo obſervicet worden, aus dem Concilio Niceno erwieſen, unb das
Wort Biſchoff nur enunciative mit angefuhret wird. Wie denn auch die
damablige Kirchen-Verfaſſung von der heutigen gautz unterſchieden, um
der Zeit noch keine Patroni und Land-Stande verhanden, welchen ex Pactis,
Esivilegiis, Obſervantia &c. ein Jus quæſitum. hev den Wahlen zuſtunde, wel
chet de jure niemanden genommen werden kann, hiafoiglich von ſelbſien ſol-
get, daß die offtgedachte Paſage des Concili Niceni 1.) ultra mentem in-
tontionem Logislatoris nicht operiten konne, 1.) ad Statum piæſentem uberall
nicht applicable, und 3.) denen Patronis ihr Recht nicht nehmen konne, wel
ches ſie uber 100. und mehr Jahren geruhiglich beſeſſen. Zu geſchweigen
was ſowol wieder die damahlige Biſchofe, als auch wieder die Worte ſelbſt,
ob ſie auch echt und genuin ſind, noch angefuhret werden konnte, wenn es
ber Raum hieſelbſt leiden wollte.Ad etinnern Patroni, dal aus den Worten: die Parroni ſollen
mit Vorwiſſen der Superinteudenten præſeniiven, die Gegenwart deſſelben
uberall nicht ;u folgern ſtunde, noch weniger aber daß er bey der Wahl das
Directorium tuhren, und die Vata collieiren ſollte, welche Meynung auch
allerdingt gegrundet zu feyn ſcheinet. Benn 1.) iſt in dieſer revidirten fir-
chenOrdnung verſprochen worden, daß von ber origen nichts abgethon
und verworffen werden ſolle. Nun aber haben 2.) Patroni von 1553. biß
1602. und alſo ben s0 Jahren, und nachhero noch 3.) von 1602. biß
1670. abermahlen uber 30. Jahren ohne Beyſeyn der Superintendenten præ-
ſentiret „woraus 4.) unwiedertreiblich folget, daß bie Worte, mit Vor-
wiſfen, keine Gegenmart bedeuten konnen, weil ſonſteu 5.) wieder dem
Verſprechen etmas abgethan, uub 6.) die Præſentationes ohne Superintenden-
ten nicht ſo lange nachhero noch wurden geduldet worden ſeyn. Dahero
benn 7./) mol nicht anders zu ſchlieſſen, als daß gedachte Worte nur ſo
viel bedeuten, daß Patroni den Superintendenten nur vorhero anzeigen, daß
die Wahl vorgenommen werden ſolle, hamit berſelbe wiſſe was in ſeiner
Superintentur vorgehe. Und dieſes um ſo mehr, als g.) ſonſten mit bdeutli-
chen Worten hatte diſponivet werden muſſen, daß der Superintendens mit
zur Wahl griogen „und dabey gegenwartig ſeyn ſolite, weil 9.) dieſe DI-
ſpoſition nicht nur wiederder alten Obſervantz ſtreitet, ſondern auch 10.)

5
eine Mutation und Veranderung nicht præſumiret wird, wo ſolche nicht mit

deutlichen und klaren Worten ausgedrucket worden. Jm Gegenltheil aber
amns) Me Rechts Regul, auoſ Lax. corectoria ſit ſtrictiſſimæ interpationis

rææsplication findet, welches in preſenti üm ſo mehr ſtaat finden muß, als
n) amutte. mit Voemiſen des Siperintendenten  ihver eigentlichen-gæ  xn
Bedeucnng uach, loor Gegruwart deſitiben zinrolriten„ und dahera denen

be
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bekaunten Rechten nach 13.) die Interpretation in dubio mieber denjenigen zu
machen iſt, welcher deutlicher hatte reben oder ichreiben konnen. Es iſt
auch 14) um ſo weniger zu glauben, daß die ofjt- allegite Worte von el-
ner Gegenwart zu verſtehen, da kurtz vor deuenſelben die gnadigſte Perſi-
cherung gegeben, daß niemand ſeine olte Gerechtigkeit an der æXirchen-
Beſtellung ober Jus patronatus genommen werden ſolle, welches doch
durch die prætendirte Gegenwart des Superintendenten offenbahr geſchiehet,
und 15.) gleich darauf wieder georduet worden Daß der vocirte nad;
den Beruf dem Superiutendenten allererſt præſeniivet werden, und Seug-
niß von ſeinem Beruf und Sitten mitbringen, und darauf examini-
ret werden ſolle, und zwar in Gegenwart ciniger Prediger an den
Ort wo der Sperintendent ſich aufhalt. Woraus 16.) deutlich abzuneh
men daß bie Intentio Legilatoris in Anſehung der Superintendenten nicht da-
hin gegangen, der Wahl beyzuwohnen, und gleich nach der Wahl das
Examen des Electi vorzunehmen, wie anitzo die Mode iſt, und ſeyn ſoll.
Und geſetzt es konnte auch aus der reridirten Kirchen-Ordnung erwieſen
werden, daß Superintendens bey den Prediger-Wahlen gegenwartig ſeyn ſol-
le, ſo iſt dennoch dabeh ju conſideriven, daß 17.) bie Land- Slande die-
ſelbe in benen von der vorigen Kirchen-Ordnung und der alten Obſervantz
abſtimmigen Punten niemahlen agnoſciret, ſondern vielmehr 18.) dawieder
proteſtiret, und ſich ihre Jura reſerviret haben, weswegen ſie auch 29.) von
Jhro Kayſerl. Majeſt geſchutzet, und allerhochſt erkanut worden, daß Pa-
troni bey dem alten herkommen gelaſſen werden ſollen, die Præſen-
tationes und PredigerWahlen ohne Beyſeyn eines superintendenten zu
verrichten. Juſtiſſ. Deciſion. Imperial. in Cauſis Meclenb. Claſſ. ll. Tit, Viil
Welcher ferner noch beytrit, daß 20.) die revidite Kirchen-Ordnung auf
einen Landtag cum conſenſu ordinum provincialium nicht gemacht oder revidi-
ret, und alſo nicht daruber gehoret worden, welches doch 21.) nach den
alten und Geſetzmaßigen Hectommen geſchehen ſollen; indem zu den alge-
meinen Landes- Geſetzen Ritter-und Landſchafft allemahl zugezogen mor-
den, wie ſolches bie gedruckten Verordnungen und ſandtagè Protocolla er-
wriſen, und 22.) die Reſolutio Cæſarea vom 19. Octobt. 1724. mit beutli-
chen Worten erfordert und ſijunpivet, als welche ſich auch auf das alte
Sertommen grundet, unb: 55: das krafftigſte Zeugniß abgiebet, daß denen
Patronis eine Caprice und Ungeborſam gegen ihren Landes-Herrn von eini
gen ubel von der Sache inſormisten zur Ungebuhr und ohne Grund imputi-
zet und beygemeſſen wetde. Weil 245) wol-eiuer ſo liberal ſeyn wird, datß
er von ſeinen Gerechtſahmen und Privilegien etwas vergeben, und ſich da-
gegen 25.) ein Onus aufburden laſſen ſollte. Denn da 26.) vordem Pa-
tioni die Wahl dirigitet und die Vota colligiret, ſo maſſen ſich ſolches nun-
mehrs die Superintendenten an, und verurſachen 27.) denen Patronis und
Kirchen nicht nur viele Koſten, welche aur die Abhohlung und Wegbrin-
gung verwandt merden muſſen, ſondern halten auch 28.) die Præſentatio-
nes zum offtern lange auf, wenn ſie etwann durch andere Geſchaffte verſin-
dert werden, dahero denn 29.) das Gravamen ſich offenbahr zu Tage leget
unb der imputitte Ungehorſam von ſelbſten wegfallt. i enim ſuo jure uti-
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tur nemini facit injuriam. Der geſdjicfte und um die Mecklenburgiſche Hi-
ſtorie verdiente Here Hoff-Rath Jarchow ſchreibet in ſeinen Zuſatzen zu den
Struviſchen Diſcurs vom Uhrſprung, Unterſcheid und Gerechtſahmen der
Land-Stande, pe 291. Not. 59. folgender Geſtalt:

Die Defenſion der Untecthanen und Land-Stande Gerehtſame, wenn
ſie beſcheidentlich geſchiehet, auch gegen den Landes-Herren, iſt ei—
ne erlaubte Sache. Der Gehorſam, welchen die Unterthauen ih—
ren Landes-Herrn ſdhulbig ſind, richtet ſich nach der Beſchaffenheit
der Regierungs-Form einer jeden Republic Die Obligation
zum Gehorſam erſtrecket ſich auf diejenigen Sachen, in melchen bdie
Unterthanen ihren Wiũen dem Landes-Herrn unterworffen, nicht aber

anſ die excipirte Dinge. Bohiner. in Jur. publ. unived. p. 595. 6. 9. &c.

nã 93 uns Decano, Seniori &c. einige Manual- Acta, nebſt kurtzer
Qh specie Facti: P p.

„Es merden m. h. g. Herren aus beykommenden Manual- Acten zu erſehen geru

„hen, welchergeſtalt ich von Furſtl. Meckl. Regierungs- Fiſcal, in puncto einer
„vermeyntlich wieder die Merkl. Kirchen-Ordnnng und Obſervance vorgenomme-

„en Priefter-Wahl und Præſentation, actionitet, auch endlich zu einer ficcali-
„ſchen Straffe condemniret worden. Als ich nun nothdringlich dawieder das in

,hieſigen Gerichten ubliche Beneficium Supplicationi ergriffen; So habe m. h. g.
„Herren erſuchen wollen, die Meckte Kirchenn-Ordnung mit Fleiß, nebſt denen
,h&is, zu verleſen, und uber folgende Quæltioner ein Reſponſum cum Rationibus

decidendi forderſamſt unter dero Facultãt Jnſiegel ju ertheilen. Womit ich,

mittelſt Erbiethung aller geſliſienen Ditnnte, hinwiederum verbleiben werderc. ic.
uberſandt, und uber die daraus gezogene drey Fragen unſere in Rechten
gegrundete Meynung cum rationibus decidendi zu ertheilen gebeten wor
den; So erkennen wir daraur, wenn ſich alles berichtetermaaſſen, wel
ches wir præſupponiren, verhalt, und zwar anfangl. auf die erſte Frage:

Ob nicht bie zu G. Dottienommene Præſentation und
Woaßhl denen gemeinen Rechten und der Mecklenb. Kirchen

Ordnung conform ſey? hor Redit.
Es iſt ſothane Frage bimembris, und beſtehet das erſte Membrum batin:

Ob nicht die vom un. Conſulenten zu 4.--- votQ;Vmmen:
Praæſent ation und Wahl benen gemeinen Rechten conſorm ſey?

Das ſo genonnte Jus Patronatus Eccleſiaſticum begreifft 1.) haupt
ſachlich in ſich folgende Actus, ſo wohl von einander zu unterſdyei-
den ſinb/ nemlich Nominationem, Electionem Præſentaſiohem,

Schilter, Inſt, Jur. Can. Lib. i. Tit, 14. S. 7.
Cãtpz. Juitiept. Eccleſ, Lib, 1, Tit, 4. De. 43. ſeq.-

n
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Jn gegenwartigen Fall konmt es 2.) nicht ſowol auf die Nomina-
tionem Præſentationem, als auf die Electionem umbd 3 H.
bewerckſtelligte Prieſter-Wahl an; Allermaſſen 3.) Hr. Conſu-
lent deswegen ſiſcaliter helanget, und in i0o. Rthlr. Straffe verur
theilet worden, daß er ohne Zuziehung des Superintendenten
L -ben Studioſum G-- um Prieſter zu Herwahlet hat, wie aus der am 27. Junii des jetzt lauffenden Jab-
res zu Schwerin dieſerwegen eroffneten Urthel mit mehren zu eriehen.

Ob nun wol 4.) die Prieſter-Wabl in der erſten Chriſtl. Kirchen
Jey der gautzen Gemeine gemeſen, und von derſelben verrichtet worden,

Vid. Ator. 1. V. 15. 23. 24. Actor. 6. V. 3. 5.
Pet. de Maica de Concord, Sax. Imp. Lib. 6. Cap. 2. S. 4. ſeq.

So iſt doch ſoldes nachhero 5.) entweder in dem Concilio Tole-
tano, nber zur Zeit des Kayſers Juſtiniani, geandert, uud denen-
jenigen, ſo die Kirchen erhauet, dotiret, und denen Vorſtehern und
Predigern den Unterhalt verſchaffet, das Wahl-Recht ohne Unter
ſcheid: ob ſie Clerici oder Laici geweſen, uberlaſſen worden.

Nov. 57. Cap. 2. Nov, 123. Cap. 18.
Ritterſch. ad Nov. Cap. 7. Nr. 76. ſeq.
Sonnem. ad. Nov. 57. Cap. 2. Nov. 123.. Cap. 18.

Womit auch das Cap. 2. ult. X. de jur. Patron.
ubereinſtimmet. Patronus enim debet eligere præſentandum  ele-
ctum etiam actualiter præſentareAbb. Panormitan. ad. d. Cap. ult. X. de ur, Patr

Præſentatio quam nominatio electio præcedit, eſt fructus ju-
ris Patronatus. Eroſꝑ. rasnan, ad Cap. 19. R. de jur. Patr. N. s.
Beleuchtet man aun &%4 Nr. Act. 12.

am io. April; vder den letzten Oſter Tag dieſes Jahra zu H.
vorgenommene Wahl, ſo befinder ſich, daß por Notario und zweyen
Zeugen der daſigen Gemeine Vota, wegen Erwahlung eines Predigers,
nachdem ſie von dem Hrn. Conſulenten wohl vermahnet worden, col-
ligiret ſind, einfolglich 7.) ſorhane Wahl den gemeinen Rechten, d. i.
dem Civil- und Canoniſdhen, wie auch dem Gottl. Rechte allerdings
gemaß ſeh. Was 8.) das andere Membrum dieſer Frage hetrift:

Ob nemlich die beineldee Wuhl der Mecklenburgiſchen Kirchen
Ordnung conform ſey?

So dienet 9.) bierauf ;ur Autwort: Wenn gleich die revidirte Meckl.
Kirdhen Ordnung fol. x23. p. 2. dabin ſounte ausgedeutet werden,

Ceea daß
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daß der Superintendens mit 3ur Wahl gezogen werden ſoſte; ſo mogte
doch ſolches dem Hru. Conſulenten, geſtaſten Sachen und Umſtänden
nach, nicht præjudiciren; Anerwogen er 10.) viele contrarios Actus,
dem Berichte nach, vor ſich hat, daß ſowol in loco quæſt. als auch
anderswo im Lande, ohue des Superintendenten Zuziehung, die Prie
ſter-Wahl vollzogen. Da nun 11.) ausgemachten Rechtens, daß nicht
glaublich, daß Summus Princeps einem ſein Jus quæſitum nehmen wolle,

Arg. S. 2. Inſtit. de his qui-ſui vel al. jur. verb. illibatam.
ob er gleich 12.) tine general- Conſtitution promulgiren laſſen, die un
ferm Juri quæſito zuwieder iſt; Auch 13.) die Gewohnheit dem Legi
ſcriptæ derogiret. p. Ei 2. Cod. Quæ ſit long. conſuet.

Hahn ad Weſenbec. Tit. de LL. àd Verba: an autem contra jus &c.
Jmgleichen 14.) die rechtſchaffene emobubeit in allen Dingen beob
achtet werden muß, adeoque in Eccleſiaſticis obſervanda eſt,

Carpz. Jurispr. Eccl. Lib. I. Tit. 3. Def. 38. Nr. 7
Imo conſuetudo in electionibus collationibus beneſiciorum imprimis
ſpectanda eſt. Proſp. Fagnar. ad C. 31. X. de Elect. Nr. 25. ſeq.
Welchen allen noch 15.) mercklich beytrit, daß auch die Sachſiſche
Rechts-Lebrer, ſo ſonſten darauf zu bringen pflegen: daß zu der Prie
ſterWahl der Superintendent, ihrer Kirchen-Ordnung nach, ſoll mit
gezogen werden, davor halten, daß zu Zeiten die Præſentation von dem
Patron allein geſchehen konne. Carpz. d. ſib. . Tit. 4. Def. 47.
Nun iſt ja 16.) unzweiffelhafftig, daß die Præſentation von groſſeret
Wichtigkeit ſet, als die Auuehmung der Votorum von der Gemeine;
bevorab da 17) dieſelbe coram Notario Teitibus, wie im gegenwar—
tigen Fall, berrichtet, unb 18.) aſle drey Candidati Miniſterii, ſo det
Gemeine vorgeſtellet, von dem Superintendenten borſiero examiniret
und tuchtig befunden worden ſind,
Auf die andere Frage:Wann gleich Fiſcalis dociven konnte daß bey der Præſiniation 3u Zei

ten ein Superintendens geggenwurtig geweſen ob ſolches exiſtentibus
toi actibus in contrarium, proconſuetudine 3u achten? Und ob 4t. Conſu-
lent dieſerwwegen zu einer ſſcaliſchen Straffe 3ucondemniven geweſen?

Es enhalt dieſe Frage gleichfals zweh Propoſitiones in iich:
1.) Wenn gleich Fiſealis dociven konnte daß bey der Praſentation

3nSeſten ein Superintendens gegenwartig geweſen ob ſolches roe in
conVirium exiſtentibus actibus, pro conſuctudine ʒzu achten?

Hierauf dienet zur Rechtſichen Antwort, daß zur Einfubrung einer Ge
wohnheit unter andern1.) auch erfordert werde actuum frequentia, pe
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P. L. I. cod. Quæ ſit: long, conſuet.
Und mũſſen 2.) die Actus aus welchen ein Gebrauch, Gewobnbeit
oder alt Herkommen entſpringen ſoll, uniformes und nicht difformes

ſtyhn, wie ſoldbves die Rechts-Lebhrer ad ff. Lib. 1. Tit. 3.
ausführlicher lehren. Si enim vario modo fuit obſervatum, non
probatur conſuetudo, utpote quæ requirit actus uniformes

Card. Tuſch. Concl. 805. Nr. 1. Lit. C.
ſi conſuetudo eſt varia, jus commune attenditur

idem eod, loc. Nr. 3.
Wann nun 3.) dem Berichte nach, biel wiedrige Actus, daß zur
PrieſterWahl kein Superintendens gezogen ſey, konnen bengebradt
werden, und 4.) hie verrichtete Wahl quæſt. mit dem gemeinen und
Gottl. Rechte ubereinſtimmet, wie oben bey der erſten Frage breiter
deducitet iſt. Hiezu auch 5.) noch kommt, daß ous einem eintzigen
A&tu die quaſi- poſſeſſio præſentationis und electionis mag erlanget
Toerden; und wie ſolches 6.) das:letzte mahl bewerckſtelliget iſt, zu
beobachten und in Acht zu nehmen ſey; Nam quaſi? poſſeſſio, præſen-
tandi, adde etiam eligendi, ex unico actu adquiritur ſtatus ultimus
eſt attendendus. Fagnanus ad Cap. 19. X. de Jur. Patr. in fin.
Solchemnach hoſten wir gantziich davor, daß wenn gleich Fiſcalis do-
eiten konnte, daß bey der Præſentation zu Ztiten ein Superintendens
gegenwartig geweſen, ſolches doch, weil Actus in contrarium ver
banden, nicht vor eine Gewohnheit zu achten ſen.

Die andere Propoſition dieſer Frage beſtehet darinn:
Ob Hr, Conſulent dieſerwegen 3u einer fſcaliſchen Straffe su con-

demniven geweien?
Es erhelet aus ohdeducirten, wasgeſtalt die am letzten OſterTage
des jetztlauffenden Jahres zu H.  vollenzogene PrieſterWahl 1.)

meder denen gemeinen Rechten, noch der Land-ublichen Gewohn
heit zuwieder lauffe, ſondern 2.) vielmehr mit bielen andern Wahl
Actibus gantzlich ubereinſtimme; Einfolglich 3.) allhier kein ſtraff
bahres Verbrechen verhanden ſen.Daunenhero vermeynen wir, daß bey ſo geſtalten Sachen Hr. Con-

ſulent in eine fiſealiſche Straffe nicht zu condemniren gemeſen.
Auf die dritte und thte:Fragenn girOb auch ilo caſu bey bev gehaltenen Præſentation und Wahl es den

nmnodh ad evitandum ſcandalum proſanationem divini nominis, nicht
vlelmehy zu laſſen und die Conſirmation 3u ertheilen ware?

Ceez
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Wenn gſeich die quæſt. Prieſter-Wahl nicht rechtmaßiger Art nad
vollenzogen ware, ſo wurde es doch rathſahmer und dienlicher ſeyn,
daß es dabey gelaſſen wurde, aus folgenden Urſachen: 1.) dieweil der
Superintendens L. den Studioſum G. vorbero tentires und

tuchtig befunden, Iout ſeines eigenhandigen Atteſtati. Quoties vero
præſentatus idoneus reperitur, toties functio eccleſiaſtica ei demandanda.

Carpz. de Lib. i. Tit. 4. Def, 5I. Nr. 2.Wie Ehren Superintendens L.--- den Hru. Confulenten warnen
laſſen, die Wahl nicht ohne ſeiner Gegenwart vorzunehmen, nicht
mehr res integra geweſen. Dannenhero ſolches auch 3.) nichts wurcken
und dem Hru. Conſulenten ſchaden mogen: ieliveniger 4.) vor tis
nen Ungehorſahm auszulegen iſt, daß der ungeitigen Warnung nicht
uachgelebet. Paria ſiquidem in jure noſtro ſunt, utrum aliquid plane
non fiat, vel non debito modo.

p. vulgata.
Ferner ſo wurde es 5.) bey der Gemeine zu 5. ein groſſes Aerger
niß erwecken, menn man von der erſten Wabl, die doch nach nhdeducir-
ten Urſachen zu Recht beſtandig und gultig iſt, abgehen, und eine neue
vornehmen ſolte. Propter ſcandalum vero vitandum a jure ſolet recedi

arg. Cap. 2. X. de Nov. Oper. Nunc.
ſeandali evitandi ratione; multa contra rationem juris ſunt permiſſa,

quæ alias ſua natura illicitaſunt prohibita
Carpz. Jurispr. Eccl. Lib. 3. Tit. 10. Def. 115. Nr. 10.

Scandalum etiam magno ſtudio ab eccleſia eſt removendum.
Cap. 10. X. de Renuntiat.

Nicht weniger wurde 6.) ſolches eine Entheiligung des Gottlichen
Nahmens nach ſich ziehen, welche aber mit allem Eruſt und Sorg—
falt 3u vermeibden iſt. Ueberdas ſo hat ja 7.) Hr. Conſulent bona fide
die Prieſter  Wahl quæſt. bewerckſtelliget, und iſt 3.) in der quaſi-
poſſeſſione des Rechts, dieſelhie dergeſtalt zu vollziehen. Præſentatus
vero ab illo, qui eſt b, f. in quaſi poſſeſſione juris præſentandi, obti-
net, licet præſentans non habeat jus præſentandi.

Abbas Panormitanus ad Cap. 7. X. de jur. Patr. Nr. 3. 7. 8.
ESolchem allen nach gehen unſere Rechtliche &ebandten dahin, daß

Imenn gleich die quæſt. Wahl nidt allentha ben rechtmaßig befunden
wurde, es dennoch ad evitandum ſcandalum profanationem divini
nominis, bey der einmahl verrichteten Wahl und Præſentation zu laſ
ſen, und die Confirmation zu ertheilen ſeh. V. R. W.
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